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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierleljährlich 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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können nicht berückſichtigt werden. 


Poliliſche Tagesſchau. 


Keine Ermäßigung des Reichsbankdiskonts. 
Die Verſteifung des Geldmarktes hat noch 
nicht genügend nachgelaſſen, was kein Wunder 
iſt, da der Wiederausbruch des Balkankrieges 
droht und die Gefahr eines europäiſchen Krie⸗ 
ges eher wieder größer als kleiner geworden 
iſt. Zum Leidweſen aller Kreditnehmer iſt 
daher vorläufig auf eine Herabſetzung des 
Hohen Reichsbanldiskonts noch nicht zu rech⸗ 
nen. In der Donnerstag⸗Sitzung des Zen⸗ 
tralausſchuſſes der Reichsbank er⸗ 
klärte nämlich Exzellenz Havenſtein, daß 
die Entſpannung feit Neufahr nicht befriedigt 
habe. Es ſei dies die Wirkung der langen 
Laufzeit der vor Jahresſchluß eingereichten 
Wechſel. Zum erſtenmale ſei die Bank im Ja⸗ 
nuar nicht aus der Steuerpflicht herausgekom⸗ 
men. Der Stand der fremden Gelder habe ſich 
gleichsfalls nicht vorteilhaft entwickelt. Die 
Reichsbank ſei daher nicht in der Lage, eine 
Ermäßigung des Diskonts vorzunehmen. — 
Für alle, die Spargelder auf den Banken Tie- 
gen haben, iſt dieſe Nachricht ja ſehr angenehm, 
Handel und Wandel aber wird durch den hohen 
Reichsbankdiskont naturgemäß fortgeſetzt er- 
ſchwert, die Bautätigkeit ungünſtig beeinflußt 
al. Bevor die politiſche Situation nicht völlig 
geklärt iſt, wird ſich das leider kaum ändern. 


Eine Neuwahl in Offenburg⸗Kehl? 


Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages erklärte das Mandat des 
Abg. Kölſch (natl.) für ungiltig. Bei 
der letzten Reichstagswahl erhielten Schüler 
(Ztr.) 11615, Kölſch (natl.) 8962 und Moeſch 
(Soz.) 3705 Stimmen. Bei der Stichwahl 
ſiegten dann die Nationalliberelen mit 12 712 
gegen das Zentrum mit 12 704, alſo nur mit 
8 Stimmen. 


Dritte Tagung der Fleiſchenquete⸗ 
Kommiſſion. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die Fleiſchenquete⸗Kommiſſion trat 
am Donnerstag unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
ſekretärs des Innern Staatsminiſters Dr. 
Delbrück zu ihrer drüten Tagung zu⸗ 
jammen. Auf der Tagesordnung flebi die 
Fortführung der Sachverſtäudigenvernehmung 
für das Verſorgungsgebiet Berlin und zwar 
foll die Frage des Fleiſchverkaufes ſeitens 
der Warenhäuſer, Konſumanſtalten und 
Kommunen ſowie das Nachrichtenweſen und 
die Statiſtik zur Erörterung kommen. In 
letzterer Hinſicht ſoll insbeſondere geprüft 
werden, ob ſich durch eine zweckmäßigere 
Geſtaltung des Nachrichtenweſens eine 
größere Gleichmäßigkeit der Preiſe herhei⸗ 
führen läßt, ferner, ob ſich der Anſchlag des 
Preiſes im Laden empfiehlt und welcher Ein⸗ 
fluß auf die Preisbildung ihm zukommt. Die 
Verhandlungen, zu denen rund 40 Sach⸗ 
verſländige erſchienen ſind, werden vertraulich 
geführt. Auch die Bundesregierungen haben 
Vertreter zu den Verhandlungen entſandt. 


Abg. Bafjermanı 


hat Mittwoch Abend im nationalliberalen 
Verein in Magdeburg einen Bortrag 
gehalten, in dem er fih auch mit der Wehr⸗ 
vorlage und der zu erwartenden Beſit⸗ 
ſteuer befaßte. Er führle nach der „Boll. 
Big.” aus: Während andere Länder er- 
würben und ſich weiter entwickeln könnten, 
ſei Deutſchland gezwungen, neue Militär 
laften auf ſich zu nehmen. Aber es wäre 
unverantwortlich, die neuen Forderungen ab 
zulehnen, wenn ſie von der Regierung in 
kritiſcher Zeit gefordert werden. Er habe 
auch zu dem Reichskanzler die feſte Zuverſicht, 
daß dieſer in dieſer Frage feſt bleiben werde. 
Bei Ablehnung der Forderungen durch das 
Parlament bliebe nichts weiter als der Appell 
an das Volk übrig. Notwendig ſeien der 
Zufiflotte, denn es wäre nicht zu verzeihen, 
wenn wir uns den auf dieſem Gebiet er- 
reichten Vorſprung wieder entreißen ließen; 
die Heranziehung noch mehr jüngerer Jahres⸗ 


klaſſen zum Heeresdienſt zwecks Befreiung 
der älteren Leute; Ergänzung der mangeln⸗ 
den Arlilleriebeſpannung. — Auch für die 
Löſung der noch ausſtehenden Steuerfrage 
fei klares Ziel und feſte Energie nötig. Es 
ſei dabei (nach Bismarckſchem Grundſatze) in 
erſter Linie Cinmütigfeit der Regierung 
Vorausſetzung. Die nationalliberale Parlei 
werde vorläufig eine abwartende Stellung 
beibehalten, da die Regierung zunächſt ver⸗ 
pflichtet fei, bis zum 30. April ihre Steuer⸗ 
vorlage bekannt zu geben. Er (Redner) 
halte im Prinzip am Erbrecht des Reiches 
feft, wie auch an der Berechligung einer 
Wehrſteuer, gegen welche man ſchon 
zu lange ſich mit unberechtigten Bedenken 
ſträube. 
Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
von. Oeſterreich 
ift- laut amtlicher Meldung fehe gut. Nur 
die Rückſicht auf den durch die Feierlichkeit 
bedingten häufigen Temperaturwechſel veran⸗ 
laßt den Monarchen, dem Leichenbegängnis 
des Erzherzogs Rainer nicht perſönlich beizu⸗ 
wohnen. 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
hat das Epidemiegeſetz in zweiter Leſung an⸗ 
genommen. 
Die belgiſche Deputiertenkammer 

ſetzte am Donnerstag die Beratungen über 
die Verfaſſungsreviſion ſort. Der 
Sozialiſt Vandervelde erklärte, daß die 
Arbeiter eventuell bereit ſeien, nach dem 


Vorſchlage des Liberalen Hymans die Wahl⸗ 


rechtsfrage einer Kommiſſion zu unterbreiten, 
um einen Generalſtreik zu verhüten. Vander⸗ 
velde appellierte auch an den König, fid für 
eine Verſtändigung einzuſetzen. Woeſte 
lehnte aber ein Kompromiß ab, da alle Be⸗ 
mühungen zu dem gleichen Wahlrecht führen 
müßten, das er prinzipiell verwerfe. 


Frankreichs Militärflugweſen. 

Der Budgetausſchuß der Kammer 
beauftragte ſeinen Obmann Cochery und den 
Berichterſtatter für das Kriegsbudget Cle⸗ 
mentel eine genaue Unterſuchung über die 
gegenwärtige Lage des franzöſiſchen Militär⸗ 
flugweſens anzuſtellen. Clementel und 
Cochery erſuchten infolgedeffen den Kriegs- 
miniſter, alle erforderlichen Weiſungen zu 
erteilen, damit fie dieſe Prüfung an Ort und 
Stelle in möglichſt gründlicher Weiſe vor⸗ 
nehmen könnten. 


Aeber die Angelegenheit des Oberftlentnants 
; Du Paiy de Clam 

wird ſich die Kammerdebatte allem 
Auſchein nach ziemlich bewegt geſtalten. 
Außer dem früheren Kriegsminiſter Millerand 
dürfte auch deffen Vorgänger Meſſimy das 
Wort ergreifen. Meſſimy ſand ſich bereits 
veranlaßt, das Beiſpiel Millerands nachzu⸗ 
ahmen und in der ſozialiſtiſch⸗radikalen Gruppe 
Aufklärungen über feine Rolle in der Auge⸗ 
legenheit Du Pat de Clam zu geben. Er 
eiklärte, daß er von dem Schreiben eines 
ſeiner Ordonnanzoffiziere, in dem Du Paty 
de Clam eine Zulage über feine Wieder- 
einſtellung in die Armee erteilt worden war, 
keinerlei Kenntnis habe und verlas ſodann 
einen von ihm an Du Paty de Clam ge⸗ 
richteten Brief, in dem er deſſen Anſuchen um 
Wiedereinſtellung in die Landwehr für 
Friedenszeiten ablehnt. 


Eine Rede des britiſchen Marineminiſters. 
Bei dem Feſtmahl, das am Donnerstag 
in Dundee aus Anlaß der Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts der Sradt an den Premier- 


miniſter Asguith vom Oberbürgermeiſter 


gegeben wurde, ſagte in Beantwortung eines 
Toaſtes auf die Flotte der erſte Lord der Ad⸗ 
miralität Churchill, die Flotte fei ſtark 
und müſſe in den gegenwärtigen Zeſtläuften 
ſtark fein. Wenn er demnächſt den Etat dem 


Unterhaufe unterbreiten werde, jo werde er zu⸗ 
verſichtlich zeigen können, daß die Flotte abſo⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld 


lut und relativ ſtärker werde. 
Gefahr, daß Großbritannien von der hohen 
Stellung, die es erreicht habe, im Laufe der 
Zeit oder durch Umwälzungen in der Schiffs⸗ 
bautechnik herabgedrückt werde. Auch die Ar⸗ 
mee ſei kriegstüchtig und arbeite immer enger 
mit der Flotte zuſammen. Dies bedeute aber 
nicht, daß man auf Unterdrückung und Erobe⸗ 
rung ausgehe. Es ſei der erdrückende Beweis 
geliefert worden, daß, wie ſtark auch immer die 
Macht Großbritanniens ſein werde, ſie mur zur 
Aufrechterhaltung des Weltfriedens benutz: 
werden würde. Churchill fuhr fort: Unſer An⸗ 
tagonismus mit Frankreich in früheren Tagen 
hat zur Befeſtigung der Südküſte und zu ihrem 
Ausbau für Flottenzwecke geführt. Jetzt aber 
hat ſich die internationale politiſche Lage ge⸗ 
ändert, und die Buchten und Häfen der Oſt⸗ 
küſte haben beſondere Bedeutung erlangt. Un⸗ 
ſer Zwiſt mit Frankreich iſt glücklicherweiſe zu 
Ende und wir dürften einer Zeit entgegen⸗ 
ſehen, wo wir, ohne daß der Frieden der Kul⸗ 
turnationen geſtört wird, auf dem beſten Fuße 
mit einer jeden der europäiſchen Großmächte 
ſtehen werden. (Beifall.) 
Im engliſchen Anterhauſe 

erklärte der erſte Lord der Admiralität 
Churchill in einer ſchriftlichen Antwort 
auf eine Frage, daß über den Bau der 
Schlachtſchiffe, die von den malaiſchen 
Staaten angeboten worden ſind, ein 
Kontrakt bereits abgeſchloſſen ſei, und 
daß mit dem Bau der Schiffe ſogleich be⸗ 
gonnen werde. 

Die Homerule⸗Bill im engliſchen Ober⸗ 

hauſe. k 

Aus London wird vom Donnerstag ge 
meldet: Der letzte Tag der Beratung der 
Homerule-Bill fand vor dichtbeſetztem Haufe 
ſtatt. Die Beſprechung an den drei vorher- 


gehenden Tagen bot nichts Ungewöhnliches. 


Lord Curzon machte Donnerstag Nad: 
mittag einen lebhaften Angriff auf die Bill, 
indem er erklärte, für jedes Übel, das die 
Bill heilen würde, ſchüfe ſie ein Dutzend 
andere, für jedes Gefühl, welches ſie be⸗ 
befriedigte, verletze fie ein anderes, und für 
jedes Recht, das ſie bewirkte, verübe ſie 
zwanzigfaches Unrecht. Die Bill werde kein 
endgiltiges Ergebnis haben und nicht zum 
Frieden und einer Löſung der Frage führen. 
Viscount Morley wird am Ende der 
Sitzung antworten, und die Abſtimmung 
dürfte um 11 Uhr vorgenommen werden. 
Neue Ausſchreitungen der engliſchen 
Stimmrechtsweiber. 

Während der Feierlichkeit aus Anlaß der 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt 
Dundee an den Premierminiſter Asquith 
kam es zu Tumulten. Asquith wurde, als 
er auf eine an ihn gerichtete Anſprache er- 
widerte, andauernd von Anhängerinnen des 
Frauenſtimmrechts unterbrochen. Eine Frau, 
die Asquith einen Verräter nannte, wurde 
unter großem Lärm hinausbefördert. Als man 
dann fortfuhr, eine der Demonſtrantinnen 
nach der andern hinauszuſchaffen, packte die 
Frauen der Schrecken. Sie ergriffen vor ihren 
Verfolgern die Flucht und wollten von einer 
Galerie zwanzig Fuß tief hinabſpringen. Man 
hielt ſie jedoch noch im letzten Augenblick zu⸗ 
rück. Schließlich ließ der Tumult nach, und 
Asquith konnte weiter ſprechen. 


Das neue norwegiſche Miniſterium 
hat ſich folgendermaßen gebildet: Gunnar 
Knudſen, Landwirtſchaflsminiſter; Bryggeſaa, 
Kultus; Gaſtberg, Handel; Omholt, Finanzen: 
Abrahamſen, Juſliz; Ihlen, Außeres; General: 
intendant Keilhau, Verteidigungsminiſter; 
Hardesvogt Urbye, Arbeits miniſter. A 


Bur Regelung der Answanderung ruſſiſcher 
Arbeiter 


hat das ruſſiſche Handels miniſterium eine 
Geſetzvorlage ausgearbeitet. Um den 
Arbeitern im Auslande zu helfen, 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Es ſei keine werden beſondere Kommiſſare 


eingeſetzt. 
Eine Perſammlung von indiſchen 
Mohammedanern 

nahm eine Tagesordnung an, in welcher die 
engliſche Regierung gebeten wird, ſich wäh⸗ 
rend der Friedensverhandlungen an keiner 
Zwangsmaßregel gegen die Türken zu 
beteiligen, und in der das türkiſche Volk und 
ſeine Regierung aufgefordert werden, den 
Ruhm des Iflams aufrechtzuerhalten oder 
unterzugehen. 


Demokratiſche Mehrheit im amerikaniſchen 
Senat. 

Durch die Wahl eines demokratiſchen 
Senators für Delaware iſt jetzt eine demo⸗ 
kratiſche Mehrheit im amerikaniſchen Senat 
vom 4. März ab geſichert. 

Die Reviſion des amerikaniſchen Zoll⸗ 

tarifs 
iſt im Zuge. In der Mittwochſitzung der 
Budgetkommiſſion des Repräſen⸗ 
tantenhauſes, die ſich mit der Zoll⸗ 
reviſion beſchäftigte, kündigte der Vorſitzer 
Underwood eine Reduktion der Zölle für 
Stiefel und Schuhe an, da die gegenwärtigen 
Zollſätze abſolut prohibitiv ſeien. 
Das chileniſche Budget. 

Nach einer Blättermeldung aus Santiago 
de Chile hat der Kongreß das Budget ange⸗ 
nommen. Das Budget ſieht Einnahmen in 
Höhe von 16 220 833 und Ausgaben von 
14 700 947 Pfund vor. Ferner hat der Kongreß 
beſchloſſen, eine Anleihe von 13 600 000 Pfund 


für die Waſſerverſorgung von Santiago auf⸗ 


zunehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 30 Januar 1913. 
— Se. Majeftät der Kaiſer ſtattete Donners⸗ 
tag Vormitlag dem Kanzler Herrn v. Beth- 
mann Hollweg in deſſen Palais einen länge⸗ 
ren Beſuch ab. Ferner nahm er im Ber⸗ 
liner Schloſſe die Vorlräge des Chefs des 
Generalſtabes der Armee von Mollke und 
des Chefs des Militärkabinelts Freiherrn 
von Lyncker entgegen. 
In der Bundesratsſitzung vom 
Donnerstag wurde die Vorlage betreffend den 
Entwurf von Beſtimmungen für die Land⸗ 
und forſtwirlſchaftlichen Aufnahmen im Jahre 
1913 dem zuftändigen Ausſchuß überwieſen. 
Die Wahl von höheren Beamten der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte wurde 
vollzogen. Dem Entwurf eines Geſetzes über 
die Verlegung der deultſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze bei Hammerunterwieſenthal Weipert 
wurde die Zuſtimmung erteilt. 
i Der Präſident der Hamburger 
Bürgerſchaft, Landgerichtspräſident Engel, hat 


mit Rückſicht auf ſein Alter ſein Amt in der 


Bürgerſchaft niedergelegt. 

— Der Borfiger des aufgelöſten Vereins 
Souvenir Alſacien⸗Lorrain in Metz hat gegen 
die kürzlich vom Bezirkspräſidenken vers 
fügte Auflöfung beim kaiſerlichen Rat Berufung 
eingelegt. 

— Ebenſo wie der Charlottenburger 
Magiſtrat hat nunmehr auch der Magiſtrat 
von Berlin⸗Schöneberg bei der Beendigung 
feiner Etatsberatungen beſchloſſen, der Skadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Erhöhung der 


$ 


$ 


Gemeinde⸗Einkommenſteuerzuſchläge von 100 


auf 110 Proz. vorzuſchlagen. 

Leipzig, 30. Januar. Im Spionagepro⸗ 
zeß gegen den Kaufmann Wilhelm Ewald 
wurde der Angeklagte heute vom Reichs⸗ 
gericht wegen Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe zu ſieben Jahren Zuchthaus, zehn 
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurteilt. Wie die Verhand⸗ 
lung feſtſtellte, hatte ſich der Angeklagte von 
der engliſchen Admiralität als Spion an⸗ 
ſtellen laſſen und ihr ſieben Berichte und 
Zeichnungen über geheimzuhaltende Gegen: 
ſtände ausgeliefert 
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| Parlamentariſches. 

Zum Fortbildungsſchulgeſetz hat Graf Haele 
ler im Herrenhauſe beantragt, für die Commer- 
halbjahre den Unterricht in den ländlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen auf eine Stunde in der Woche zu 
N die für Ubungen im Gelände beſtimmt 
it, 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ver- 
handelte am Donnerstag im Anſchluß an die Be⸗ 
ratung des Poſtetats über die dazu eingegangenen 
Petitionen. Eine längere Aus prache entſpann fih 
über die Stellung der Poſtbauſekretäre. Die Re- 
gierung gab geweſſe Härten zu und ſtellte eine neue 
Regelung dieſer Laufbahn ſowie Übergangs⸗ 
beſtimmungen für die jetzt Betroffenen in nähe 
Ausſicht. Für die Neuregelung der Anſtellungs⸗ 
bedingungen derjenigen Beamten, die vorher 
längere Zeit als Arbeiter im Dienſt der betr. Ver⸗ 
waltung geſtanden, hat ſich dagegen bis jetzt noch 
kein gangbarer Weg gefunden. Die Kommiſſion erz 
ſuchte um erneute Erwägung. Nach Erledigung 
einer großen 2 weiterer Wein ging die 
Kommiſſion zur Beſprechung der Denkſchrift der 
Regierung über die Beamtenorganiſation über. Ein 
ſortſchrittlicher Redner ſpricht über die ſchlechten 
Beförderungsmöglichkeiten der mittleren Beamten. 
Eine Aſſiſtentenſtelle könne nicht die Normalſtelle 
ſein, ſondern nur die Sekretörſtelle. Redner bat 
um Auskunft, wieviele der ſeit 1900 eingetretenen 
mittleren Beamten die Berechtigung zum Ein- 
jährigendienſt hätten. Man nehme an, daß es 90 
Proz. wären. Auch die Beförderungsverhältniſſe 
der gehobenen Unterbeamten jeien verbeſſerungs⸗ 
fähig. Ein Zentrumsmitglied wollte nicht neue 
Beförderungsſtellen ſchaffen, nur um der Beförde⸗ 
rung willen, ſondern lediglich da, wo es das In⸗ 
tereſſe des Dienſtes verlangt. Betreffs der ver⸗ 
langten e für die einzelnen Beamten⸗ 
klaſſen ſchloß er ſich den Wünſchen der Unterbeamren 
an, daß der Eintritt in höhere Klaſſen nicht von 
dem Grade der Vorbildung abhängig ſein ſolle, 
ſondern von den Leiſtungen in ihrer Stellung, 
eventuell von abzulegenden Prüfungen. Ins⸗ 
beſondere wünſchen die Unterbeamten für ſich die 
Schaffung einer ſubalternen Beamtenſtellung, et⸗ 
wa als Betriebsaſſiſtenten. Anterſtaatsſekretär 
Granzow verteidigte zunächſt den Geſamtcharakter 
der Denkſchrift. Organiſationsänderungen ſollten 
nur erwogen werden bezüglich der Verwendung ge⸗ 
hobener Unterbeamten. Die be erſtrebe 
Verbeſſerung der Beförderung der mittleren Be⸗ 
amten dur Umwandlung höherer Beamten⸗ 
elen in ſolche für mittlere. Bei den Aſſiſtenten 
müßten diejenigen aus der Berechtigung ausſchei⸗ 
den, die für Sekretärsſtellen überhaupt nicht in⸗ 
betracht kämen, und das ſeien etwa 20 000. Die 
Beförderung zum Sekretär geſchehe jcht 1% bis 3 
Jahre nach Ablegung der Prüfung, die zum Ober⸗ 
ſekretär e 5% Jahren, und das Bien nicht 
ungünſtige Verhältniſſe. Von den nach 1900 ein- 
ettenen Zivilanwärtern für die mittlere Laufbahn 
Jätten allerdings rund 90 Prog. das Einjährigen⸗ 
eugnis. Die Stellung und die Beſoldung der 
Aſſitenten entſpreche ihrer Arbeit. Infolgedeſſen 
jei auch der Zudvang zu dieſer Laufbahn gleich hoch 
geblieben, insbeſondere auch von Söhnen von Poſt⸗ 
beamten. Für die Aſſiſtenten, die die Sekretär⸗ 
prüfung nicht beſtehen, Beförderungsſtellen, etwa 
als Betriebsſekretäre, zu ſchaffen, empfehle fih nicht. 
Darunter würden wieder die anderen leiden, die 
die Prüfung machen. Für die gehobenen Unter- 


beamten ſei ſeit 1908 geſorgt, ſeit 1911 werden ſie K 


auch verſuchsweiſe in mittleren Stellen verwandt. 
Das habe ſich bis jetzt bewährt und ſolle fortgeſetzt 


werden. Einen neuen Titel ihnen zu gewähren, 


bleibe noch zu erwägen. — Ein konſervativer 
Redner mißbilligte den übermäßigen Zudrang zu 
fogenannter „höherer Bildung“ als Bedingung zum 
Eintritt in beſtimmte Beamtenklaſſen. Der Antrag, 
den Unterbeamten eine beſſere Beförderungs⸗ 
möglichkeit zu verſchaffen, wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. 


Probinzialnachrichten. 
e Schönſee, 30. Januar. (Beſitzwechſel.) Der 


Pächter Ignatz Kryger aus Zawiszowka hat fein 
Grunden in Mlewo für 39000 Mark an den 
e Anton Laszewski aus Unislaw 
verkauft. i 

e 8 30. Januar. (Verſchiedenes.) Re- 
gierungsa ſeſfor Niermann aus Marienwerder ver⸗ 
gandelke heute als Kommiſſar der Regierung mit 
den Beteiligten im hieſigen Kreishauſe über die 
Auseinanderſetzung des Staates mit der Findeiſen⸗ 
ſchen ele wegen des von dem Bau⸗ 
gewerksmeiſter Findeiſen begonnenen, aber nicht 
vollendeten Baues der epangeliſchen Stadtſchule. 
Ferner verhandelte der Regierungskommiſſax mit 
dem i und dem Vorſitzer des Schul⸗ 
vereins über die in Erwägung gezogene Übernahine 
der ghet han höheren Mädchenſchule in ſtädtiſche 
Unterhaltung. — Der Gebäude⸗Feuerverſicherungs⸗ 
verein Hohenkirch hat im vorigen Jahre beſonders 
günſtig abgeſchloſſen, Im erſten Halbjahr brauchten 
keine Vexrſicherungsbeiträge erhoben zu werden, 


weil der übernommene Kaſſenbeſtand von 5591 Mk. 


zur a der Brandſchäden ausreichte. Im 
weiten Halbjahr wurden in den vorhandenen drei 
ung ae 12, 24 und 36 Pfg. für 100 Mk. 
Verſicherungsſumme, zuſammen 7003 Mk., erhoben. 


Die Geſamtverſicherungsſumme betrug 2 805 400 Mk. 


Für Brandſchäden würden 5572 Mk., an Verwal: 
n 468 Mk. verausgabt. Der Reſervefonds 
tellt ih auf 12332 Mk. — Der Hohenkircher 

obiliar⸗Feuerverſicherungsverein erhob im letzten 


; Fan 22 Pfg. für je 100 Mk. der Verſicherungs⸗ 


umme, deren Geſamthöhe fih zuletzt auf 6 274 850 
Mk. belief. Die Geſamtſumme der ausgeſchriedenen 
Beiträge betrug 13 341 Mk. Für Brandſchäden 
wurden 11853 Mk., an Verwaltungskoſten 1738 
Mk. verausgabt. Der Nejernefonds beträgt 
19 224 Mk. ar 
Marienburg, 30. Januar. (Eine Provinzial: 
verſammlung des Bundes der Landwirte) tand 
geſtern im hn e ſtatt. Aber 600 Per⸗ 
onen waren dazu erſchienen. Dem Bundesvorſitzer, 
reiherrn von Wangenheim⸗Klein Spiegel, und 
dem e en Kammerherrn von Olden⸗ 
Reuge Peine wurden begeiſterte ne 
bereitet, Beide hielten Anſprachen über die poli⸗ 
tiſche Lage. Ihre Ausführungen decken ſich zumteil 
mit der am Tage darauf in Graudenz von Herrn 
von Oldenburg gehaltenen Rede über die politiſche 
ge, über die wir an anderer Stelle ausführ⸗ 
lich berichten. ; 
Königsberg, 30, Januar. (Schweres Er- 
ploſionsunglück.) Heute Nachmittag waren 


dier Arbeiter am Eiſenbahnfort, das gegenwärtig 
niedergelegt wird, mit Abbruchsarbeiten beſchäf⸗ 
ligt, als einer der Arbeiter auf einen unter dem 
Boden verborgen liegenden Sprengkörper ſtieß. 
Es erfolgte eine Explosion, durch die alle vier 
Arbeiter mehr oder weniger ſchwer verlegt 


wurden. Drei der Arbeiter, die aus der Provinz 


Folen tammen, wurden in das B e- De 


racht; der vierte konnte die Anfallſtelle ohne 
Hilfe verlaſſen. An dem Aufkommen eines der 
Arbeiter wird gezweifelt. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
31. Januar. 
1814 Tauenzien nimmt mit Sturm Wittenberg. 
1. Februar. 
1813 Beginn der Einſchließung von Danzig. 
1814 Schlacht bei Brienne: Napoleon unterliegt 
gegen Blücher. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
31. Januar. 

1753 Papſt Klemens XIV. gibt eine Indulgenz 
für die Kapelle des Nonnenkloſters. Die 
Kapelle wurde 1810 abgebrochen. 

1. Februar. 

1411 Friedensſchluß in Thorn, der das Land wieder 
unter die Herrſchaft des deutſchen Ordens 
brachte. 

Der hochmeiſterliche Sitz des Ordens wurde 
1309 von Venedig nach Marienburg verlegt. 


Thorn, 31. Januar 1913. 

— Ear zweite weſtpreußiſche Sün- 
gerfeſt,) das in den Tagen vom 28. bis 30. Juni 
in Danzig ſtattfinden ſoll. wurde Donnekstag 
Abend ausgiebig beſprochen in einer Sitzung 
des STE E Ausſchuſſes, 
der im a „Danziger Hof“ tagte. Zunächſt be⸗ 
richtete Herr Stadtbaurat Fehlhaber über den 
geplanten Hallenbau. Es wurde beſchloſſen, 
auf dem vorderen Teile des Dominikusplatzes vor 
dem Olivaer Tor eine Feſthalle zu erbauen, die 
Raum für 3000 Perſonen bietet. Das Podium fol 
1500 Sänger und 100 Muſiker aufnehmen. Die 
Koſten für die Halle, die von der Firma Stroh⸗ 
meyer⸗Koblenz entliehen und aufgebaut werden 
jo, find auf 9500 Mark veranſchlagt worden. — 
Für das Chorwerk „Reiterleben“ folen als Soliſten 
verpflichtet werden die Herren Kirchhof⸗Berlin und 
Fitzau⸗Danzig, jowie Frau Wieſicke⸗Berlin. Der 
Feſtbeitrag iſt auf 3 Mark feſtgeſetzt worden. 
Bezüglich der Plakate wurden mehrere Entwürfe 
vorgelegt, die aber die Zuſtimmung der Anweſen⸗ 
den nicht fanden. Beſchloſſen wurde, die Danz ger 
Künſtlerſchaft aufzufordern, bis zum 1. März ein 
bis vierfar iges Plakat zu entwerfen und dem 
Ausſchuß einzureichen; der beſte Entwurf ſoll dann 
mit 200 Mark erworben werden. Herr Rechts⸗ 


anwalt Zander machte dann Mitteilungen über 


die Ausſtattung der Feſtſchrift, ferner wurden nech 
andere die Ausgeſtaltung des Feſtes betreffende 
Fragen erörtert. 

— Gatholiſches Lehrerſeminar.) 
Geſtern hielt der Geheime Miniſterialrat Dr. Ro- 
maix⸗Berlin eine Repiſion des Seminars ab, an 
der auch die Herren Provinzialſchulrat Dr. Kolbe⸗ 
Danzig und e Nikolaus⸗Marienwerder 
teilnahmen. Heute beginnt die ſchriftliche erſte 
Lehrerprüfung, der ſich 32 Seminariſten unterziehen. 

— Die naturwiſſenſchaftliche Ber- 
einigung des Thorner Lehrervereins) 
hielt am Mittwoch im „Löwenbräu“ ihre Haupt⸗ 
verjammlung ab. Die Zahl der Mitglieder ift im 
abgelaufenen Vereinsjahr auf 29 geſtiegen. Es 
fanden 6 Ausflüge in Thorns nächſte Amgebung 
ſtatt, ferner wurden 5 Vorträge gehalten. Die 
daſſe weiſt einen Beſtand von 8,50 Marr auf. Der 
aus den Herren Präpaxrandenanſtaltsvorſteher 
Banten, Rektor Zodrow, Präparandenlehrer Heinz, 
Mittelſchullehrer Schmidt und Lehrer K. Sich ber 
ſtehende Vorſtand wurde wiedergewählt. Herr 
0 K. Sich referierte dann über „Pontlſche 
Pflanzenbeſtände im Weickſelgebiet“ Er behan⸗ 
delte die Beſiedelungsgeſchichte der fraglichen Ge⸗ 
lände und ſprach über Schutz oder Gefährdung der 
Beſtände — es ſind bisher 99 pontiſche Pflanzen⸗ 
beſtände im Weichſelgebiete inventariſiert. Die 
erſten Steppenpflanzen, die unſer Gebiet a 
dürften aus dem Elbtal zu uns gelangt ſein und im 
allgemeinen das Thorn⸗Eberswalder Arſtromtal 
als Heerſtraße benutzt haben. Dagegen ijt eine 
Anzahl anderer Arten aus dem Südoſten unter 
Benutzung des Weichſeltals als Einwanderungs⸗ 
weg in unfer Gebiet vorgedrungen. Es ift betrü⸗ 
bend, daß unſer Publikum noch ſo oft Mangel an 
Herzensbildung in der Behandlung von Natur⸗ 
objekten bekundet, ſodaß infolge finnlofen Mb: 
ai üdens einige unſerer hervorragendſten pontiſchen 
2 1 g B. das Federgras und das Adonisröschen, 
im Rückgange begriffen ſind. Den Bemühungen der 
ſtaatlichen Stelle Jag Naturdenkmalpflege iſt es zu 
danken, daß die Zahl der bedrohten Formationen 
inzwiſchen zurückgeht. — Die Vereinigung wird auch 
in dieſem Sommer die Beſtrebungen der Natur⸗ 
ur nach Kräften unterſtützen durch 
gründliche Durchforſchung der in nächſter Nähe 
Thorns gelegenen Areale pontiſcher Pflanzen⸗ 
gemeinſckaften und einen größeren Ausflug in die 
Culmer Parowen unternehmen. Am 28. Februar 
wird der Leiter der ſtaatlichen autoriſierten Bogel- 
ſchutzſtation in Seebach, Herr Schwabe. in Thorn 
einen Vortrag über Vogelſchutz halten, wozu der 
Vorſitzer freundlichſt einladet. 

— (Der Männerturnverein Thorn⸗ 
Moder) feiert morgen, Sonnabend, abends ab 
8 Uhr. Raijersgeburtstag im „Goldenen Löwen“ 
mit Konzert, Feſtrede, Vorträgen, Schauturnen 
nebſt Gruppenſtellungen. Güfte find willkommen. 

— (Der Turnverein „Thorn 4% feierte 
am 25. Januar in den Drenikowſchen Räumen ſein 
Wintervergnügen, verbunden mit der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. Mitglieder, Freunde und Gönner 
des jungen Vereins, dazu Vertreter anderer Turn- 
vereine und Vertreterinnen der hier beſtehenden 
Pfadfinderinnenvereinigung waren ſo zahlreich er⸗ 
ſchienen, daß vor Beginn der Feier der Saal bis 
auf den letzten Platz beſetzt war. Mit beſonderem 
Danke ſei der großen Liebenswürdigkeit gedacht, 
mit der die 7. Batterie des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 dem Verein Bühne und Saaldekoration zur 
Verfügung ſtellte. Nach einleitenden Muſikſtücken 
trug Frl. Frede in anſprechender Weiſe den Fejt- 
Prolog vor, worauf die Anſprache des 1. Vorſitzers, 
Herrn Rektor Zi ll, folgte. Nach Begrüßung der 
Gäſte gab dieſer einen kurzen Überblick über das 
verfloſſene Vereinsjahr und ſtreifte dann die gegen⸗ 
wärtig ernſte politiſche Lage. Er feierte unſeren 
Kaifer beſonders als den Schöpfer unſerer achtung⸗ 
gebietenden Flotte, die im Verein mit dem gewal⸗ 
tigen Kriegsheere die ſicherſte Bürgſchaft des 
Friedens fei. Die wirkungsvolle Rede ſchloß mit 
dem dreifachen Kaiſerhoch und der Nutional⸗ 
hymne. Gleichzeitig hob ſich der Vorhang der 
Bühne, und man erblickte die bekränzte Büſte des 
Kaiſers, umgeben von huldigenden Turnern. Es 
folgten zwei Theaterſtücke der Schwank „Der 
Selbſtmörder“ und die Poſſe „Strampels vor 
Gericht“. Der Oberſpielleiter, Turnwart Kotowski. 
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und die Darſteller ernteten wohlverdienten Beifall. 
r 1. Turnwart führte ſodann volkstümliche 
Hantelübungen und Geräteübungen am Reck und 
Barren vor, die von ernſter Vereinsarbeit 1 
Ben Bis 5 Uhr früh wurde dann der Muſe 
des Tanzes gehutigt. 

= ünſtlerkonzert.) Die vereinigten 
Muſikfreunde haben, wie das heutige Inſerat be⸗ 
ſagt, für ihr fünftes und letztes Winterkonzert am 
14. Februar Frau Elfriede Goette aus Berlin be⸗ 
rufen, die ih in der muſikaliſchen Welt eines ſehr 
guten Rufes erfreut und uns 16 Lieder von Schu⸗ 
bert, Grieg, Schumann und Brahms ſingen wird. 
Die genannte Sopraniſtin hat fih durch ihre auker- 
ordentlichen Erfolge erſt in der vorjährigen Saiſon 
in die Reihe unſerer allererſten Konzertſängerinnen 
geſtellt. Kraft der Stimme in allen Regiſtern, 
Ausgeglichenheit, l der Intonation bis zur 
ſeitig a Höhe und ſauberſte Technik wird ihr al- 
eitig nachgerühmt. Erwähnen wollen wir, daß bei 
der großen Berliner Bach⸗Beethoven⸗Brahms⸗ 
Feſtwoche anläßlich des jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers Elfriede Goette 
berufen fein wird, die Sopranpartie in Beethovens 
9. Sinfonie zu ſingen. Der Sängerin wird am 
Klavier zur Seite ſtehen eine geſchätzte Virtnoſin, 
Fräulein Marie Bergwein aus Berlin, der von der 
n Ibach ein Flügel aus dem Magazin des 
Herrn Berthold Neumann⸗Poſen geſtellt wird. Die 
genannte Dame wird ſich auch ſoliſtiſch beteiligen 
und Schuberts Wanderphantaſte dem Programm 
einfügen. 

— ([(Fußballſport.) Am Sonntag! den 
2. Februar wird der neugebildete Thorner Sport⸗ 
verein „Viſtula“ ein Geſellſchaftsſpiel mit dem Fuß⸗ 
ballklub der 61er auf der Culmer Esplanade um 
2 Uhr nachmittags zum Austrag bringen. Für die 
folgenden Sonntage ſind bereits einige Wettſpiele 
mit auswärtigen Klubs vorgeſehen. 

— (Lyzeum) Am Lyzeum mußte heute der 
Anterricht ausfallen, da der Waſſerdampfkeſſel der 
Zentralheizung geplatzt und die Klaſſenzimmer 
nicht geheizt waren. i 

— e iſt heute Mittag 
auf dem Neuſtädtiſcken Fleiſchmarkt Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Johannes Weiß. Leibitſcherſtraße Nr. 34 
Feen wohnhaft. Herr Sanitätsrat Dr. 

imkiewicz ſtellte Tod infolge Herzſchlages feſt. 

— (Automobilunfall.) Heute Nachmittag 
gegen 4 Uhr fuhr die Automobildroſchke 1608 der 
Firma M. Bernſtein infolge Achſenbruchs gegen 
das Begdonſche Haus am Neuſtädtiſchen Markt. 
Führer und Fahrgaſt kamen mit dem Schrecken 
Kam. das Auto wurde jedoch ziemlich ſtark be⸗ 

ädigt. 

— Zu dem Funde des Mammut: 
ahnes) teilt Herr Profeſſor Semrau uns 
folgendes mit: Wie der indiſche Elefant, ſo hatte 
auch fein ausgeſtorbener Verwandter, Elephas 
primigenius, das Mammut, das hier zur Eiszeit 
lebte, in jedem Kiefer je zwei funktionierende 
Backzähne, die durch nachrückende Zähne erſetzt 
wurden. Der vorliegende Zahn aus Czerne⸗ 
witz ift ein ſchͤnes Exemplar eines gut erhaltenen 
funktionierenden Backzahns. Ob er im Anter⸗ oder 
im Oberkiefer geſeſſen hat, läßt ſich noch nicht be⸗ 
timmen. da das Vergleichsmaterial dazu nicht aus: 
reicht. Der älteſte Fund von Mammutknochen, der 
im Thorner Muſeum aufbewahrt wird, wurde im 
Jahre 1855 auf dem Lande des Hofbeſitzers Fried⸗ 
rich Windmüller in Penſau bei Gelegenheit einer 
Überſchwemmung gemacht. Andere Funde wurden 
gemacht: 1887 in einer Kiesgrube bei Nieder⸗ 
mühle, 1896 in der Kiesgrube zu Seyde, Kreis 
Thorn, und 1898 im Weichſelbett bei Schulitz. 
Auch Funde an Mammutknochen aus weiterer 
Gegend befinden fih im Muſeum, jo aus einer 
Kiesgrube bei Nixdorf und aus dem Weichſelbett 
bei Swangorod in Rußland. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß der vorliegende Backzahn, der ſich 
landſchaftlich an die zuerſt aufgezählten Funde eng 
anreiht als wertvolle Ergänzung zu den vorhan⸗ 
denen Muſeumsbeſtänden hingukäme. 

— (Polizeiliches. Der Polizeibericht vers 
zeichnet hente einen Arreſianten. . 

— (Gefunden) murde ein Handſchuh, ein 
neuer Hol iſchub und ein Gelährt (Tafelaufſchrift R. 
Zerjalke Ober⸗Neſſau.) Näheres im Pollzeiſekreta⸗ 
riat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 1,72 Meter, 
er iſt um 17 Zentimeter geſollen. Bei 
Shwalowice iit der Strom von 2.56 Meteı 
auf 258 Meter geſtiegen. 

Die Station Lomza in Polen meldete geſtern 
Nachmittag per Draht, daß die Narew (Neben⸗ 
fluß der Weichſel) mit Eis bedeckt iſt. 


Briefkaſten. 

R. N. 12. Anfrage: Ich bin vom 1. Februar 
dieſes Jahres ab zu einer vierwöchentlichen mili⸗ 
täriſchen übung einberufen. Als kaufmänniſcher 
Gehalt vol (Kontoriſt) zahlt mir meine Firma das 
Gehalt voll aus, wozu ſie ja geſetzlich wohl auch 
verpflichtet iſt. Es beſtehen nun Zweifel, ob ich 
1) für den Übungsmonat die am 1. Januar 1913 
inkraft getretene Angeſtellten⸗Penſionsverſicherung, 
2) die ſtaatliche Invalidenverſicherung und 3) 
ER bezahlen muß. — Antwort: 
Zu i) Da das Gehalt gezahlt wird, müſſen auch 
die Beiträge, zur Hälfte von der Firma, geleiſtet 
werden. Zu 2) Als Beitragswochen der Lohn⸗ 
klaſſe 2 wenden, ohne daß Beiträge entrichtet zu 
werden brauchen, die vollen Wochen der Militär⸗ 
zeit (Übung) angerechnet. (S 1393 R.⸗V.⸗O.) Zu 
3) Erfüllung der Dienſtpflicht im Heere, ſei es auch 
nur infolge vorübergehender Einberufung, bedingt 
Erlöſchen des Veiſicherungsverhältniſſes, wenn 
nicht etwa das Beſchäftigungsverhältnis, und zwar 
ein die Erfüllung der Beitragspflicht ermöglichen⸗ 
des Lohnarbeitsverhältnis, während der Dienſtzeit 
aufrechterhalten wird. Da dies der Fall, muß der 
Krankenkaſſenbeitrag geleiſtet werden. 

Luftpilot. Wenden Sie fih an das Kuratorium 
der Nationalflugſpende, Berlin. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Ein Brahms⸗ Denkmal. Ein Ko: 
mitee, beſtehend aus den erſten Muſikern der 
Gegenwart, erläßt einen Aufruf für den 
Bau eines Brahms⸗Denkmals in Iſchl. 

Oberleutnant Filchner, der Lei⸗ 
ter der deulſchen Südpolexpedition, ift aus 
Buenos Aires in Genug eingetrof⸗ 
fen. Mit ihm kam Dr. König an, der mit 
feiner Expedition das Prinzregent Luitpolds 
Land und die II.⸗Barriere AB ıhelm entdeckte. 
Die beiden Forſcher ſetzten zuſammen die 
Reife nach Berlin jot. 

Ein Anwärter auf den Nobel⸗ 
friedenspreis. Die interparlamenta⸗ 


riſche Friedensgruppe des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tages hat beſchloſſen, dem Nobelkomitee des 
Storthing den belgiſchen Senator Lafon⸗ 
taine für den Nobeljriedenspreis vorzu⸗ 
ſchlagen. 

Hilfe für die deutſche Polars 
expedition. Der Walfiſchfänger „Deulſch⸗ 
land“ iſt von Buenos Aires nach Südgeor⸗ 
gien abgefahren, um dorthin Vor äle für die 
diesjährige Polarexpedition zu bringen. 


der Flieger Wiencziers wegen 
Meineides vor Gericht. 


Leipzig, 30. Januar. 
(Zweiter Verhandlungstag.) 

Nach Aufruf der für heute geladenen Zeugen 
wird in der Verhandlung ſortgefahren. — Bors 
fißer (zur Angeklagten Frau Henſel): Sie haben 
in der Voꝛunterſuchung gejagt, ſolange Wiencziers 
in Breslau bei Ihnen wohnte, hat er Ihnen nichts 
bezahlt. Sie Haben nun von Jeſtezrat Preibiſch 
Ihre Forderungen an Wiencziers aufrechnen 
laſſen. Hat Juſtizrat Preibiſch da Ihr geſamtes Auf⸗ 
zeichnungsmaterial in Händen gehabt? — Ans 
geklagte: Ja. — Vorſ.: Wo ijt das Material ge⸗ 
blieben? — Angekl.: Das weiß ich nicht ein Teit 
mag weggekommen fein, — Vorſ.: Hat Wiencziers 
die Aufrechnung von Juſtizrat Pveibiſch anerkannt? 
— Angekl.: Ja. — Vorſ: Als Wienzziers in Ha- 
meln war, hat er Ihnen da nicht monatlich 30 Mk. 
geſandt? — Angekl.: Ja. — Vorſ.: Wie oft haben 
Sie die Summe erhalten? — Angekl.: Etwa drei⸗ 
bis viermal. — Lori.: Nun ſtehen die Abzahlungen 
nicht in den Aufzeichnungen, die wir hier an Ge⸗ 
richtsſtelle haben. Weshalb iſt das unterblieben? 
— Angekl.: Das waren keine Abzahlungen. Wien⸗ 
cziers zahlte die Summe nur für die Wohnung, die 
ich nur mit Rückſicht darauf, daß er bei mir wohnen 
blieb, ſo groß gemietet hatte. — Der Vorſitzer hält 
ſodann em Angeklagten Wiencziers einen 
Kaſſiber vor, den er an Frau Henſel gerichtet 
hatte, und in welchem er ſchreibt, er hätte 16—17 009 
Mark von ihr bekommen und der Vertrag wäre nur 
deshalb notariell gemacht worden, damit ihre For⸗ 
derung ein⸗ für allemal anerkannt ſei, damit ſie 
nicht leer ausgehe, wenn ihm, was bei ſeinem Be⸗ 
rufe leicht möglich fei, etwas paſſiere. — Vorſ.: 
Weshalb ſchrieben Sie das? — Angekl.: Wien⸗ 
cziers: Das war doch die reine Wahrheit. — 
Vors.: Wenn es die reine Wahrheit war, dann 
mußte es die Frau Henſel ebenſogut wiſſen wie Sie. 
Der Unterſuchungsrichter hat Ihnen das mit Recht 
vorgehalten. — Angekl.: Gewiß, Frau Henſel wußte 
das ebenſogut wie ich, aber ſie verſtand den kauf⸗ 
männiſchen und juriſtiſchen Standpunkt nicht, und 
den wollte ich ihr klar machen. 

Aufgrund dieſes Kaſſibers iſt Frau Henſel wegen 
Gefahr der Verdunkelung in Haft genommen und 
erft auf Antrag ihres Verteidigers R.⸗A. Jaffé nach 
Stellung einer Kaution von 5000 Mark wieder ent⸗ 
laſſen worden. A 

Es wird darauf in der Beweisaufnahme 
fortgefahren. Schneidermeiſter Pawletta⸗Bres⸗ 
lau bekundet, er kenne Wiencziers ſei ſeinem Bres⸗ 
lauer Aufenthalt und habe mit ihm viel verkehrt, 
da ſie beide Motorradfahrer geweſen ſeien. Er habe 
auch mehreremale bei Frau Henſel verkehrt und be⸗ 
merkt, daß Wiencziers mit der Frau befreundet 
war. Doch habe die Frau auch manchmal auf ihn 
geſchimpft, daß er ſie um viel Geld angeborgt habe, 
das fie nicht wiederbekommen werde. — Vorſ: Hat 
Wiencziers über feine Verhältniſſe gelebt? — 
Zeuge: Davon habe ich nichts bemerkt. — Bori.: 
Wieviel Gehalt hatte er denn? — Zeuge: Soviel 
ich weiß 125 Mark monatlich und dann 150 Mack. 
— Bori.: Er hat ſich bei Ihnen Anzüge machen 
laſſen, hat er die denn bezahlt? — Zeuge: Ja, ſie 
koſteten etwa 75 Mark; er zahlte auf Teilzahlung. 
— Borji.: Hat er mit dem Gelde bezahlt, das ihm 
Frau Henſel gab? — Zeuge: Das weiß ich nicht, 
aber Frau Henſel hat einmal einen Anzug bei 
einem anderen Schneider bezahlt. — Die Frau des 
Zeugen beſtätigt dieſe Angaben und fügt hinzu, 
Frau Henſel habe öfter Klage geführt, weil Wien⸗ 
cziers ihr ſopiel Geld koſte. 

Zeuge Handlungsgehilfe Joſeph⸗ Breslau be⸗ 
kundet, er könne nicht ſagen, daß Wiencziers in 
Breslau über ſeine Verhältniſſe gelebt habe. Es 
fst aber ſicher daß er mit feinem Gehalt auch nicht 
annähernd hätte auskommen können. So habe er 
ſich u. a. ein Motorrad gekauft. Wiencziers habe 
ſich auch einmal dahin geäußert, daß er ſeine Mutter 
unterſtützen müſſe und daß er Frau Henſel die ihm 
Eeld geliehen habe, dieſes zurückzahlen müſſe, wenn 
er fräter mehr verdiene. — Der Angeklagte 
Wiencziers erklärt hierzu, daß er ih in Bresa 
lau drei Motorräder gekauft habe, wozu ihm Fran 
Henſel 2500 Mark vorgeſchoſſen habe. — Die Zeu⸗ 
gen Kaufleute Benſcher und Rakowski be 
ſtätigen ebenfalls, daß Wiencziers mit ſeinem Ge⸗ 
halt in Breslau nicht hätte auskommen können. — 
Auf Befragen durch R.⸗A. Jaffs beſtätigen die 
drei Vorzeugen, Wiencziers habe ihnen mehrfach 
erzählt, daß er ſich von Frau Henſel größere 
Summen geliehen habe. — Der Vorſitz er hält 
ſodann der Angeklagten Frau Henſel vor, daß fie in 
der Unterſuchungshaft ausgeſagt habe, von Zinſen 
für die an Wiencziers geliehenen Kapitalien fet 
zunächſt nicht die Rede RE Crit auf Vorſchlag 
des Juſtizrats Preibiſch habe man ſich auf einen 
beſtimmten Zinsbetrag geeinigt. Wiencziers ſollte 
nach dem Vertrage für ein Kapital von 20 000 Mk. 
Zinſen zahlen, monatlich 50 Mark. Solange er in 
Leipzig in Stellung war, hat er auch 1100 
Zinſen bezahlt. Auf den Betrag von 20 000 Mar 
ift Juſtizrat Preibiſch durch Zurechnung der aufs 
gelaufenen Zinſen zum Kapital gekommen. — Die 
Angeklagte Henſel gibt das als richtig zu. er⸗ 
klärt aber, 50 Mark monatlich ſeien eigentlich zu 
wenig geweſen, da vier Prozent Zinſen vereinbart 
waren. — Angeklagter Wiencziers: Ich muß 
hier nochmals wiederholen, daß der Vertrag mit 
Frau Henſel durchaus ernſt war. Ich hatte die feſte 
Abſicht, mron Henſel ſicherzuſtellen, da ich mich da⸗ 
zu moraliſch für verpflichtet hielt. Nebenbei hatte 
ich allerdings noch die Abſicht, durch den Vertrag 
mit Frau Henſel die Fluggeſellſchaft „Pilot“ an 
dem Zugreifen auf mein Vermögen zu hindern. — 
Vorſ: Warum wollten Sie das? — Angekl.: Weil 
ich den Standpunkt der Fluggeſellſchaft niemals an⸗ 
erkannt habe. — Borf.: Hatten Sie die Abſicht, die 
Flugpreiſe, die Sie der Frau Henſel übereignet 
hatten, wieder zurückzukaufen? — Angekl.: Dar⸗ 
über haben wir uns nie ausgeſprochen, ich hatte 
aber die geheime Abſicht, wenn ich ſpäter zu Gelde 
käme, die Cegenſtände zurückzukaufen. — Vorſ.: 


[Sie haben angeblich den Vertrag mit der Frau 


Henſel abgeſchloſſen, um dieſe ſicherzuſtellen für 
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den Fall, daß Ihnen in ihrem Berufe etwas 
paſſiete. Weshalb haben Sie den Vertrag da midi 
gleich 900 Jan, als Sie die Fliegerkarriere er⸗ 
griffen? — Angekl.: Als ich mich dieſer Laufbahn 
zuwandte, gab es auf der ganzen Welt erſt Br 
Flieger, da war der Beruf nicht jo gefährlich. Die 
Aviatik ift in ihrer Entwicklung erſt durch die 
Maje der Aviatilex gefährlich geworden. 

R. A. Jaffsé: Ich bitte, den Angeklagten zu 
fragen, ob Frau Henſel nicht durch Verwandte, die 
ihr g:jagt haben jollen: Dein Geld fliegt ja in der 
Luft herum, dazu veranlaßt worden iſt, eine ver⸗ 
tragliche Sicherheit zu verlangen. — Angekl.: 
Das ijt richtig. — Der Vo:ſitzer bringt dann einen 
Brief des Angeklagten an einen Berliner Rechts⸗ 
anwalt zur Verleſung. In dieſem ſchreibt der An- 
geklagte, er beabſichtige, ſich an der Johannisthaler 
Flrgwoche zu beteiligen, fürchte aber, daß ihn 
Oberleutnant Huth pfänden laſſen könnte. Er wolle 
als Higer Mann vorbeugen und die Maſchinen an 
Herrn Gans überſchreiben, auch die Preje ſollten 
nur an dieſen ausgeliefert werden. Das Automobil 
gehöde ſeinem Manager Köhler, der zur Anſchaffung 
3009 Mart geliehen habe. Zum Schluß fragt der 
Angeklagte in dem Briefe, ob er damit allen Even⸗ 
tualitäten vorgebeugt habe. — Der Angeklagte gibt 
zu, den Brief geſchrieben zu haben. Die Bejtin- 
mung wegen der Ablieferung der Preiſe an Gans 
habe er dahin treffen wollen, weil er erwirken 
Wollte, daß Gans ihm die vertraglich zuſtehenden 
60 Prozent auszahlen kennte. Der Berliner Rechts. 
anwalt habe ihm ſchließlich mitgeteilt, daß fih die 
Sache ſo nicht machen ließe. f f 

Juſtizrat Dr Breibijd> Berlin macht Mit- 
teilungen über den Inhalt des Vertrages zw'iſchen 
Wiencziers und der Frau Henſel. Der Angeklagte 
jagte ihm, daß er von der Fluggeſellſchaft „Pilor“ 
wegen einer Konrentior alſtra e verklagt fei, de en 
Anſpruch jei aber nicht gerechtfertigt. Andere 
Pfändungen habe er nicht zu erwarten. Die Frau 
Henſel habe ihm einige Schuldſcheine vorgelegt, die 
er aber nicht näher geprüft habe. Die Schuld Wien. 
ciers wurde in beiderſeitigem Einverſtändnis auf 
20 000 Mark bemeſſen. 

Es gelangt darauf der Vertrag zur Ver⸗ 
leſung. In dieſem verpflichtet ſich der Angeklagte, 
die 20000 Malk mit 4 Proz. zu verzinſen und 
jederzeit auf Verlangen Rückzahlung zu leiſten. In 
Paragraph 2 verpfändet Wiencziers an Frau Henel 
alle ihm in Zukunft zufallenden Geldpreiſe, Ehren⸗ 
preiſe, Prämien uſw. Er ermächtigt ſie auch, die 
Ehrenpreiſe zu verkaufen. | ; 5 

Hierauf wird ein zweiter Vertrag wilden 
den Angeklagten vom März 1912 verleſen. Danach 
übereignet Wiencziers verſchiedene Gegenſtände der 
Frau Henſel als Sicherheit, darunter ein Auto⸗ 
mobil, eine große Anzahl von Ehrenpreiſen, auch 
die der Städte Frankfurt und Straßburg, weite: 
ein goldenes Armband, ein Geſchenk ſeiner Braut 
im Werte von 250 Mark und eine Nickeluhr im 
Werte von 10 Mark. — Vorſ. (zur Angeklagten 
Henfel): Hatten Sie nach dieſem Vertrage nicht den 
Eindruck, als ob Wiencziers ſagen wollte: jetzt bin 
ich ganz blank, jetzt kann der Gerichtsvollzieher 
kommen? — Angekl.: Nein, ich wollte nur ſicher⸗ 
geſtellt ſein. Er kann die Sachen wiederbekommen, 
wenn ich nur mein Geld zurückbekomme. 

Einige Verwandte der Frau Henſel be⸗ 
ſtätigen dieſer, daß ſie ihr geſagt haben, mein Geld 
fliegt in der 5 herum, 

Die weitere Verhandlung wird am Sonnabend 
früh fortgeſetzt. 


— 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 
Serbiſch⸗bulgariſche Reibereien. 

Belgrad, 30. Januar. Aufſehen erregt 
hier ein Artikel der „Wetſcherne Nowoſti“, in 
dem entſchieden verlangt wird, daß die ſerbi⸗ 
ſchen Truppen von der Tſchataldſchalinte zurück⸗ 
berufen werden. Die Bulgaren ſeien unge⸗ 
treue Verbündete. Sie paktieren mit der Tür⸗ 
kei und wären imſtande, Serbien hinterrücks 
anzufallen. Die Gegenſütze zwiſchen Bulgarien 
und Serbien bei der Feſtſetzung der neuen 
Grenze würden allmählich immer größer. 

Der Fortgang des Krieges. 

Konſtantinopel, 30. Januar, 10 Uhr 
abends. Das Prehbureau veröffentlicht ein 
Communiqué des Hauptquartiers, das beſagt: 
Da die Bulgaren den Waſſenſtillſtand aufkün⸗ 
digten, werden wir die Feindſeligkeiten gemäß 
Artikel 4 des Wafſenſtillſtandsprotokolls am 
Montag Abend 7 Uhr wieder beginnen. Der 
Miniſter des Innern richtete an die Provin- 
zialbehörden ein Zirkulartelegramm, in wel⸗ 
chem er die Auflündigung des Waffenſtillſtan⸗ 
des durch die Bulgaren mitteilt und hinzufügt, 
die Negierung würde alles notwendige tun, um 
ſowohl der Situation des Landes als den natio⸗ 
nalen Gefühlen Nechnung zu tragen. Er drückte 
die Hoffnung ars, die Bevölkerung würde den 
notwendigen Maßregeln zuſtimmen, und for⸗ 
dert die Behörden auf, die öffentlige Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Die Verbreitung ſalicher 
Gerüchte, welche Aufregung hervorrufen könn⸗ 
ten, ſei nicht zu geſtatten. f ; 

Nen SA T 31. Januar. Die 
Depeſche, die der Oberkommandierende der bul⸗ 
gariſchen Armee General Sawoff dem Gene⸗ 
raliſſimus der ottomaniſchen Armee Mahmud 
Schewket Paſcha ſandte und in der die Kündi⸗ 
gung des Waffenſtillſtandes mitgeteilt wird, 
hat folgenden Wortlaut: Ich teile Eurer Exzel⸗ 
lenz mit, daß die Verhandlungen in London 
abgebrochen ſind. Ich habe die Ehre, darauf 
hinzuweiſen, daß die Feindſeligkeiten gemäß 
Artikel 4 des Waffenſtillſtandsprotokolls vier 
Tage nach der Überreichung der Kündigung, 
das heißt am nächſten Montag, abends 7 Uhr. 
wieder aufgenommen werden. Mahmud 
Schewlet Paſcha antwortete, daß er die Mittei⸗ 
lung zur Kenntnis nehme. 


— 


Die Denkmalsweihe in Königsberg. 
Königsberg, 31. Januar. Die Eins 
weihung des Vorck⸗Denkmals erfolgt, wie das 
Wolfſſſche Telegraphenbureau hört, am 5. es 
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bruar, vormittags 10 Uhr, in Gegenwart des 


Kronprinzen. Die Ehrenkompagnie vor dem 


Dom ſtellt das 3. Regiment. 
Numänien⸗Neiſe des Prinzen Eitel Friedrich. 

Berlin, 31. Januar. Prinz Eitel Fried⸗ 
rich ift heute Vormittag nach Bukareſt zu den 
Tauffeierlichkeiten abgefahren. 

Liebestragödie. 

Eharlottenburg, 31. Januar. Der 
29 jährige Schriftſteller Fliegenſchmidt, der mit 
ſeiner Frau in Scheidung lebt, erſchoß heute 
Nacht ſich und ſeine Beliebte. Das Motiv zur 
Tat iſt unbekannt. 

Drei Arbeiter vom D⸗Zuge getötet. 

Spandau, 30. Januar. Beim Verlegen 
von Telephonkabel in der Nähe des Bahn- 
hofs Spandau wurden heute Nachmittag drei 
Arbeiter vom D⸗Zug Köln — Berlin überfahren 
und ſofort getötet. 

Schnee⸗ und Sturmſchäden. 

Hirſchberg, 31. Januar. In der letzten 
Nacht tobte ein gewaltiger Sturm, der zahl⸗ 
reiche Schneeverwehungen im Gefolge hatte. 
Auf dem Bahnhof Märzdorf der Strecke Bres⸗ 
lau—Hirſchberg richtete der Sturm ſchweren 
Schaden an. Er warf Signalſtangen um und 
machte Weichen unbrauchbar. Infſolgedeſſen 
mußte der Verkehr auf der Strecke Hirſchberg 
uhbank heute früh vollſtändig eingeſtellt mer- 
den. Der Verkehr Breslau— Hirſchberg iji über 
Schmiedeberg—Landeshut geleitet. Der Zeit⸗ 
punkt der Verkehrswiederaufnahme ijt noch 
Anbeſtimmt. 

Ein Zug vom Sturm umgeworfen. 

Dresden, 31. Januar. Amtliche Mel⸗ 
dung. Heute Morgen um 3½ Uhr wurde der 
von Reichenau nach Zittau abgefertigte Per- 
ſonenzug unweit Reichenau durch einen orkan⸗ 
artigen Sturm umgeworfen. Mehrere Per⸗ 
ſonenwagen find verbrannt. Perſonen find 
nicht verletzt. Bis auf weiteres iſt der Ver⸗ 


kehr nur auf einer Strecke möglich. Weitere 
Einzelheiten fehlen noch. 
Keine Ruhe in Marokko. 
Paris, 31. Januar. Wie aus Tanger 


gemeldet wird, gärt es unter den Marokkanern 
der ſpaniſchen Zone. Die ſpaniſchen Behörden 
beſchlagnahmten in Arzila mehrere hundert 
Gewehre, die Naiſuli für einen geeigneten 
Augenblick in Vereilſchaft hielt. Gleichzeitig 
ſollen mehrere Scheichs Naiſulis verhaftet wor: 
den fein. Au chin der Gegend von Tetuan ſoll 
ſich eine aufſtändiſche Bewegung vorbereiten, 
Fabrikbrand. 


Toulon, 31. Januar. In der Zimmerei⸗ 


werkſtätte eines Arſenals brach infolge Vers 
ſchüttens von Teer ein Brand aus. Der ange⸗ 
richtete Schaden iſt ſehr bedeutend. i 
Ein deutſcher Ingenieur bei Saloniki erſchoſſen. 

Saloniki, 30. Januar. In der Nähe 
von Gallikos bei Saloniki wurde die Leiche des 
deutſchen Ingenieurs Baumann von der Firma 
Dyckerhoff & Wittmann mit einem Schuß durch 
den Kopf beraubt aufgefunden. Baumann 
hatte ſich trotz der augenblicklich unſicheren Zu⸗ 
ſtände auf die Jagd begeben, und es iſt möglich, 
daß er dabei dem Vahnſtrange zu nahe kam und 
von einem Poſten der Bahnwache erſchoſſen 
wurde, doch iſt auch ein Naubmord nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Die bisherige Unterſuchung hat noch 
kein Ergebnis gehabt. t 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 31. Januar 1913. 
Für Getreide. Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mi. per Tonne jonenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Froſt und heiter. 
Weizen unv., per Tonne von 1020 Star, 
Regulierungs⸗Prels 207 Mk. 
per Jannar— Feuruar 207 Br., 206, Gb. 
per Februcr— März 207 Br., 206°, Gd. 
per April — Mai 2091, Br., 209 & d. 
per Mai — Juni 212 Br., 211, Gd. 
bunt 6 8—571 Gr. 150—152 Mk. beg. 
rot 681 753 Gr. 153-198 Mt. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1009 star, 
inländiſch 667—726. Gr. 167—168 Mk. bez. 
Regulierungsprels 169 Mk. 
per Januar — Februar 160 Mk. bez. 
per Februar— März 169 Mk. bez. 
per Ap il — Mai 172 Mk. bez. 
per Mai- Juni 174 Br. 174 Gd. 
Ger ſte und. per Tonne von 1906, Kar, 
inländ. groß 659—672 Gr. 142-195 ME bez. 
tranfito 641 683 Gr. 141 152 Mk. bez. 
ohne Gewicht 158—142 Mk. bez. 
Due, und, ner unn von 1000 Kgr. 
inländ. 145—175 Mk. bez. 
Nanz uke. Tendenz; ruhig, ſtetig 
mendement 88 % fr. Neurahım 9.59—9 55 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75° fr. Neufahrw. 7.757,00 Mk. bez intl. S. 
Kleie per lo Kgr. Werzene 10,50 — 11,10 Pet. beg. 
Der Vorſtand der Pprodukten⸗Vörſe. 
nn nr ne m nn — —— 
Bromberg, 30. Jouuar. Handelskammer⸗Bericht 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Bid. Holl. wiegend 
brands und bezuafrei, 196 Mt., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brande und bezugfrei, 192 ME, do 
mind. 120 Rid. holländiſch wiegend. brand- und beaugfrei, 175 
Mark, do. wind. 115 Pfd. boll. wiegend, Grand» und br: 
zugfrei, 157 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand. und 
bezugfrei, 146 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
u., Bongen mindeſtens 1:2 Pfund Holl. wiegend 
gut, geſund. 164 WIE, do. mindeſtens 120 Pfund Holt. 
wiegend, gut geſund, 161 Mk, do. mindeſtens 17 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 158 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hol 
wiegend, 153 M', geringere Qualitäten unter Notz. 
erite zu Mulereizwecken 150—1/5 ME, Bıauware 160—176 
Mark, feinſte über Notiz. — kuttererbſen 168—175 Mk., Koch. 
wart 250-215 Mk. — Haſer 136—161 Mk., guter, zum onſum 
155—171 Mt., nit Geruch 130 238 Mk. — Vie Wree ver 
ehen ud lofo Bromberg. 
—ññññññññ—ñ—ñ—ñññññ—ñ—̃ ?!?' !:! 
Hamburg, 30. Januar. mübnt ruhig, ner zoll, 67. 
Spiritus ruhig, per Jauuar 311 Gd. per Jan. Fevr 
31 Gd., per Febr. März 31 Gb. Wetter: kalt. 


1. Februar Sonnenaufgang 7.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.43 Uhr, 
Mon aufgang 5. 7 Uhr, 
Monduntergang 11.27 Uhr. 


Berliner Vörſenbericht. 


ex 
Fonds: 21 Jan. 39. Jan 
Oſterreichiſche Banknolen u» 3 5 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſ „ ae a 
Deulſche Reichsanleihe 30 % „ 838.20 | 8825 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 77.75 77.50 
Preußſſche Kouſols 3¼ % „38,20 | 8830 
Preußjiſche Konſols 3% „ è e e 77,75 77.60 
Thorner Stadlauleihe 4% „99,90 96,90 

i annes Nane . 2 
sfener Pfandbriefe 4% e o o o o s 39 
Poſener Pfandbrieſe 31 %% „„ 9929 923 
Neue Weitpreußiide Pfandörkeſe 4% 9625 96. — 
Aheſtpreußſſche Pfandbrieſe 3½ % . 30.90 36,75 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 3% .. 78.59 —.— 
Ruffüche Staatsreute 4% . „ 92.75 8939 
Ruſſiſche Staatsrente 4 % von 1902 90,40 Qi — 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ o von 1905] 99,40 9990 
Polniſche Planbbrieſe 4% 90.20 90.90 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Attlen 154.— 154 5 
Norddeniſche Llond⸗ Alten. 119.40 119 
Ventſche Bant⸗ Allen 25550 255 
Diskont⸗Kommandit⸗Ankelle e 189.50 189.75 
Norddeulſche Krebitauſtalt⸗Akkten 119,75 | 120.— 


Oſtvank für Handel und Gewerbe⸗Akk. | 123,5: 123.50 


Allgem. Eleklrigitälsgeſellſchaft Aktien] 240 50 240 50 
Aumietz Friede⸗Aklien f 178,.— | 176,75 
Vochumer Gußlahl⸗Akllen 217.— | 2127,49 


Luxemburger Bergwerks⸗Aklien 5 


0 166,10 | 165,— 
Geſell. für elektr. Unlernehmen⸗Aklien 171,25 171.60 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 196,20 195,— 
Enurahülte⸗Al nen 174,75 172.80 
Phöniz Bergwerks⸗Alllen 262,80 2962.30 
Itheinſtahl⸗Atlien „ „ a a of 168,90 | 163,75 

Weizen loto in lewyort. » es s 0 af 19,— 110, 
$ 02. 0] 210.— | 210,75 
RE RT NE 211.— | 211,75 
„ a nern 203.75 | 204,25 

Roggen Mi 0 ef 176,.— | 176,75 
23 


= Sıplember . 3 
Bankdistont 6 %, Lombardzinsſuß 7%, Privaldtskont 4% Y 


An der geſtrigen Ber liner Börfe war eine günſtige 
Auflaßung der poliſiſchen Lage vorherrschend. Infolgedeſſen 
zogen die Kurſe auf den verſchiedenſten Gebieten an, nament⸗ 
lich Drienibehnen, ruſſiſche Werte und Montanallien. Kanada 
mußte zwar vorivergeheud nachgeben, konnten fid) fpäter aber 
beſeſligen. Der Schluß war allgemein feft. 

Danzig, 31. Januar. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
Legelor 61 mläudiſche, 848 cuſſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer 
inländ. 240 Tonnen, ruſſ. 170 Tonnen, 

Königsberg, 31. Januar. (Getreidemarkk.) Zufuhr 
105 inländiſche, 60 cuſſ. Waggon, exkl. 11 Waggon Kleie und 
22 Waggon Kuchen. I 


Thorner Miarfipreije 5 


vom Fieitag den 91 Jannar. 

2 niedr. höchster 

Benennung. | | NPER 
Weizen o o o o a 2 o on o 1100Stilol 19,40 } 20.40 
TORTE a A EE ETR 3 16,— | 16,70 
Geile 8 = 15,60 | 18,— 
u TEE RR Te 16,20 | 17,— 
eh (icht. a le ee A 5.— —.— 
Den; arte > 7.— 7.50 
SOMEEDIEN I Aa tea ae Lean s 22.— | 24. — 
Narloffen e o e o e s e e 30 Kto] 3, — 3.50 
Bier 29 2 2 2 6 „6 6 7 re: 5 
Roggenmehl e 4350 „ —.— on 
Rindſleiſch von der Keule I Kilo] 1,80 2.20 
Bess = 1.60 —.— 
Aaltteſ ch); NAE 5 1,50 2,40 
Schweineſlelſc h.. # 1.60 2.— 
Banned): ee 5 1,80 2.20 
Geräucherter Speck 5 2 — — 
Schnials , ee a — — 
Butter . 00 „„ „ „ „ „4 9 2.— 3.— 
I >». > è o oo’ Schar 4.— 6,40 
Male e. e» o o 1 Klo] —.— Sagt a 
Breſſen se o we o o o o o » 3 Iumrd 
Schleie „* ... so a o s e * 2,80 r 
Mork olniitalke * 1,80 2,40 
Aarauſchen ra Korea oie es 575 | — 
BODEN Ne ne ee 5 —.60 1.20 
ande alte elle AeL Na 5 2,293 | 2,40 
e ar eE ie 5 2.— —.— 
ALBIN IST „ ee 15 —.— | amp 
Welhſnge ET 8 E —80 | —80 
Se: ſiſche . e eooo 02 00 v —.50 —.89 
Alden ee TEE 75 — 80 1.— 
Maraner ß; ee o 55 
Nic cha a En 2 — 40 —.— 
MiB . 1 Liter —,16 SE rg 
Feen nah ee er 18 | —,22 
Spun We erento “ 210 —.— 
(denaturtert ) 3 —,35 | —,38 


Der Markt war nur wenig beihiut, 

Es koſleten: Kohlrabi f. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 20—40 Pl. der Kopf, Wirſingkohl — BE. der Kopf, 
Weißkohl 525 Pf. der Kopf, Rolkohl 5—30 Pf. der Kopf, 
Salat — Köpſchen — Pi, Spinat — Bl. das Pfd., roie 
Rüben 5 Pf. das Pfund, Roſenkohl 35 Pf. das Pfund, 
zwiebeln 10— 20 Pl. das Kilo, mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 15-23 Pf die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Wieerretlig 10—30 Pi. die Stange, Peterfilie — Pf. das 
Pack. Kürbis — Pl. das Kilo, Apfel 10-30 Pf. d. Pfd., 
Wiren 15-25 Pf d. Pfd., Apſelſtnen 40- 80 Pf. das Did, 
Zuronen 40—60 Pf das Dßzd., Püze — Bi. d. Näpſchen Puten 
4.50 8,00 Ml. d. Stck., Gunje 4.50 8,00 Wik. d. Std., Enten 
5,00 — 8,7% Mk. das Paar, Hühner, alle 1.50 3,59 Mk. das 
Stück, Hühner. junge — WE das Paar, Tauben 
1,20 Mk. das Paar, Hajen 4,59 Mk. das Stück. 


Meleorologiſche Beobachlungen zu Thorn 
vom 31 Januar, früh 7 Uhr. 
Suftlempera tur: — 12 sirab Cell. 
Weller jrocken. Wini: Südoſt. 
Buromeſernand: 770 mn, 
Bom 30. morgens bis 31. morgens höchſte Temperatur: 
— 7 Grab Celſ., nlebriaue — 15 Grab Kell, ; 


Wafer der Weichſel, Brahe und Aehe. 


land des Waflers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn [ 31. 1,72; 30. 1,83 
Zawlchoſt . — — — 
Wardan „ s . 29. 1,560 28. 134 
Chwulowice e 29. 23,58] 28. 2,50 
Í Zalkrocznhn n 4 — 5 
P 73 — — 
Brahe bei Bromberg Hegel 55 


— — 
— — 


Netze bei Czarntkan . 


National 
egistrier-1 


Vertreter: 


Hugo N 
„Nordiſcher Hof“, Culmerſtraße. 


er TENES 


assen | 


Geſellſchaft m. b. B., Berlin, 


leyer, Th 


um, 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 2 
Hamburg. 31. Januar 1912, 


> | 8 leš Is tter 5 
Name a u E s 8 5 Witterungs⸗ 
vr Lee EÈ E| f wee BE b dere 
tungsflalion aa a: 8 38 | 24 Stunden, 
Borkum 4738, 4 SW bedeckt a 6,%L nachts Nied, 
Hamburg 743,7 SS Schnee — t) 6,4 nachts Nied. 
Swinemünde 752.8 S halb bed. — 8 — vorw. heiter 
Neufahrwaffer 762,0 SSD wolkenl. — 12 — vorm. Nied. 
Menzel 709.9 659 heiler 14] — zieml. heiter 
Hannover 7458S Schnee J} 6.4 nachts Nied, 
erlin 753.9080 bedeckt |— 6) — zieml. heiter 
Dresden 756, S halb bed. 7 — zieml. heiter 
Breslau 245.1088 wollen!. [>= — porw. heiter 
Bromberg 762.9 SO ſwolkenl. — 10 — jeorw. heiter 
Wieg 749.00 S Regen 7 12.4 nachts. Nied. 
Frankfurt, M. 249,4 8 Regen 6 6.4 nachts Nied. 
Karlsruhe 729. S W [Regen | 7 2,4 hſuacits Nied. 
München 758,3 SSO bedenkt — 2 =- zieml. heiter 
Paris 749, WS M bedeckt 8 — Mid l. Sch.) 
Bliſſingen 743,2 6 S Wibededi 7 12,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 746, wolkig — 4 — Wied. i. Sch. 
Stockhoun 1.5.9 SSO heiter 2 — Wetterleuchl. 
Haparanda 753.6 — bedeckt — 8 — Gewitter 
Archangel 759,7 SW bedeckt — 9) — vorm. Nied. 
Petersburg 176,858 Schnee p 6 0,4lgieml, heiter 
Warſchau 770, SSo woltenl. — 14 — /meilt bewölkt 
Wien 07,5 SS halb bed. 10 — vorw. heiter 
Nom — — — — 2E vorm. Nied. 
Hermannſtadt 776,1 S0 wolkenl. — 10] — imeift bewölkt 
Belgrad — — — == = —.— 4 
Biarritz — — = — — vorm. heiter 
Nigga -j — = — — Nied. i. Schi. 


) Miederſchlag in Schauern. 


* 
Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdienfles in Bromberg.) : 
Vorausſichtl che Witterung für Sonnabend den 1. Februar: 
Stürmiſch, Tauwetter, Niederſchläge. 7 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnter (Eſtomihi) den 2. Februar 1913. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Goltesdſenſt. 
Pfarrer Slacholwitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarret 
Jacobi. — Kollekie für das Weiſenhaus in Tillig, 

Neuftädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Goktesdienſt, 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
— Kehelte jür den weſtpreußiſchen Provinzialverein der 
Frauenhilfe. f 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotlesbienſt. Diviflons» 
pfarrer Mueller. Vorm. 11%, Uhr: Kindergottesdienſt. 
Divifionspfarrer Erdmann. 1 

St. Johannislirche Vorm. 81s katholiſcher Milſtärgottes ⸗ 
dienſt mit Predigt und Amt. Pfarrer Dotterwelch. $ 

Evaugel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraßel. Vorm. Ht, Mhrs 
Beichte. Vorm. Hte Uhr: Predigt⸗Goltesbienſt mit 
Abendmahl. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 3 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gotiesbienft, Pfarrer 
Heuer. Nachher Belchte und Abendmahl. Vorm. 111½ Uhr 
Kindergoltesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Miſſions⸗ 

ottesbienft, im Anſchluß daran Jahresverſammlung des 
Mulſtonsbils vereine für die Berliner, Gohner'ſche und 
Oſtafrikaniſche Miſſtonsgeſellſchaft im Konſirmandenſaale 
der Kirche. — Kollekte für das Wailſenhaus in Tillig (Ar. 
Straßburg). a 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen; 
Gottesdlenſt. Pfarrer Elasmus. ji 

Evangel. Gemeinde Grabowitz. Nachm. 3 Uhr in Schillnot 
Gottesdienſt. Parrer Erasmus. u 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske! 
Gotlesdienſt. Pfarrer Baſedow. N 

Evangel. Gemeinde Lultau-Gojtgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkauf 
Gotlesdieuſt. Danach Kindergotlesdienſt. Nachm. 6 Uhr 
in Lulkau: Miſſionsandacht. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Gk. Böenborf: Cs.tesdirnft. Hierauf Beichte und hl. 
Abendmahl. Pfarrer Prinz. \ Ä 

Bapliſten⸗Gemeinde Thorn. Heppnerſtraße Vorm. 91, Uhr 
Got sdlenſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4% Uhr: Goltesdienſt verbunden mit Kalſer⸗Geburtstags⸗ 


feier. 
Gemeinde gläubiggetaufter Chriften (Bapliſten), Coppernikus⸗ 
18, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gotlesdienſt. Nachm, 
Goltesdienſt. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm, 
9% Uhr: Prerigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. 
Von Montag den 3. bis einſchl. Freitag den 8. Februar 
2913 finden Evanyelifationg-Beıfanımlungen ſtatt. Redner 
Prediger Oſthoff⸗Dan ig. Außerdem findet am Dienstag 
den 4. Februar ein Lichtbilder⸗Vortrag ſlatt. — Jedermank 
herzlich willtommen, 


0 Ld — 
Aufklärung über Vonillon⸗ 
® so — i 

Würfel! 

In letzter Zeit iſt hin und wieder verſucht worden, 
dem Publikum die Meinung beizubringen, daß Bonillon⸗ 
Würfel keinen Zuſatz von Fleiſch⸗Extratt zu enthalten 
brauchten. Bonillon aber ift Fleiſchbrühe, deßhalb ift es 
ſelbſtverſtändlich, daß in einem Bouillon⸗Würfel auch der 
wertvollſte Stoff der Fleiſchbrühe — die Extraktivſtoffe 
des Fleiſches bezw. Fleiſch⸗Extrakt — enthalten 
fein muß. Dieſer Begriff ift fo lar, daß au feiner Bere 
dunkelung nur Fabrikauten Jntereſſe haben können, deren 
„Bonillon⸗Würfel“ mit wirklicher Fleiſchbrühe genau fo. 
viel zu tun haben, wie der bekannte „falſche Haſe“ mit 
dem richtigen Haſenbraten. 

Die von uns in den Handel gebrachten OXO Bouillon 
Würſel enthalten neben anderen, zu einer guten Fleiſch⸗ 
brihe nötigen Zutaten in erſter Linie das erforderliche 
Onautum Fleiſch⸗Extrakt und geben deshalb durch 
Auflöſung in kochendem Waſſer eine Vonillon, die nicht 
nur im Geſchmack, ſondern auch in der Güte und in 
ihren Wirkungen auf den Körper einen Erſatz der haugi 
gemachten bildet, 

Wir bitten alle Verbraucher von Bonilfon-Wiürfeln, 
im eigenen Jutereſſe auf den Namen „Ox 0“ zu achten; 
fie find dann ſtets fider, für ihr Geld ein vollwertiges, 
unter ſtreug hygieniſchen Bedingungen hergeſtelltes Pro⸗ 
dukt zu erhalten. 


Liebig Geſellſchaft m. b. H., Köln. 
Heute, Sonnabend: 
Leber-, Bint, Grüt 
wurſt, Wurſtſuppe. 
Königsberger Ninderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blankreuzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
J Geiechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtr. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. — 


vorn, 


Chriſtl. Verein junger Mänuet 
Si Tuchmacherſtraße 1. $ 
Sonntag. nachm. 5 Uhr: Jugendabteilung, 
21 abends 8 Uhr: Aeltere Abteilung. 


* 


8 


. 
| 
j; 
f 
14 
$ 
h 
yi 


Geſtern Nacmitten salte & 
ſanft nach kurzem Krankenlager, $ 
A verjehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
fſakramenten, meine liebe Mutter 


unſere gute Großmutter, Urgroß 
mutter, Schweſter und Tante A 


A Seau Helene Gnoyke, 


ged. Jaeschke, 
im 77. Lebensjahre. > 
Namens der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen zeigt dies Hlefbetrübt $ 
an ; 
= Thorn den 30. Januar 1813 10 
E Paul Cnopke-Tilſit. 


Die Beerdigung findet am Sonn: Æ 
tag, nachm. 2 Uhr, auf dem Ma⸗ 
70 8 in 3 se y 


Rh Gberförſterei * 


- Drewenzwald 


am Dienstag den 4. „ 
vormitings 101, U 

in Schreiber’ Geſelſchaftshaus 

in Schönfee. 

Es kommen zum Ausgebot etwa: 
Nutzholz, Schutzbezirk Drewenz, 
Schlag Jagen 82 = 119 Kiefern 10 
104 fm, Durchf. Jagen 22 = 482 
Kiefern 2/4. mit 318 es 100 rm 
Nutzkloben und Kniippel, 3 und 2 
Meler lang (Baumpfähle). Tolalſtät: 
22 Kiefern 2/4. Klaſſe mit 11,0 fm. 
Schutzbezirk Eichrode: Schlag 2% 
= 5 Erlen 4. und 5. Klaſſe mit! 
3 rm Erlen⸗Schichinutzholz, 132 
Kiefern 4. Klaſſe mit 43 fm, 12 


157 Kiefern 2/4. mit 96 


Jagen 8: 
65 Kiefern 2.74. al 


Im. Zotalität: 


Zopfholz), 20 rm Schichtnutzbolz, 2 
Meter lang. Brennholz. Schntz⸗ 
bezirk Drewenz: Kiefern: 156 
rm Kloben, 9 rm Kuppel, 24 rm 
Stockholz. Fichten: 8 rm Slockholz, 
72 rm Reſſig 3. Schutzbezirk Eich⸗ 
rode: Jagen 8 Kiefern: 170 rm 
Kloben, 9 rm anlppet 
Eichen: 12 rm Kloben. Erlen: 
rm Kloben, 17 Huf B; oft: 
Kiefern: 12 rm Kloben, 30 rm Slock⸗ 
holz, 500 rm zu 2. 6 80 
haufen). Schutzbezirk . 

m KRiefern⸗Stockholz 

Stubben) 


enſion 


gefucht für 15jährige Schülerin, 
0 G Familie mit Hausherrn, die mögs 
ft mit gleichaltriger Tochter oder Pen⸗ 
fonte recht aufmerkſame rege und 
Erziehung zuteil werden läßt. Ange⸗ 
bote unter WB. G. 9 an die Geſchäfts⸗ 
telle der „Preſſe“. 


Lohnendes 
Einkommen. 


Damen aller Stände, redegewandt, können 
ſich ohne jede Unkoſlen ein gutes Gina 
kommen verſchaffen, täglich 5—12 Mark. 


Keine Verſicherung 


oder dergleichen. 


m 


Angebote unter G. RN. 905 an dief. 


Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Thorner Leiphaus, 


Vorrat reich: 


lager. 
Höhen, Pfeiſen, Meſſern. 


Johann 


A 


entar- asrakal 


Zu bedeutend herabgesetzten Preisen: 


Herren . Stiefel in neuer Form von 5.90 Mk. an. 
Damen - Stiefel mit u. ohne Lackkappe von 3. 90 Mk. an. 


Kindder- Stiefel in vorzüglicher haltbarer Ounlität. 
Kiefern 1. Klaſſe mit 20 im, Durchf. Kamelhaar-Filzstiefel u. gefütterte Hausschuhe zu jedem 
nur annehmbaren Preise, um zu räumen. 


200 Pflanzer⸗Jigarren umſonſſ! 


Um unſer grobes Sager vor der Inventur zu räumen, verfenden LE 
7 Bf -Bigarren f. 11.05 M., 200 ff. 8 Pf.⸗Zigarren f. 12.05 N 


oder 200 hochf. 10 . 
erhält außerdem 200 


igarren f. 14.95 


Nichtgef. Geld zurück. 


Lehrling 


kann fofort eintreten bei 
W. Groblewakt, Thorn. 


Mehrere 


| Beilage 


konnen ſich melden 
Mellienſtraße 8 


ee: enen 1. einen 
Laufb urſchen 


Ge. dunn. Brombergerſtr. 88. 


| Saufburiehen 


Modebazar, Altſtädt Markt 14. 
Ein kläfliger Hausburſche 


kann ſofort eintreten. 
Max n Thorn, 
Schillerſtr. 8. 
Geſucht wird 


jung. Mädchen, 


das Wäſche nähen kann, in j auher 
dem Haufe, Breiteſir. 29, 2 Cig, 
Ecke Vaderſtr. 


Teror Rune 


(= 


Sür hiefiges, beſſeres Spetlelofal wird | P 


Halbes, junges Mühen || 


als Stütze zum Bedienen der Güfte ſof. 


Brlickenſtr. 14, 2, Fernſpr. 381. geſucht. 1 Vorſtellung 


Stikerin 


wünſcht Beſchäftigung. 
Fiſcherſtr. 17. 


Wäſche 


jeder Art wird ſauber und preisw. anse 
geführt bei P. Kirstein, Gerechteſtr. 18, 2. 


nt eingeführter 


Mierverla 


iſt von ſogl. zu verpachten. 
34000 Mk. erforderl. g. u. ak 
100 an die Geſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 


Bitterbös 


8 


Í find alle Arten Hautunreinigkeſten u. 


altes Gold. Silber, 


Brückenſtraße 14, 1, 


Hautausſchläge, wie Blütchen. Mits 


Krüger. Strobanbſtr. 8, 


Suche 1 Frau oder Mädchen 
zum Milchaustragen. 
H. Hallats, Stesbandfie. 5. 


Schulfreſes Mädchen 


verlangt Bäckerei Kulmer Thauſſee 93. 


gung. Mädchen für alles 


findet ſofort Slellung. 
e 


Schulfreien gungen 


zum Semmelaustragen ſucht 
H. Becker, Culmer Chauſſee 44. 


e e RAR Tann fi 


of, melden Gerechteſir. 7 2. 


Jüngeres Aufwartemädchen 


allen rote Flecke, Hautröte ꝛc. Alles bies | für den ganz. Tag geſ. Gerſtenſtr. 9,8, 1. 


bejeitigt 
pierd- 
— 
erzmann & Co., Radeben l. 
„ Borrätſg à Stig 50 Pf. in Thorn 
J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leeiz, 
Adolf a Paul Weber und 
Ankerdrogerie. 


Brillanten, 


tünfliche Gebſſſe 
kauft zu . 1 en at 
Clie 


Fei 
Werkſtatt ie Be ee Silberwaren, 
Feirnſprecher 381. 


i Ta 10 bis 10 N. 
` peten 115 Rule Maler, reſp. 


. 30 Proz. N batt. 
8 . 2 


R 


Lehr e 


werden zum 1. 4. eingeſtellt. 
Banmaterialien⸗ und Kohler: 
Handels⸗Geſellſchaft m. b. H., 
. Tho 


+ 


ufwärterin e 


Schulitraße 9, 


Eine faubere 


Auftpürterin 


verfaugt von ſofort 
Gerberſtraße 27, 1. 


Saubere Aufwärterin 
für nachm. geſucht Brüdieniie. 23, z 


Aufwarlung gef. ®erfientie, 16, pi., N 
für m a 
Aufwärterin dea gene Be 


Beicenflenke 18, 2. 


— 


ine: Saus, 


Culmer Vorſtadt. Eckgebäude vorzüglich 


zur Apotheke geeignet. große Stallungen 


und Laden, Danparzelle dazu, bei mäßi 
ger Anzahlung ſofort zu verkaufen. 


Anfragen unter V. L. 9 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Pelſſen 


Nonkurswaren⸗ gager. Vereinigung der Muſikfreunde. 


Das zur Nermann Fechner'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 
Thorn, Kalharinenſiraße 4, beſlehend aus: 
ſowie ſonſtigen Gnlanteries und Lederwaren in 
beilen u. einſachſten Qualiſaten, wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft, 


Alle Neuaufpolierungen und Drechsler⸗Reparaturarbeiten werden nach wie vor oher Sopran 
ſchnell, billig und gut ausgeführt. (bi h p ). 


A. C. Meisner, Konfursverwalter. 
x e e eee, 
Blücherſtraße 2 


Animator 
lchorrbrünstarkbier 


empfiehlt in 


Gebinden, Syphons, Krügen u. Flaſchen 
Richard Krüger, 


ʻi e ne 


Hlanzer⸗Zigarren gratis für Weiterempfehlung. 
diesmal 400 Zigarren für 11.95, 12.95 oder 14.95 M. Garantieichein, 


Stadt⸗Theater. 


Sonnabend den 1. Februar. 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen ! 
Doktor Klaus, 
Luſtſpiel von 8 R 
Sonntag den Februar, 3 
Zu Wenige Preiſen ! 
Zum letzten male! 
Große Roſinen, 
Vaudeville von Bernauer. 
Abends 71. Uhr: Zum 2. male! 
Mamſe lle Nitonche, 


Megenfehirmen Gpaziera Im 5. Abonnementekonzert, das Freitag den 14. Februar, 


8 Uhr, im Artushofe ſtattfindet, sin Frau Elfriede Goette 
Fräulein Marie Bergwein beteiligt ſich am 
Klavier ſoliſtiſch und hat die Begleitung der Geſänge. 

Platzkarten zu 3, 2 u. 1 M. in der Schwartz'ſchen Buchhandl. 


Die Geſchäftsleitung. 


Uhr: | 


3. U: Dr. I. Kanter. Mitwoch den $. Februar, 8 Uhr: 
[Neu! 5 hut R Neu f| Einmaliges Gaftipiel: Gertrud Eysoldt 5 
Th Berl 
Š ENUTZENNAUS, an 
5 Thorn, Schloßſtraße. Š Rofenmontan, 5 
rama von . je artieben 
Rzeznikowski. Sonnabend den 1. Februar 1913: Den Abonnenten bleiben ihre Pläße 


bis Dienstag den 4. Februar, abends 
6 Uhr, reſerviert. 


Germania⸗Saal 


Mellienſtraße 106. 
Sonnabend den 1. Febrnar: 


robes Animator⸗Feſt. 


Urfidele Bockmuſik der erſtklaſſigen Damenkapelle Wilde. 
Bedienung: Original Münchener Madel. = 


Reſtaurant zum Kulmbacher. 


Sonnabend den 1. Februar: 


Großes Wurſt⸗Eſſen, 


verbunden mit Unterhalſungsmuſik. Vormittags von 10 Uhr ab: Wellſleiſch. 


Um zahlreichen Beſuch bittet Hermann Fis ch. 


Reſtaurank „Nordpol“, Gerechfeſtraße. 


Zu dem am ER den 1. Re abends 7 Uhe, ftaitfindenden 


Wurſt⸗ ſſen 


und Kappenfeſt mit Untechallungsmmfik 


ladet alle orons und Gönner ergebenit ein Joh. Wisniewski. 
Wurf eigenen Fabrikats. — Nappen gratis. 


Neidsttont: „ER e Mella, 
Freitag: Abſchiede⸗ „Konzert 


des hier ſo Je Damen⸗Trompeterkorps „Germania“. 

ee den Konz ert des iulernalionalen Damen⸗Streichorcheſters 
1. Februar: Dir.:: W. J. Riess. 

Um zahlreichen 9 bittet 


A Masten = Ball 
Masten = DAU 7 
(Kappenfeſt). 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Anfang 8 Uhr. Paul Kurzbach. 
Maskengarderoben und Kappen ſind 
in großer Auswahl und zu billigen 
Preiſen im Ballokale zu haben. 


Keſtaurauk Zum Eſchenbach', 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 


Zu dem am Sonnabend den 1. Fe⸗ 
bruar d. Is. ſtattfindenden 


Rehbraten⸗Eſſen, 


Pökelkamm und Erbſenpurs, 
verbunden mit 7 K 
Familienkränzchen, 
erlaube ich mir, Freunde und Gönner 
einzu laden. Der Wirt. 
Sonntag 


Großes Kappenſeſt. 
Mesut Addii, 


Enimer Chauſſee 1 
Sonnabend an l. Februar: 


Jaſtnachts⸗ Maskenball 
mit Nappenfeſt, 


wozu freundlich 5 


j Johann lisinski 


Elisabethstr. TAN 


M. Mer bis zum 8. Februar bestellt 
Alſo 


Gade & Co., Hamburg 26. 


Verlaufe billig 


die bei 1 gewonnen 


Senfter, Türen, Wind: 


jangläten, Seien uf 
5 Michel, Vaugtwerksmſtr., 


in Thorn - Moder, Wals 
dauerſtr., 4. Grundſtück 
vom Empfangsgebäude, ppi ſofort zu 
verkaufen. Zu erfragen b 

Frau Röder. ı Eirfebeifite. 11,1: 


2 Bettgeitellen mit Matratzen, 2 Satz 


Bernbenzeti, 73, Telephon 661. er Anfang, 8 . 
Gaſthof 
e pum entien Ale, 
I Ei ; ewlen. 
Bauftellen i 


am Sonnabend Den 
ei 1913 bei mir ſtattfindenden 


Maskenball 


werden Freunde und Bekannte freundlichſt 


400 Sitzplätze. Friedrichſtraße 7. 


Telephon 435. 


Betten, Grammophon mit Platten, 

Fe aden sen Programm Sehen e Uhr P. Beidatach 
iderſchränke zu vere ten t. - 

aaa. Sen vom 1. bis 4. Februar: ser. mie Bde e 


Tuchmacherſtraße 


e 


in guter Lage, neu und modern gebaut, 
mit hellem Keller und großem Hof iſt 
wegen Krankheit des Beſitzers günſtig zu 
verlaufen. Auerbleten unter J. 1300 
an dle . der NE 


Zu dem am Sonnabend den 
1. Februar 1913 bei mir ftattfindenden 


Pockbierfeſt 


mit Bockwurſleſſen und e handle 
Unterhallung lade ich Freunde und 
Bekannte ergebenſt ein. 


August Wandel, 
Kirchhofſtr. 56. 
— Anfang 7 Uhr. — 


Schützenhaus Moker. 
Sonnabend abend, Anfang 7 Uhr: 


Großes 
Durji- 


und Bockbfertrinken. 
Es ladet freundlichſt ein 
Richard Spindler. 


Zu der am 1. Februar ſtattfindenden 


stijerspe0uristogsfeiet 


verbunden mit 


Wurſt⸗ 


(eigenes Sareat ladet freundlichſt ein 
Beginn 6 Uhr. Snlewski. 
Kaſernenſiraße 38. 


Bolfsmühle, Leibitſch. 


Sonntag den 2. Febrnar: 


Kappeufeſt, 


wozu freundlichſt einladet { 
R. Thober, 


Für Kinder und Erwachſene. 
Täglich von 2½ Uhr geöffnet. 


„Jer Film von der 


piel eit urani, Fe 

des Bahnhofes, 
uche ich bei ran Anzahlung ſofork 
zu kaufen. Es kommt nur ein Objekt in 
Frage, welches Exiſten! einwandsfrei 
nachweiſen kann. Ausführlichſte Unges 
bote erbeten unter Poſllagerkarte 7, 
Berlin: Wilmersdorf. 


* ; 3 2 4 p 
hiſtoriſch⸗vaterländiſches Gemülde 
in 3 Abteilungen. 
Es erſcheint jeden Monat eine Abteilung, wovon 
jetzt zur Aufführung gelangt: 
1. Abteilung: Spieldauer 1 Stunde. 


Prinzeß Kuife von Mecklenburg⸗ötreſt, 
die Kronprinzeſſin Königin Luife, 


In der Titelrolle 


Hanna Arnstadt vom König. Schauspietpaus Berlin. 


Die zur Aufnahme verwendeten Requiſiten. als 
Hut der Königin Luiſe, Wiege Kaiſer Wilhelms I., 

Staalskaroſſen ꝛc. ꝛc. find Originale welche das 
königl. Oberhofmarſchallamt zur Verfügung ſtellte. 


2 Hexenfeuer, 
Drama in 2 Akte, Spieldauer $, Stunde. 
r er Mit Saharet in der Hauptrolle. MA 


12 5 900 Dart 
werden als goldſ. Hypothek hinter Banken⸗ 


neid geſucht. Angebote erbitte unter 
R. C. on die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


en ALL i 7 
Räum ie e 
für Konditorei und Café 


nebft ene geſucht. 
G. Zarucha. 


Heiraten Sie nicht 


3. Kreuz und quer durch den Zoologiſchen Garten, e PERA PO Meri und 


Natur. amilie, üb. Mitgift, Vermögen. 
4. Die heiratsluſtige Witwe... Komödie. mul 5 
5. Nunne im Druck humor. ; Auskünite überall 
ut m Warleıre 25 Mt. und kl P FOREN nee A Relt-Ansfunftei „Globus“ 
TER 10 8 = ele 6. Die Strandkönigin , Komödie. Berlin W. 35, Botsbamerft. 114, 
feines, möbl. Simmer v. ſof leb; Billig 7. Nauke als Jongleur humor. a — Gegründet 1903. — 


Viele freiwillige Dankſchrelben. 


Gin Meiner, graubrauner Bus 


feit einigen Tagen entlaufen. Abzuaeben 
Herm. 5 Goldener Löwe, 
Thorn⸗Mocker. 

Der Geſamlauflage vorliegen« 
der Nummer dieſer Zeitung 
iſt ein Proſpekt des Kaufhauſes M. Conitzer 
& Söhne. Brombeig, betreffend Beginn 
der weißen Woche am 3. Februar bei⸗ 
gefügt, worauf hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. 


Hierzu zwei Blätter. 


an vermieten Gliſabethür. it, 1. 
l bl. Zimmer, mit auch ohne 11 iign 


St zu haben Brüdenftr. 16, 1, r. haben Brückenſtr. 16, 1 


- Simmering, 


der Ney zeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten 
—— v Jallſlraze 42, 1. 42, 1. 


Fin Gemſekeller, 


F zu vermieten. Zu = 
frag Araberſtraße 14, 1. 1 


8. Gaumont: Woche 4a, 


allerneueſte donere 


Trotz der enorm hohen Koſten dieſes Programmes 
keine erhöhten Eintrittspreiſe: 

Ref. platz 50, 1. platz 30, 2. platz 20 Pfg. 

Kinder die Hälfte. 


Nr. 27. 


Chorn, Sonnabend den 1. Februar 1015. 


31. Jahrg. 


r — — 


(Sme 


— 


— 


ites Blatt 


Deutſche und ausländiſche 
Eiſenbahnen. 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß faſt alle 
Ausländer des Lobes voll ſind über die deut⸗ 
ſchen Bahnen. Man bewundert die Pünktlich⸗ 
keit der Züge, die Ordnung auf den Bahnhöfen 
und die hunderterlei Erleichterungen und Be⸗ 
quemlichkeiten, wie ausreichendes Platzange⸗ 
bot, telegraphiſche Beſtellung von Fahrkarten 
und Gepäckſcheinen, Vorbelegung von Plätzen 
und vieles andere, durch welche die Beſchwer⸗ 
lichkeiten des Reiſens nirgends in höherem 
Maße vermindert werden als bei uns. Der 
Fachmann rühmt außerdem noch beſonders die 


techniſchen Einrichtungen, Blockſicherung, 
Bahnhofsbau uſw., und die ganze Organiſa⸗ 
tion, die eine angemeſſene Berüchſichtigung 


nicht nur der Hauptſtrecken, ſondern im Gegen: 
ſatze zu vielen ausländiſchen Verwaltungen, 
auch der entlegeneren Landesteile verbürgt. 
In einem ſoeben erſchienenen ſehr leſens⸗ 
und empfehlenswerten Büchlein „Deutſche 
Eiſenbahnkunde“, das dem Volksvereinsverlage 
in München⸗Gladbach entſtammt und Dr. Paul 
Hausmeiſter zum Verfaſſer hat (Preis geb. 
1,20 Mark, poſtfrei 1,30 Mark,) finden wir 
tveffliche Anhaltspunkte für einen Vergleich 
zwiſchen dem deutſchen und ausländiſchen Ei⸗ 
ſenbahnweſen. Dabei ergibt ſich zunächſt, daß 
man in der unterſten Wagenklaſſe — und dies 
iſt in ſozialer Beziehung ausſchlaggebend —, 
nirgends billiger reiſt als in Deutſchland. Die 
Kilometerſätze in der billigſten Klaſſe ſtellen 
ſich nämlich für den Perſonenzug in England 
auf 5,0 Pfg., in Italien auf 4,2 Pfg., in Frank⸗ 
veich auf 3,3 Pfg. und in Deutſchland auf 
3,0 Pfg. Trotz dieſer billigen Beförderungs⸗ 
ppeiſe und der ſtetig fortſchreitenden Verbeſſe⸗ 
rung unſerer Eiſenbahneinrichtungen aber 
verzinſt fih das deutſche Eiſenbahnkapital 
dennoch beſſer als dasjenige anderer Länder. 
So betrug die Verzinſung des Eiſenbahnan⸗ 
lagekapitals für das Jahr 1909 in Italien 
1,5 Prozent, in England 3,3 Prozent, in der 
Schweiz 3,6 Prozent, in Frankreich 4,1 Pro: 
zent und in Deutſchland 4,3 Prozent. Das iſt 
zweifelsohne ein höchſt erfreuliches Reſultat. 
Die Kritiker num, die unſeren Einrichtun⸗ 
gen mit gewohnheitsmäßigem Übelwollen ge⸗ 
genüberſtehen und die man nicht nur im Aus⸗ 
lande, ſondern leider auch daheim antrifft, 
pflegen frohlockend darauf hinzuweiſen, daß 
die franzöſiſchen und engliſchen Schnellzüge 
die unſrigen an Schnelligkeit weit übertreffen. 
Hierauf iſt zu erwidern, daß man ſich im Aus⸗ 
lande um vereinzelte Rekordzüge bemüht, de: 
nen gegenüber die Durchſchnittsleiſtungen 
umſo ſtärker abfallen. Die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen könnten natürlich dieſelben 
Beſchleunigungen erzielen, legen aber auf ſolche 


Zweite Ehe. 


Roman von 
M. Trommershauſen⸗Romanek. 


(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Wie ſteht es, Leonore?“ 

Sie wandte ihm ihr bleiches Geſicht zu. 

„Ich weiß es nicht. Aber ſie ſoll leben, 
Dietrich, ſie muß leben!“ i PUNE 

„Ja, Herzkind, wenn Gott will. Wir müſſen 
ſtillhalten, wie er es fügt.“ 

Wie ſie ihn bewunderte um ſolche Seelen⸗ 
größe! Selig iſt der Mann, der erduldek hat. 
Ihm ift für immer der Stempel feiner Leiden 


aufgedrückt. Er wurde über fih ſelbſt Hinaus- 


gehoben, als er vor drei Jahren die Worte 
ſprechen lernte: Wie Gott will. 

Erich kam und unterſuchte aufs neue. Auch 
die Eltern und Geſchwiſter wurden mit dem 
Serum geimpft. Willibald und Klein⸗Lenchen 
bleiben nun ganz Linas Pflege überlaſſen, 
denn Leonore durfte mit ihnen nicht in Be⸗ 
rührung kommen. PE 

Das Serum ſchien feine Wirkung zu tun, 
und Leonore atmete auf. Sie konnte die Glück⸗ 
ſeligkeit nicht ausdenken, wenn Annchen wie 
der geſund würde. i 

„Ich fühle mich viel beſſer, Mutti, das At⸗ 
men geht leichter,“ jagte Annchen und ſtrei⸗ 
chelte Leonores Hände. „Ach Muttchen, wenn 
ich doch immer bei dir bleiben könnte!! 

„Du gehſt nicht von mir fort, Liebling, 
murmelte Leonore und biß ſich auf die Lippen, 
um nicht aufzuſchluchzen. ib 
„Haft du bie Mutter fo lieb?“ fragte Diet- 
rich, der dabeiſtand. $ 

Annchen nickte und lächelte zaghaft. Es 
war, als ſei ihr Herz plötzlich aufgeſchloſſen, 
als könne es den Reichtum zeigen, der darin 
verborgen lag. 


einzelnen Blender kein Gewicht und verwen⸗ 
den die hierbei erſparten Summen lieber zur 
Verbeſſerung des Geſamtverkehrs. Dazu 
kommt noch, daß im Ausland die eigentlichen 
Expreßzüge vielfach nur 1., beſtenfalls 1. und 
2., fajt nie aber 3. Klaſſe führen, während in 
Deutſchland, außer in den Luxuszügen der in⸗ 


ternationalen Schlafwagengeſellſchaft, in ſämt⸗ 


lichen Zügen mindeſtens die 2., weitaus über⸗ 
wiegend aber auch die 3. Klaſſe gefahren wird. 
Dr. Hausmeiſter weiſt dies im einzelnen ſchla⸗ 
gend in einem Vergleiche zwiſchen den 
Strecken Berlin⸗München und Paris⸗Lyon 
nach. i 

Eine weitere Überlegenheit unſeres Eiſen⸗ 
bahnweſens offenbart ſich in der Ausſtattung 
auch der abjeits der Hauptverkehrsſtraßen lie- 
genden Strecken mit Eil- und Schnellzügen. 
Während in Frankreich und teilweiſe auch in 
England faſt nur die von der Landeshaupt⸗ 
ſtadt ausſtrahlenden Linien mit badelloſen Er- 
preßzügen beſetzt ſind, werden bei uns nicht nur 
durch Lokalſchnellzüge im Anſchluß an die 
großen Durchgangsverbindungen auch ent: 
legene Bezirke dem Weltverkehr angegliedert, 
ſondern vor allem werden auch die Provinz- 
großſtädte durch ſelbſtändige D⸗Züge einander 
nähergebracht. Mit berechtigter Genugtuung 
darf endlich die preußiſche Eiſenbahnverwal⸗ 
tung auf ihre Anfallſtatiſtik hinweiſen. Dank 
der Pflichttreue des Perſonals und dem raſt⸗ 
loſen Fortſchreiten der bechniſchen Verbeſſerun⸗ 
gen ift es gelungen, während des Jahrzehnts 
von 1900 bis 1910 den Jahresdurchſchnitt von 
Verletzungen und Todesfällen für je eine 
Million Reiſende auf 0,55 herabzudrücken, 
während ſich in England, dem „klaſſiſchen“ 
Lande der Eisenbahn, die entſprechende Zahl 
weſentlich höher, nämlich auf 2,18 ſtellt. 

So darf man mit Fug und Recht jagen, 
daß Deutſchland auch im Eiſenbahnweſen wie 
in vielen andern Dingen an der Spitze der 
Kulturnationen marſchiert. Dieſe Erkenntnis 
bient aber den beiden Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen keineswegs zum Anlaß, auf den errunge⸗ 
nen Lorbeeren auszuruhen. Vielmehr ſtreben 
dieſelben nach wie vor raſtlos weiter und ſind 
bemüht, ſich jeden Fortſchritt, der irgendwo 
gemacht wird, unverzüglich anzueignen. In 
dieſem Streben liegt die Gewähr, daß unſer 
Eiſenbahnweſen den Vorſprung, den es gegen⸗ 
wärtig innehat, auch künftig behaupten wird. 

W. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 30. Januar. 
Verürgerte Reichsboten. 
Was tut man nicht alles für die lieben 
Volksvertreter! In dieſem Sommer ſollen ſo⸗ 
gar 106 ſogenannte Arbeitszimmer für die 


Sie war eine geduldige und anſpruchsloſe 
Kranke. Ihre Augen folgten immer Leonore 
bei allem, was ſie im Zimmer tat. Wenn fie 
auf einen Augenblick fortging, hing ihr Blid 
erwartungsvoll an der Tür, durch die ſie wie⸗ 
der eintreten mußte. 

i Als fie einmal zu ihr kam, ſtreckte ihr das 
Kind mit einer unbeſchreiblich ſehnſüchtigen 
Geberde beide Arme entgegen: „Ach mein 
Muttchen!“ ſagte ſie zärtlich. 

berwältigt kniete Leonore bei ihr nieder. 
Sie hätte keinen Ausdruck finden können für 
das Übermaß von Liebe, die fie in der Minute 
durchſtrömte. Aber ſie preßte Annchen an ſich 
und küßte ſie auf Stirn und Wangen. 

„Mein Muttchen!“ — Worte, die ſie nie⸗ 
mals im Leben vergaß. 

Im Laufe der folgenden Nacht veyſchlim⸗ 
merte ih Annchens Zuſtand. Sie fing an zu 
phantaſieren. 

„Stehſt du die roten Blumen, Mutti? Ach 
wie ſchön, ach wie wunderſchön!“ 

Als Doktor Werner kam, nahm er die Eltern 
beifeite, 

„Das Serum hat in dieſem Falle feine Wir⸗ 
kung nicht getan,“ ſagte er. „Wir mijjen den 
Luftröhrenſchnitt machen.“ 

Leonore zitterte an allen Gliedern. Sie 
ſprach kein Wort. Dietrich ſchob ihr ſachte 
einen Stuhl hin. Sein Geſicht war wie aus 
Eiſen. Er war immer ſtark in Stunden großer 
Not. . 

„Soll ich an Doktor Felſen telephonteren?“ 

„Bitte, ſag ihm zu welchem Zweck, und er 
wird das Nötige mitbringen. Die Frau Pro⸗ 
feſſor und ich treffen indes die Vorrichtungen.“ 

Dietrich ſah ſie fragend an. 

„Kannſt du, Leonore?“ 

Sie ſtand mit einem Ruck auf. 

„Ja, ich kann.“ 


3 
EBENE 


2 


Herren neugebaut werden, Zimmer, deren wich⸗ 
tigſtes Möbelſtück je eine Chaiſelongue bildet, 
genau fo, wie in der neuen Sieſta⸗Geſellſchaft 
Anter den Linden, wo man für 80 Pfennig 
eine Stunde ſich ausruhen darf. Aber warum 
nur 106 Zimmer? Es wollen doch alle Abge⸗ 
ordneten — arbeiten, behauptet Ledebour und 
macht Krach in der Kommiſſion. Bisher ſchlief 
man auf ſeinem Platz im Plenum oder auf den 
großen ledernen Eckſofas daſelbſt, aber erſtens 
kam das häufig in die Stimmungsbilder er⸗ 
barmungsloſer Zeitungen und zweitens be⸗ 
ſchwerte der ruheſtörende Lärm mancher Schlä⸗ 
fer die Nachbarn. Heinrich IV. wünſchte, daß 
jeder Bauer Frankreichs ſein Huhn im Topfe 
habe. Ledebour verlangt dementſprechend für 
jeden deutſchen Volksvertreter eine Chaiſe⸗ 
longue. Er hat fo unrecht nicht. Das entſpräche 
ja der Haupttätigkeit des Parlamentes, das 
die wichtigſten Dinge über allerlei Kleinkram 
verſchläft und immer erſt dann aufwacht, wenn 
die Preſſe das Thema längſt ſchon ausgekocht 
hat. Alſo wirklich blos 106 „Arbeitszimmer“? 
Man iſt aigriert, verſtimmt, verärgert; man 
hat das deutſche Reich ſich generöſer vorgeſtellt. 


Auch die große Abſtimmung zu Beginn der 
heutigen Sitzung ijt weiter nichts als eine De- 
monſtration verärgerter Leute, denn das weiß 
natürlich jedermann, daß der Abg. Pachnicke 
durchaus Recht hat, wenn er diefe Abſtimmung 
einen „ſtaatsrechtlichen Nonſens“ nannte, an 
dem die fortſchrittliche Volkspartei ſich nicht 
beteiligen werde. Man ſtimmt über den An⸗ 
trag ab, daß die Zulaſſung der Enteignung in 
der Oſtmark durch den Kanzler nicht den An⸗ 
ſchauungen des Reichstages entſpreche. Nun 
handelt es ſich doch aber um ein preußiſches 
Geſetz, und das Reich bann da nichts verhin⸗ 
dern. Je mehr unmotivierte Voten gegen den 
Kanzler es gibt, deſto ſchneller ſtumpft dicie 
Waffe des Parlamentarismus ſich ab. Die 
Freiſinnigen, die ſich der Stimme enthalten, 
machen ſcheele Geſichter zu dieſer Diskreditie⸗ 
rung einer demokratiſchen Herzensſache. Sie 
geben Mann für Mann das blaue Kärtchen der 
Enthaltſambeit ab, als die Schriftführer mit 
den Sammelurnen zur namentlichen Abſtim⸗ 
mung die Gänge zwiſchen den Bänken durch⸗ 
ſchreiten. Halt, was ift das: hat nicht eben 
auch Graf Poſadowsky eine blaue Karte einge⸗ 
worfen? Auf den Tribünen reckt alles die 
Hälſe. Das wäre doch zu intereſſant, wenn der 
frühere Miniſter es nicht über das Herz brächte, 
der jetzigen Regierung in der Polenfrage Ver⸗ 
trauen entgegenzubringen, nachdem er mit 
Hilfe der Wiedenbrücker Zentrumsleute in den 
Reichstag gewählt iſt. Aber nein, — die Hell⸗ 
äugigen dementieren bereits ihre eigene Be⸗ 
obachtung. Die geſamte Rechte nebſt den 
Nationalliberalen verwirft das Mißtrauens⸗ 
votum. Das Zentrum, die Polen, die Sozial⸗ 


Da wußte er, daß er ſich auf ſie verlaſſen 
könnte, und eilte fort. ; 

Die Operation war vorüber, die ſilberne 
Kanüle in den Hals eingeführt, die Atemnot 
erleichtert. 

„Gelungen!“ ſagte Erich. 

„Ich gratuliere,“ entgegnete ſein Kollege, 
deſſen ganzes Geſicht ſtrahlte. „Eine hervor⸗ 
ragende Leiſtung! Nun wird alles gut gehen.“ 

Erich erwiderte nichts. 

„Nicht wahr, jetzt dürfen wir hoffen?“ 
fragte Leonore eindringlich. 

Er nickte. ; 
Das dürfen wir. Jetzt Ruhe und ab und 
zu einen Schluck Milch. Iſt dir nun beſſer, 
Annchen?“ 

Sie nickte matt. 

Die Arzte entfernten ſich mit Dietrich. 

„Was iſt nur, Muttchen? Ich kann ja nicht 
ſprechen?“ flüſterte das Kind ängſtlich. „Ich 
habe ja keinen Ton? Was haben ſie mit mir 
gemacht?“ 

„Sie haben die böſe Krankheit fortgenom⸗ 
men, mein Annchen. Eine Weile mußt du leiſe 
ſprechen. Doch das macht nichts. Später wird 
das ſilberne Röhrchen beſeitigt, und du kannſt 
ſprechen wie ſonſt. Wie ich mich darauf freue! 
Du auch?“ ; 

Annchen nickte nachdenklich. 

„Aber ich bin doch ſehr krank, Muttchen ?“ 
0 de ſehr krank, doch jetzt biſt du mie- 
er in der Beſſerung,“ erklärte Leonore; Z 
ſichtlich $ e Leonore zuver 

„Jetzt will ich ſchlafen.“ 

„And dann 
dachte Leonore. 
weit ſind.“ 

Ruhige Stunden folgten. Erich kam oft, 
auch am nächſten Tage. Er äußerte ſich wenig, 
und Leonore fragte nicht. Wahrſcheinlich 


wirſt du fröhlich erwachen,“ 
„Gott ſei dank, daß wir io 


demokraten und die fremden Grenzmärker aus 
Schleswig und dem Reichslande aber ſtimmen 
dafür, um zu zeigen, wie ſchwer die heutige 
Regierung fie geärgert hat. Bei nicht weniger 
wie 213 Abgeordneten iſt Bethmann ſozuſagen 
unten durch. Nur 97 vertrauen ihm auch wei⸗ 
terhin die Geſchicke Deulſchlands an. Der Reit 
macht die Abſtimmung nicht mit. Aber irgend 
eine heroiſche Note hat dieſe Gerichtsſitzung 
überhaupt nicht, das Abſtimmungsgeſchäft⸗ voll⸗ 
zieht ſich unter abſoluter Gleichgiltigkeit. 


Die eigentliche Debatte des Tages, die kei⸗ 
ner leeren Demonſtration, ſondern der Regie- 
rungsvorlage über das ſogenannte Fleiſchnot⸗ 
proviſorium gilt, über die Erleichterung des 
Bezuges von ausländiſchem Fleiſch für die 
Kommunen, ſieht eine ganz andere Mehrheit. 
Jetzt ſtehen Fortſchritt und Sozjaldemokratie 
allein. Das Zentrum mit den Nationallibe⸗ 
ralen und der Rechten will von den Anträgen 
dieſer Minderheit, die gleich unſerer ganzen 
Zoll⸗ und Fleiſchbeſchauungsgeſetzgebung auf 
den Leib rücken, nichts wiſſen. Mag der „Re⸗ 
nommier⸗Agrarier“ des Freiſinns, Dr. Wen⸗ 
dorff, ſeinen Arger über die ſeiner Anſicht nach 
bündleriſche Geſetzgebung des Reiches ſtunden⸗ 
lang auslaſſen: die Zollmehrheit hält feſt zu⸗ 
ſammen. Der Nationalliberale Böttcher hält 
eine bemerkenswert ſtramme Rede für Auf⸗ 
rechterhaltung unſerer wirtſchaftspolitiſchen 
Geſetzgebung, und das gleiche hört man aus 
der Mitte und von rechts. Die Notmaßnahmen 
der Regierung werden alſo genehmigt werben, 
darüber hinaus aber wünſcht man keine Expe⸗ 
vimente. Der glückliche Bethmann hat auf ein⸗ 
mal wieder eine Mehrheit von mindeſtens 235 
Stimmen. Das Schickſal reitet ſchnell. Und 
Regenguß und Sonnenſchein beſorgen im 
Reichstag — dieſelben Regiſſeure. 

# * 


Einem Stimmungsbild der freikonſervati⸗ 


ven „Poſt“ entnehmen wir über die Reichs⸗ 


tagsſitzung am Donnerstag noch folgendes: 
Lange bevor die Sitzung eröffnet wird, ſind die 
Bankveihen der Abgeordneten gefüllt, durch⸗ 
ſchwirrt lebhafte Rede und Gegenrede den 
Coal. Mit Rückſicht auf das in Ausſicht 
ſtehende Mißtrauensvotum iſt von den Fraktio⸗ 
nen zuſammengetrommelt worden, was an 
Mitgliedern irgend erreichbar war, und der 
drohende Verluſt von 20 Em wind feinerjeits 
ebenfalls das ſeinige getan haben, die berufs⸗ 
mäßigen Drückeberger zur Sitzung und an die 
Urne zu brugen. Auch die Tribünen find gut 
beſucht, und auf dem Platze des Reichskanzlers 
liegt eine ſchwarze Mappe; ſollte Herr von 
Bethmann Hollweg den Wunſch haben, Zeuge 
der Abſtimmung zu ſein? Oder hofft er, durch 
die Wirkung ſeiner Perſönlichkeit das 
ſchlimmſte zu wenden?? Um 142 Uhr eröffnet 
der Präſident Dr. Kaempf die Sitzung. Sofort 


konnte er erſt nach einem gewiſſen Zeitraum 
urteilen. 

Wenn die Kanüle zur Reinigung heraus 
genommen wurde, prüfte er ſie ſorgſam. Es 
kam nicht viel Schleim heraus. Am nächſten 
Tage hörte der Auswurf ganz auf. Das Atmen 
wurde wieder beſchwerlicher. Es ging ſchwer 
und ſtoßweiſe, und Annchen fand keine Ruhe 
mehr. Die Meſſung ergab geſteigertes Fieber. 
Nach qualvollen Stunden der Nacht nahm Leo⸗ 
nore Erich beiſeite, während Dietrich auf die 
Redaktion gegangen war. 

„Jetzt ſagen Sie mir, 
Doktor.“ 

Er wich nicht mehr aus. 


wie es ſteht, Herr 


„Der Schnitt hat leider nicht weit genug 


greifen können, meine liebe Frau Profeſſor,“ 
ſagte er leiſe und ſah fie mitleidig an. „Das 
Gift ſitzt unterhalb der Kanüle. Dort hat ſich 
der Schleim verhärtet, und anſtatt, wie ich 
hoffte, den Weg durch die Röhre zu nehmen, 
liegt er feſt und iſt nicht herauszubringen.“ 

„Keine Hoffnung?“ 

Er antwortete nicht. Er wußte nichts zu 
ſagen angeſichts dieſer jammervollen Augen, 
die das Todesurteil von feinen Zügen Iajen. 

So ging er. 5 

Leonore ſtand aufvecht; — ob es lange, ob 


es kurz war, wie hätte ſie das ſagen können! 


Auf einmal glitt ſie an der Tür des Kranken⸗ 
zimmers nieder, ganz langſam, ganz geräuſch⸗ 


los. Die Arme ſtrichen an der Wand herab, 


ruckweiſe, taſtend, immer tiefer, bis die Finger⸗ 
ſpitzen den Boden berührten, und die ganze 


Geſtalt zuſammenkauernd niederfiel wie eine 


tödlich Getroffene. 


Die ſchwerſte Stunde ihres Lebens ſchien 


gekommen. 


Hoffnungslos! Dem Tode verfallen! Kaum, 


daß ſie das Kind gefunden, als ihr allereigen⸗ 
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wird zur Abſtimmung geſchritten, und mit den 
weiß⸗rot geteilten Urnen ſchreiten die Quäſto⸗ 
ren durch die Bankreihen, die heute kaum eine 
Lücke aufweisen. Deutlich tann man das Ab- 
ſtimmungsgeſchäft verfolgen: Konſervative, 
Reichsparteiler und Nationalliberale geben 
rote, alſo Nein⸗Zettel ab, Zentrum, Polen, El⸗ 
tajer, Welfen und Sozialdemokraten ſtimmen 
in weißer Farbe, alſo mit ja, und der Freiſinn 
bleibt mit der Abgabe blauer Zettel ſeinem 
geſtern gefaßten Entſchluß der Stimmabgabe 
getreu. In knappen fünf Minuten ſind die 
Zettel geſammelt, die Auszählung beginnt. 
Unter allgemeiner Spannung des Hauſes ver⸗ 
kündet ſodann der Präſident das bereits ſeit 
geſtern nicht mehr zweifelhafte Ergebnis: 213 
Stimmen für, 97 gegen den polniſchen Antrag. 
53 Abgeordnete, welche in der Hauptſache die 
Stimmen des Freiſinns repräsentieren, haben 
ſich der Abſtummung enthalten. Mit einer 
Mehrheit von 116 Stimmen hat alſo der 
deutſche Reichstag dem Kanzler teſtiert, daß 
die Anwendung des Enteignungsgeſetzes nicht 
den Anſchauungen des Hauſes entſpricht. Ein 
Bravo aus den Reihen des Zentrums und der 
Polen begleitet die Verkündigung der Abſtim⸗ 
mung, die von dem übrigen Haufe mit Stil- 
ſchweigen aufgenommen wird. Das Haus wen⸗ 
det ſich ſodann dem zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung zu: Zweite Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfes, betr. vorübergehende Zollerleichterung 
bei der Fleiſcheinfuhr. Aber das Intereſſe an 
der Sitzung war mit der Abſtimmung über das 
Mißtrauensvotum ſichtlich erſchöpft; die Bänke 
leeren ſich, und was im Saale zurückbleibt, 
führt Privatgeſpräche, lieſt Zeitungen und die 
eingegangene Korreſpondenz, oder verſucht 
im Wege geometriſcher Figurenmalerei die 
Quadratur des Zirkels. 
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Dom Balian. 
Fortgang des Krieges. 
Mte Balkanverbündeten haben den Waſſenſtill⸗ 
tand von Donnerstag 7 Uhr abends ab gekündigt. 
Der bulgariſche Miniſterrat hat das Hauptquartier 
bereits am Mittwoch entſprechend angewieſen. 
Etwas eigenartig und unzutreffend iſt die Be⸗ 
gründung die der bulgariſche General Sawoff in 
einem Tagesbefehl an die Armee für den Fort⸗ 
gang des Kampfes anführt. Er ſagte darin: „Aus 
dem Gange der 1 a aile a ge en geht ilar 
ae daß der Feind nicht einen Son reit des 
andes abtreten will, das von unſeren ſiegreichen 
Armeen erobert worden iſt. Sollen die Helden von 
Kirkkiliſſe, Bunar Hiſſar, Lüle Burgas und Tſcha⸗ 
taldſcha dieſe Beleidigung der e bul⸗ 
ariſchen Armee eme ohne ſie zu vergelten? 
Bereitet Euch deshalb für neue Siege vor, und be⸗ 
weiſet mit Eurem unwiderſtehlichen Vorwärts- 
ſtürmen dem Feinde und der ganzen Welt, daß das 
bulgariſche Vaterland mehr Rückſicht verdient.“ 
Aus dieſer Entſtellung der tatſächlichen Ber- 
hältniſſe ſpricht die abfolute Kampfluſt. 
Die Antwort der Pforte an die Mächte 
it am Donnerstag Vormittag um 11 Uhr vom 
Großweſir dem ei eee Botſchafter 
überreicht. Die Note ift in einem gemäßigten Tone 
gehalten und füllt vier Bogenſeiten. Aber den In⸗ 
halt verlautet folgendes: Die Pforte beſteht darauf, 
diejenigen Teile von Adrianopel zu behalten, in 
welchen die heiligen Orte der Mohammedaner 
liegen. Sie iſt bereit, das rechte Ufer der Maritza 
abzutreten. as die Inſeln im Agäiſchen Meere 
anbetrifft, ſo wünſcht die Türkei aus ſtrategiſchen 
. ihre Souveränität über diejenigen 
Inſeln aufrechtzuerhalten, welche in der Nähe ihrer 
üſten liegen. Jedoch überläßt fie den Mächten die 
Beſtimmung des Regimes, unter welches dieſe In⸗ 
ſeln geſtellt werden ſollen. Sie nimmt Kenntnis 
von den Zufagen der Mächte, fie in der Entwicklung 
des Landes zu unterſtützen. Zum Schluß kommt ſie 
noch einmal auf die religiöſen und hiſtoriſchen 
Gründe zurück, welche die Türkei zwingen, den Teil 


ſtes begrüßt hatte, da ſollte dies geſchehen. 
Nicht einmal die Allgewalt ihrer Liebe konnte 
es verhindern. Keine Macht durfte Einhalt 
gebieten, wenn Gott ſprach. 

Leonore zervang fih die Hände in dieſer 
Ohnmacht. Nur etwas tun können! Aber wie 
unerträglich war dies Dulden, dies Still⸗ 
halten! 

Unwillkürlich geſtaltete ſich ihr Jammer 
zum Gebet: „Herr, laß ſie mir, ich kann ſie nicht 
hergeben. Du mußt, du mußt! Nur diesmal 
höre mich, Herr Gott im Himmel, dies einemal, 
ſonſt —“ 5 

Wollte ſie dem Gebieter über Leben und 
Tod drohen: Herr, tue meinen Willen, oder — 2 

Sie meinte ein leiſes Geräuſch zu hören und 
fuhr auf. Ihre Selbſtbeherrſchung kehrte ſo⸗ 
fort zurück. ; 

Sie glitt an das Bett. Ein ſtrahlendes 
Lächeln empfing ſie, ein Lächeln, das ihr Herz 
zugleich zerriß und beglückte. 

„Muttchen,“ formten die Lippen, über die 
kein Laut mehr drang. 

„Möchteſt du trinken, Annchen?“ 

„Ich bekomme ſo ſchlecht Luft, Muttchen,“ 
flüſterte das Kind angſtvoll. 

„Trinke, Liebling, gewiß wird dir leichter.“ 

Gehorſam nahm Annchen einen Schluck und 
legte ſich zurück. 

„Ich will ſchlafen,“ murmelte ſie, lächelte 
wieder unbeſchreiblich ſüß und zärtlich und 
ſchloß die Augen. 

Leonore trat zurück. Da ſah ſie Dietrich in 
der Türöffnung ſtehen. 

Sie ſchlich zu ihm und zog ihn weit fort, 
ſodaß der Blick des Kindes ſie nicht treffen 
konnte. Kraftlos legte fie den Kopf an feine 
Schulter. e 


von Adrianopel zu behalten, welcher die den Muſel⸗ 
manen heiligen Orte enthält. Jedoch erklärt ſie 
ſich bereit, die Befeſtigungen von Adrianopel zu 


ſchleifen. y 
Die griechiſche Armee - i 

verhält ſich, wie dem türtiſchen Kriegsminiſter eine 
Depeſche des Kommandanten von Janina meldet, 
im Süden von Janina ſeit 20 Tagen untätig im 
erteidigungszuſtande Die griechiſchen Kolonnen 
in der Gegend von Aidonat feien zurückgeworfen 
worden. eſtlich von Metſoven habe zwiſchen 
türkiſchen Abteilungen unter dem Kommando des 
Hauptmanns Bekir und zwei feindlichen Bataillo⸗ 
nen ein Gefecht ſtattgefunden. Letztere feien ge- 
ſchlagen worden. ; 

Die Spaltung im türkiſchen Lager. 
Nach einer Kofſtantinopeler Meldung des 
„Matin“ ſind bei den Kämpfen im Lager von 
Tſchataldſcha zwiſchen den Anhängern des ermor⸗ 
deten Kriegsmninſters Najim Paſcha und den 
jungtürkiſchen Offizieren 42 Offiziere getötet oder 
verwundet worden. An dem Kampfe ſollen ſich 
namentlich die tſcherkeſſiſchen Bataillone beteiligt 
haben, die die Ermordung ihres Landsmanns 
Naſim rächen wollten. 
Schulri Paida, Kommandant von Adrianopel, 
iſt zum Diviſionsgeneral, Oberſt Haſſan Riza, Kom⸗ 
mandant von Skutari, zum Brigadegeneral beför⸗ 
dert worden. S 
Der frühere Großweſir Said Paſcha ijt zum Prä- 
ſidenten des Staatsrates ernannt worden. Der 
Eintritt Said Paſchas wird als beträchtliche Ver⸗ 
ſtärkung der Stellung des Kabinetts betrachtet. — 
Der frühere Präſident des Senats Ferid Paſcha hat 
ſich ins Ausland begeben. 
Die Botſchaſter in Londom g 
beſchäftigten ſich bei ihrer Konferenz am Mittwoch 
allein mit der Frage der Grenzen des zukünftigen 
autonomen albaneſiſchen Staates und mit der durch 
den an der Friedensverhandlungen geſchaffe⸗ 
nen Lage. Die Beratung über die finanziellen und 
wirtſchaftlichen Abmachungen, die durch die Ge 
bietsabtretungen an die Balkanverbündeten not⸗ 
wendig werden, wurde bis zu der am nächſten Mon⸗ 
tag ſtattfindenden Zuſammenkunft vertagt. 
Die Balkandelegierten zögern mit der Abreiſe. 
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, werden von 
den Mitgliedern der griechiſchen, jerb.jden und 
montenegriniſchen Miſſion Stuludis, Wesnitſch und 
Popowitſch noch einige Zeit in London bleiben, um 
mit dem Auswärtigen Amt und den Botſchaftern 
Sühlung zu behalten. Der bulgarische Delegierte 
Madjaroff wird über die bulgariſchen Intereſſen 
wachen. Einige Delegierte werden wahlſcheinlich 
noch die am 4, Februar ſtattfindende Hofcour in 
London abwarten. Die andern ſind jedoch genötigt, 
abzureiſen. Venizelos wird am Sonnabend nach 
Paris abreiſen und von dort nach Wien, Belgrad 
und Saloniki fahren. Der montenedriniſche Dele⸗ 
gierte Miuskowiiſch wird nach der Hofcour nach 
Cetinje abreiſen. 


r. Danem 
erklärte einem Vertreter des Reuterſchen Bureaus 
im Namen der Verbündeten, die Antwort der 
Türkei ſei nicht geeignet, die Grundlage für neue 
Verhandlungen zu bilden. Die Verhandlungen 
würden ohne die Abtretung Adrianopels und der 
Inſeln nicht wieder aufgenommen werden. Im 
übrigen müſſe die Abtretung vor der Wieder⸗ 
e des Krieges ſtattfinden. Der erſte Ka⸗ 
nonenſchuß werde die Bedingungen der Verbün⸗ 
deten ändern. — Dr. Danew gab dieſe Erklärung 
nach ſeiner Rückkehr von einem Beſuch im Aus⸗ 
wärtigen Amt ab. es 
Das Protokoll der rumäniſch⸗bulgariſchen Ver⸗ 
handlungen. 

Das von Miſchu und Dr. Dan ew über die 
orderungen Numäniens und die Zugeſtändniſſe 
Bulgariens aufgeſetzte Protokoll iſt von beiden 
Delegierten unterzeichnet und nach Bukareſt ge⸗ 
ſandt worden. Rumänien fordert eine Grenzlinie, 
die ſich von Turtukai, einem Punkt an der Donau, 
ungefähr zwanzig Meilen weſtlich von Siliſtria, 
bis Baltſchik am Schwarzen Meere erſtreckt. Ru⸗ 
mänien verlangt ferner Garantien für die Auto⸗ 
nomie der Schulen und Kirchen der Kutzowalachen 
in dem Gebiet, das Bulgarien zufallen wird. Es 
wird erklärt, daß Rumänien dieſe Zugeſtändniſſe 
verlange mit Rückſicht auf die großen durch den 
Krieg hervorgerufenen Anderungen des politiſchen 
Gleichgewichts, die für zukünftige Freundſchaft 
zwiſchen Bulgarien und Rumänien weitere Garan- 
tien für Rumänien erforderlich machten. Das Pro⸗ 


„Wie iſt es, Herzkind? War der Doktor 
ior?“ 
Sie nickte ſtumm. 
Es ging wie ein Schlag durch ihn. Haſtig 
drückte er ſie von ſich und ſah ihr in die Augen. 
„Steht es ſo ſchlecht?“ 
Sie antwortete nicht. 
„Hoffnungslos?“ : 
Da ſchüttelte ſie heftig den Kopf und faßte 
ſeine Schultern. 
„Nein, nein, nein!“ rief fie mit underdrück⸗ 
ter Stimme. „Er ſagt es, aber das kann Gott 
nicht wollen.“ 
In fliegenden Worten berichtete ſie des 
Doktors Ausſpruch. Immer tiefer grub ſich die 
Falte zwiſchen Dietrichs Brauen. 
„And daß wir ſo machtlos ſind!“ rief Leo⸗ 
nore. „Können wir nicht etwas tun?“ 
„Beten,“ antwortete Dietrich ſchlicht. 
„Beten iſt eine Tat.“ 
„Ich habe gebetet.“ 
Dietrich ſah mit einem eigentümlichen Blick 
in ihr Geſicht, in dem nichts von Ergebung zu 
teñen ſtand. 
„Haſt du? And Troſt gefunden in der Hin⸗ 
gabe an Gottes Willen?“ 
„Nein, keinen Troſt,“ ſagte Leonore zuſam⸗ 
menſchaudernd. „Aber er wird uns das Kind 
laſſen. Es ſteht ja in ſeiner Macht. Er kann 
Wunder tun; kann er nicht, Dietrich?“ 
Tief bewegt durch den inbrünſtigen Ton 
ihrer Stimme, drückte Dietrich fie an ih. Dann 
ergriff er die Bibel, die auf dem Tihe neben 
ihm lag und ſchlug ſie auf. Er faßte Leonores 
Finger, legte ihn auf die Stelle Matth. 26, 39: 
„Und Jeſus ging hin ein wenig, fiel nieder 
auf ſein Angeſicht, betete und ſprach: Mein 
Vater, iſt es möglich, ſo gehe dieſer Kelch von 
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tokoll gibt endlich an, was Bulgarien zuzugeſtehen 

willens ijt. 

Interpellation im i Abgeordneten⸗ 
aue 


Im Abgeordnetenhauſe brachte am Donnerstag 
der Slovene Verſtopſek eine Interpellation an den 
Miniſterpräſidenten ein, in welcher betont wird, 
daß das bisherige Verhalten der Großmächte zur 
Entwirrung der Balkanfrage bedeutend beigetragen 
und weitere Komplikationen verhindert habe. Es 
jei auch in dem bulgariſch⸗rumäniſchen Konflikt 
Pflicht der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, 
alles zu vermeiden, was als eine einſeitige Partei- 
nahme ausgelegt werden könnte, und alles zu tun, 
um eine friedliche Veilegung dieſes Konfliktes in 
die Wege leiten. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 31. Januar. (Der Männergeſang⸗ 
verein „Liederkranz“) hielt 1 im Hotel „Deut⸗ 
ſcher Hof“ ſeine ordentliche Generalverſammlung ab, 
die von zahlreichen Mitgliedern beſucht war. Der 
Vorſitzer, Lehrer Winkler eröffnete dieſelbe mit 
einer Begrüßungsanſprache und einem Vene 
Der Schriftführer, Lehrer Supkowski, erſtattete 
den ese für 1912. Nach demſelben zählt 
der Verein 118 Mitglieder, darunter 43 Sänger. 
Die Zahl der Übungsabende betrug 85. Durch⸗ 
ſchnittlich waren an einem Übungsabend 21 Sänger 
anweſend. Den Kaſſenbericht gab der Kaſſenführer, 
Herr iwowarski. Die Einnahme betrug 
872,59 Mark, die Ausgabe 647,35 Mark, ſodaß cin 
Barbeſtand von 225,24 Mark vorhanden iſt. Dem 
Kaſſierer, Lehrer Piwowarski, wurde auf Antrag 
der Kaſſenprüfer Entlaſtung erteilt und ihm ſowie 
dem Schriftführer für die gehabte thema tug 
durch den Vorſitzer der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. Bei der Vorſtandswahl wurden füt 
1913 wieder: bezw. neugewählt die Herren Rechts⸗ 
anwalt Boege zum Worliker, Poſtſekretär Mars: 
9 8 zum Stellvertreter, Lehrer Moczynski zum 
iedermeiſter, Lehrer Supkowski zum Schriftführer, 
Lehrer iwowarski zum leer, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Pietſch und Poſtaſſiſtent Bord zu 
Bücherwarten, Kaufmann Springer und Buchhalter 
Henjel zu Beiſitzern und Kaufmann Neinelt und 
Gerichtefetretär Szotowski zu Vergnägungs⸗ 
vorſtehern. Zu Kaſſenprüfern wurden gewählt die 
Herren Gerichtsſekretär Maaß und Rentier Schlei⸗ 
ing. Bei der Ausloſung von Anteilſcheinen zum 
lügel wurden die Nummern 109, 69, 11, 71, 82, 
43, 124. 139 und 15 le 
o Schönſee, 29. Januar. (Ein Schaufenſter⸗ 
brand) entſtand anläßlich der Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers in der Kolonial- 
warenhandlung von Schipnewski. Die geſamte 
Ausſtattung und das ſtarke Glas, welches infolge 
der. großen Hitze platzte, fielen den Flammen zum 
Opfer. 

d Strelno, 30. Januar. Ale des Baumfrevel.) 
55 Großſee ijt das Gehöft des Grundbeligers 
Howil niedergebrannt. — Ein Baumfrevler treibt 
in den Popowoern, an der Zlotowoer Grenze Hele- 
genen Schonungen fein Anweſen. Bisher wurden 
eine Anzahl Bäumchen abgebrochen. Die Guts⸗ 
verwaltung Popowo hat zur Ermittelung der 
Täter eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt. 


provinzialverſammlung des Bundes 
der Landwirte. 


Graudenz, 30. Januar. 


am Donnerstag der Bund der Landwirte ſeine 
Provinzialverſammlung für den ſüdlichen Teil der 
Provinz Weſtpreußen ab, nachdem am Tage zuvor 
in Marienburg ebenfalls eine große Tagung für den 
nördlichen Teil ſtatgefunden hatte. Der Provinzial- 
voriger, Kammerherr von Oldenburg- 
Januſchau begrüßte, nachdem er die Sitzung um 
2½ Uhr eröffnet hatte, die Erſchienenen und brachte 
mit folgenden Ausführungen das Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer aus: „Vor hundert Jahren 
erfolgte die Solenum der Provinz Oſtpreußen, die 
den 1 Befreiungskrieg einleitete. a einem 
kleinen Zimmer der oſtpreußiſchen Generallandſchaft 
rief damals General York, als ihm ein Hurra ge- 
bracht wurde, den oſtpreußiſchen Ständen zu. 
„Meine Herren, bringen Sie mir dieſes Hurra auf 
dem Schlachtfelde!“ Ein hohes Maß von Energie 
und Gottvertrauen iſt erforderlich, wenn wir den 
Stürmen ſtandhalten wollen, die hier über die 
preußiſchen Acker brauſen. Aber wenn wir dier 


mir. Doch nicht wie ich will, ſondern wie du 
willſt.“ 

Dann löſte er ſie ſanft von ſich und ging zu 
Annchen hinein. 

Leonore blieb allein. 

Das alſo war es: nicht wie ich will, ſondern 
wie du willſt. Und wenn man dazu ſich hin⸗ 
durchgearbeitet hatte, dann war das Gebet 
eine Tat. Gottes Willen ſollte ſie zu ihrem 
eigenen machen. Und ſie wollte es. 

Sie fiel auf ihre Knie. Aber ſie vang nicht 
mehr um das junge Leben, ſie rang um Er⸗ 
gebung. 

„Jeſus, der du den Kelch bis zur Neige leer⸗ 
tojt, lehre jetzt mich, die nach prechen: nicht wie 
ich will, ſondern wie du willſt.“ 

Sie hielt den Atem an. Sie lauſchte, als 
ob ſie eine innere Stimme hören müſſe. 

Dann ſtammelten ihre Lippen aufs neue: 
„Nicht wie ich will, nicht wie ich will, nicht wie 
ich will,“ haſtig, ungeſtüm erſt, fieberhaft, dann 
ruhiger, ſtiller, immer ſtiller: „nicht wie ich 
will, ſondern wie du willſt. Ja, wie du willſt.“ 
Allein ein junges Leben iſt zäh, und ſchwer 
nur ſche den ſich Leib und Geift. 8 
Annchen litt große Qualen der Atemnot, 
aber immer blieb ſie geduldig, immer hatte ſie 
ein freundliches Lächeln, das mit jeder Stunde 
un irdiſcher und verklärter wurde. Und nie⸗ 
mals ſtrahlte es heller auf, als wenn Leonore 
zu ihr trat. 

„Mutti ſoll kommen,“ kam es immer wieder 
lautlos über ihre Lippen. 

Es war der 31. Auguſt, ein Tag, heißer noch 
als alle vorhergehenden. Lähmend lag die 
ſengende Glut auf jedermann. 

Die Fenſter ſtanden weit offen, und durch 
den ganzen Raum hatte Leonore feuchte Tücher 


Im deutihen Gemeindehauſe zu Graudenz Hieft (Brano!) Ich 


i 


unjere Scholle verlafen wollten, dann kann unfer 
König und Herr die Politit nicht durchführen, die 
man mit Oſtmarkenpolitik zu bezeichnen pflegt. 
So wollen wir feſtſtehen auf dieſem Schlachtfelde. 
Wir befinden uns in einer ernſten Zeit, und viel⸗ 
leicht ſind es noch andere Schlachtfelder, mit denen 
wir in dieſem Jahre zu rechnen haben. Was die 
Zukunft aber bringe, ob Regen oder Sonnenſchein, 
wir ſind mit unſerem Könige unzertrennlich ver⸗ 
bunden und werden ihm unſer Hurra bringen in 
allen Lagen, die der liebe Gott über unjer Vaters 
land verhängt, in Freud und Leid, in Krieg und 
Frieden. Dies zu bekräftigen, bitte ich Sie, einzu⸗ 
amen in den Ruf: Seine Majeſtät der Kaiſer, 
er lebe hoch!“ Begeiſtert wurde das Hoch von den 
etwa 350—400 Anweſenden aufgenommen. 

Nach der Mitteilung, daß der Vorſitzer des 
Bundes, Freiherr von Wangenheim der des 
Tages zuvor in Marienburg geſprochen habe, durch 
ſeine Teilnahme an der Konferenz über die Fleiſch⸗ 
leuerung am Erſcheinen verhindert fei, und 
der Mitteilung, daß die Mitgliederzahl das dritte 
Hunderttauſend überſchritten habe, ergriff Herr 
von Oldenburg das Wort zu einem Vortrage 
über die politiſche Lage, bei dem er etwa folgendes 
ausführte: 

Um ſich im Kampfe gegen das Palentum nicht 
zu zerſplittern, find die deutſchen Parteien hier 
bisher Hand in Hand gegangen. Dabei iſt der 
Bund der Landwirte meiſt zu kurz gekommen. Wir 
werden jedenfalls, angeſichts der Vorlommniſſe in 
der inneren Politik, unſere Marſchroute revidieren 
und die Stellung unſeres Bundes jtärzer detonen 
müſſen, da die Gruppierung der Parteien anders 
geworden iſt. Aber die politiſche Lage zu ſprechen, 
ln nicht einfach. Im ganzen deutſchen 
Reiche kann vielleicht lein einziger die äußere Lage 
jetzt überſehen. Man kann wohl jagen, daß unfer 
König und Herr in den 25 Jahren feiner Regierung 
durch dick und dünn den Frieden aufrecht erhalten 
hat. And er ſowohl wie ſeine Verbündeten und die 
übrigen Großmächte haben den Wunſch, überhaupt 
den Frieden zu wahren. Aber eins hat ſich dabei 
heraüsgeſtellt: Die Politik, die unter allen Ume 
ſtänden den Frieden will, führt ſchließlich dazu, 
daß man nicht Stunde und Stelle mehr beſtimmen 
kann, wo wirklich ein notwendiger Kampf ſtatt⸗ 
n Wenn dieſer kommt, ſo kommt er alſo 
opne Wunſch und Willen des deutſchen Reiches. 
Wenn Sie HER Bismarcks Politik betrachten, 
o ſteht ji daß in den Jahren 1864, 1866 und 1870 
ie Entſcheidung erfolgte, als er ſie wollte und der 
den rechten Augenblick für gekommen hielt. Heute 
bleibt uns aiſo nur das Abwarten übrig, wie die 
Verhältniſſe auf dem Balkan ſich entſpinnen. Die 
Jungtürken werden keinen Weltkrieg entzünden 
önnen. Auch wenn ſie ſiegen, gilt es nur ihre 
perſönliche Ehre und den Beſitz Adrianopels. Der 
Schlüſſel der Situation liegt in Rumänien; ab dies 
bekommt, was es von Bulgarien verlangt. Sonſt 
ift die Lage unberechenbar. Bei den jeßigen Zus 
ſtänden in Rußland können wir nicht wiſſen, ob der 
ruſſiſche Kaiſer in der Lage iſt, die Bajonette und 
Kanonen zu halten, wenn ſeine Regimenter den 
bulgariſchen Glaubensbrüdern helfen wollen. Wenn 
wir uns umſehen, find wir eigentlich noch am beiten 
dran. Zwar haben wir überall angreifbare Grenzen. 
Aber vor wem ſollten wir uns heute fürchten? 
Vor Frankreich? Ein Offizierkorps. das vierzig 

ahre lang alle politiſchen Intriguen mitgemacht 
at, iſt wohl nicht gleichwertig unſerem monarhi 
chen Offizierkorps. Vor Rußland? So kurz nach 
dem japaniſchen Kriege brauchen wir wohl keine 
Angſt vor Nußland zu haben. Ich denke, wir 
kämen eher na Rußland hinein, als jie zu uns, 
enke nicht daran, Januſchau des⸗ 
wegen zu verlaſſen und das Inventar zu verſilbern. 
(Heiterkeit. Vor den Engländern? Die können 
uns nicht herankommen. Ich erinnere an Bismarcks 
Antwort auf die Frage eines Engländers, was er 
täte, wenn dieſe in Schleswig⸗Holſtein eine 
Truppenlandung vollführten. Er ſagte: Ich 
würde i verhaften faljen!“ Ich glaube auch nicht, 
daß unſere Flotte heute mit dem Gedanken in den 
Kampf führe, fie müſſe verloren ſein, ſondern einzig 
mit dem Gedanken. den Engländern ſoviel Schaden 
ie tun, als fie irgend könne. (Sehr richtig!) Wenn 
as der Fall ift, dann ijt Sure Lage genug 
1 1 weil es völlig auf Fleiſch⸗ und Getreide⸗ 
zufuhr angewieſen iſt und zu einem Frieden unter 
jeder Bedingung enötigt werden könnte, um nicht 
u verhungern. Es iſt ein Zeichen der Schlappheit 
im deutſchen Volke, daß wir vor der Notwendigkeit 
eines Krieges zittern. und daß alle, wo man auch 
hingeht, ein derartiges Grauen davor empfinden. 
Kein denkender Menuſch wünſcht fih den Krieg. 
Außer vielen Toten hat er viele andere unange⸗ 
Sr ——. r ————.— 
gezogen, um Annchen das Atmen zu erleichtern. 
Sie mußten alle Viertelſtunde erneuert wer⸗ 
den, weil die trockene Luft die Näſſe ſogleich 
wieder einſog. 
z Der Tag neigte ſich dem Ende zu, aber die 
Schwüle verminderte ſich nicht. Annchen wurde 
immer unruhiger. 

„Ich habe keine Luft,“ keuchte ſie. 

Sie richtete ſich auf und ſaß ein Weilchen, 
von Leonore unterſtützt, aufrecht, um ſchnell 
wieder zurückzuſinben. 

Erich kam und fete fif zu den Eltern. Er 
ſchien nicht mehr fortzuwollen. 

„Weil es zu Ende geht,“ dachte Leonore. 

Annchen ſprang plötzlich auf. Sie wollte 
aus dem Bett in der Angſt der Atemnot. 

„Laß mich hinaus, bitte, Muttchen,“ flüſter⸗ 
ten die armen, tonloſen Lippen. Leonore hielt 
fie in ben Armen. Sie war jetzt die Starke. 

Dietrich konnte den Jammer nicht anſehen. 
Er trat zum offenen Fenſter. 

Dunkle Nacht lag über der Welt. Hell fun⸗ 
kelten die Sterne in unverminderter Herrlich⸗ 
keit nun ſchon jahrtauſendelang, unbekümmert 
um die ewig ringende, werdende und ver⸗ 
gehende Menſchheit. Gleichgiltig ſehen ſie her⸗ 
ab auf die Todesqualen der Sterbenden und 
hören den Schrei des Neugeborenen, mit dem 
er ſeine Schmerzenslaufbahn antritt. 

Aber über all der ſtummen erſchaffenen 
Pracht ſteht Gott. Sein Auge weiſt uns zum 
Vaterhauſe, da jedem von uns die Wohnung 
bereitet iſt. Wir alle ſind auf der Reiſe dahin, 
wir alle find Sterbende von unserer Geburt an. 
Kurz iſt der Weg für die einen, für die andern 
lang. „Herr, erlöſe fie, murmelte Dietrich, 


„daß ſie nicht länger leidet.“ 
s (Fortſetzung folgt.] 
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Vorſchlägen nicht dabei. eit 
gewehrt: die Einführung der direkten Wahl. i 
alle gehen doch unſerem Berufe nach. Wenn die 
Wahl kommt, ſteht ſich dann alles mit dem Knüppel 
gegenüber. Es genügt, wenn das alle fünf Jahre 
Der Staat, der heute bat Da kann jeder ſeinen Bedarf decken. 


nehme Sachen im Gefolge. Aber andererſeits wirkt 
er veinigeno auf Mut, Gedanten und Herzen. Viele 
meinen ja heute, unſere inneren Verhälrniſſe feien 
ſo schlecht, daß ein unglücklicher Krieg für uns von 
Hen 0 ; 115 ift ja die größte Dumm⸗ 
heit, die ich gehört habe. } EUR 
Aiedergeworſen wird, ſteht nicht mehr auf. Freilich 
kann unſer heutiger Zuſtand, der bewaffneie 
Frieden, nicht aufrecht erhalten werden. Ich jave 
aber auch Beſorgnis vor einem ſiegreichen Kriege. 
Es könnte bei einer Regierung wie zu Bismaras 
Zeiten durch ihn die Regierungsautorität geſtärtt 
werden, ſodaß ſie endlich auch gegen die Sozial: 
demokratie vorgehen würde. (Lebyafies Bravo!) 
Aber ich glaube, daß heute dutch ihn bei unſeres 
Gefühlseuſelei etwas herbeigeführt würde, was ich 
mehr als Nullen, Engländer und Franzoſen fürchte: 
das parlamentariſche Regiment. Mein ſchlimmſter 
Feind iſt der, der meinen König hindert, mich gu 
regieren. Denn eine Parlamentsregierung taugi 
Freiſinn und Nationalliberale be: 


Lebhafte Heiterkeit.) Nun wird gejagt, die Be⸗ 
völlerung habe fih verſchoben. Vom Lande ſtrömte 
ja leider die Bevölkerung ab, die großen Städte 
erlebten eine fiarfe Vermehrung der Einwohner, 
jeien afo jetzt bei der Wahl benachteiligt. Nun, 
ſolange die Großſtädte nur Sozialdemokraten 
wählen, danke ich Gott, daß ihr Einfluß nicht ver⸗ 
ſtärkt wird. Das Land hat alle Arſache, an dem 
Wahlrecht Ns Wenn wir Neuwahlen be: 
kommen, jo hoffe ich, daß das neue Abgeordneten⸗ 
haus das Wahlrecht wieder verteidigen wird. Ich 
denke, daß die Parole „Wahlrecht“ den Liberalen 
nichts mehr helfen wird. Die Wahl des Herrn 
Abgeordneten Sieg habe ich ſehr bedauert. Herr 
Student hat mir allerdings ja auch das politische 


nicht für uns. ; . 8 ch 4 AAAs 
i i eute, fie hätten immer den nationalen Lugenmaß, abgeſprochen. In dem Wahlkreiſe 
dene Seide Parteien find aus dern Thorn⸗Culm⸗Brieſen war es ferner bisher 


Fortſchrittspartei hervorgegangen. Sie haben 
Aeli En 185 RRi Gedanken gepflegt, aber 
anders als wir. Ihr Ziel war 1848 das republica⸗ 
niſche Deutſchland. Sie wollten es machen allein 
mit Singen und Turnen, aber fie haben einen pofi: 
tiven Elfolg nicht gehabt. Bismarck hat es ge 
ſchafft, aber anders: mit der preußiſchen Armee. 
Wenn nicht der alte Preußenkönig mit Bismarck 
gegen das Parlament die preußiſche Armee ge⸗ 
ſchaffen hätte, daun wären die deulſchen Einheiks⸗ 
kriege unmöglich geweſen. So haben die Linis: 
parteien überall beim Ausbau des Reiches verjagt. 
Acht Tage vor dem Ausbruche des deutſch⸗ 
kanzöfiicen Krieges forderte eine ihrer Koryphäen. 


üblich, einen Freikonſervativen und einen 52705 
innigen zu 1 15 Heute täten dann eher beide 
beſſet, zuhauſe ei Muttern zu bleiben, da fie fiets 
gegeneinander ſtimmen und ihre Stimmen ſich auf⸗ 
heben. Vielleicht war die Abmachung früher richtig. 
als die Deutſch⸗Freiſinnigen noch Wert legten auf 
die Betonung des Wortes „deutſch“. Das kann 
man feit ihrem Zuſammengehon mit den Sozial 
demokraten nicht mehr behaupten, und das jetzige 
Abmachen für die Wahl iſt Blech. In Schlochau⸗ 
Tuchel haben wir eine Mehrheit für Konſervative 
und Zentrum. Es beſteht vielleicht auch die Mög⸗ 
likeit für zwei Konſervative. Wir ſind im allge: 
15 Polit na iis aN 11500 der dümmſte 
ira; im Neig,siage die allgemeine rüſtung.] Politiler ijt, nach Bismarcks Ausſprache, der, der 
Dabei Kud ſehr oft Versuche gemacht worden, den ſeinem Gegner die Überzeugung beibringt, daß man 
Freiſinn zu peſitiver Arbeit heranzuholen; das © nicht 11 1 belämpfen könne. Angſt vor einem 
letztemal durch Bülow im nationalen Block. Aber Angriffe muß der Gegner immer haben. Ich bin 
der Freiſinn verſagte wieder. Die Behauptung, | Gott I Dank nicht mehr Abgeordzeter. Dian foll 
Bülow jei durch die Konſervativen geſtürzt worden, froh lein, wenn man zwei ine ine Leute 
ijt unzutreffend. Schon bevor das Geſetz der Erh: Parte die nach beſter Überzeugung eine Sache im 
ſchaftsſteuer eingebracht war, ift ihm die Stellung. Parlament vertreten, und die in der Lage find, 
nahme der Konſervativen dazu mitgeteilt worden.] den Winter in Berlin zuzubringen. Ich hoſſe, daß 
Er wurde darauf nne e daß er ſelbſt im] Herr Geheimrat von Conrad und Herr Baron von 
Jahre vorher die Witwen⸗ und Waiſenſteuer als Schönaich wieder für den hieſigen Wahlkreis kan⸗ 
inen Alt des Sozialismus anſehe, den man nicht] didieren werden. Wenn der Bund der Landwirte 
mitmachen dürfe. Der Freiſinn treibt heute elne nicht vor fallen Jahren gegründet wäre, hätten 
pöllig verzweifelte Politik, nachdem er j zum | wir heute allen Grund, es zu tun. Caprivi ſagte: 
Großblock mit den Sozialdemokraten zujammen: | „Die Landwirlſchaft mu 10 Ex fah 
geſchloſſen hat. ei diejer Ehe find die Sazial- | nicht, daß fie dann der Teufel holt. Seine Zeit 
demolraten die Stärkeren, weil fie einen feſten war für uns verderblich. Jetzt wird freilich geſagt: 
Der . Landwirtſchaft muß gewührleiſtet 
e werden. er er wird tatſächlich nicht aufreiht⸗ 
fügt gur über Geld und Zeitungen. Betrübender erhalten. Es geſchah jetzt zum 70 daß der 
aber ijt, daß die Nationalliberalen ihre alte Tra- Zollſchutz durchbrochen wurde. Es iſt auch ſehr 
dition verleugnen. Dieſe ift ſehr groß. Sie haben biene, ob der Zollſchutz bleibt wenn der näite 
ſich einſt vom Forſchritt getrennt, um mit Bismarck] Reichstag nicht timehr ein fe it, Die Regierung 
zu gehen. Heute find fie nicht mehr möglich. ſtellt heute nicht mehr ein foftes Programm auf 
a Es iſt Gejhmadsjade, ob man jagt, die und löſt den Reichstag auf. der dagegen ik. Der 

olen feien gefährlicher, als die Sozialdemokraten, | Bundesrat ſcheint geneigt zu ſein, auch mit einem 
oder umgetehrt. Es bedeutet ſicher eine große] nach links neigenden Reichstage eine Neviſion des 
Gefahr für die Nationalliberalen, ſich auf dem Zo en fe vorzunehmen. Alle Zolltarife der Welt 
Amwege über den Freiſinn mit den Sozialdemo⸗ kichten ſich gegen uns. Es erfordert viel Energie, 
traten einzulaſſen. rum muß es bei ihnen zu daß wir dem gegenüber das halten, was wir haben. 
einer reinlichen Scheidung kommen. Es können | Die Reale der letzten aar geben zu denten. 
innerhalb einer Partei die Anſichten geteilt 9905 Herr Delbrück ift als Staatsſekretär des Innern 
aber es muß beſtimmte Grundſätze geben. nd Antergebener del des Laer im Gegenſatz zu 
dazu gehört bei den Nationalliberalen wie bei den dem Stagtsſekretär des Außern, der verantwort⸗ 
Ronjervativen der Kampf gegen den Umſturz. licher Reſſorichef ift. Es ift daher ſehr bedenklich, 
enn fie den Grundſatz verlieren, dann ſind ſie wenn da Herr Delbrück als Staatsſekretär im 
Deine nationale Partei mehr. Auf Herrn Baſſer⸗ Reichstage erklärt: „Wenn Preußen nicht ein 
Hann wird viel geſchimpft. Er ift ein ſehr ge⸗ Wohnungsgeſetz einbringt, jo werde ich es durch 
ſcheitet, liebenswürdiger und gut aussehender Herr. das Reich dazu zwingen!“ Das iſt ein ganz un⸗ 
Aber zum Führer der Nationglliberalen eignet er gleublicher Standpunkt. Wenn ich Neichstanzler 
lich nicht, weil er nicht Preuße ift. Nach meiner wäre, fo würde der Antergebene, der mir etwas 
Auffaſſung müſſen auch die großen Parteien von derartiges androht, nicht 24 Stunden mehr auf dem 
Preußen geführt werden. Als le hat er Boiten bleiben. Wie kann ſich der Reichskanzler 
nicht den Zuſammenhang mit der preußiſchen Ge⸗ etwas derartiges bieten laſſen? Das deutet darauf 
ſchichte. Es iſt mir zum Vorwurf gemacht worden, hin, daß der einheitliche Wille in der Leitung fehlt. 
daß ich nur in meinen Gedanlen für Preußen ein⸗ Es fehlt die Einheit in der Leitung. Es war jetzt 
trete. Das iſt nicht zutreffend. Jeder Denkende bereits beſchloſſen, den Hen ef en 12, der die 
nn das Gewaltige, das die Vereinigung der Einfuhr des argentiniſchen Gefrierfleiſches ver⸗ 

eutſchen im Reiche bedeutet. Aber im praktiſchen bietet, aufzuheben. Das wurde aber dadurch bes 
Leben muß man wiſſen, daß das nur unter denklich, daß die Reedereien und Kaufleute erklär⸗ 
Freußens Fuhrung moglich it. (Lebh. Bravol) ben, eine nde tt: ng des Para⸗ 
„Denken Sie ſich einen Kaiſer, der nicht König ron a durch den Bau yon 
Preußen, einen Kanzler, der nicht preußiſcher 
Miniſterpräſident iſt! Mit einer gewiſſen Genug⸗ 
tuung laſſe ich mich wegen dieſer meiner Stellung: 
nahme anfeinden. Es geſchah, weil ich de allererit 
ton machte 1 Anderungen des Wahlrechts. 


Willen und die Maſſen hinter ſich haben. Der 
Freiſinn bedeutet da Offiziere ohne Soldaten, ver⸗ 


en ei undenkbar, weil fie 
Kühlhäuſern, Eisanlagen in den Schiffen, Gis- 
kellern uw. ſehr koſtſpielige Vorbereitungen für die 
Einfuhr treffen müßten. Es könne ſich alſo nur um 
eine dauernde Aufhebung handeln. Die Konferenz 
darüber mar ſtets erregt. Wenn das Gefeierfleiſch 
ſereingelaſſen wird, dann ift es unbedingt erforder⸗ 
geſetzlich lönnten die einzelnen Staaten ihre Ver⸗ 5 daß auch die Landwirte fortan von der leiſch⸗ 
faſfungen ändern. Das mag fein, Einzelne Rechts⸗ beſchau verſchont werden. Wenn Tuberkeln ge- 
er bezweifeln es jedoch. Eins ſteht ſeſt: freſſen werden jolen, warum dann nicht ein: 
Wenn die anderen Bundesſtaaten ihre Verfaſfun⸗ heimiſche? (Stürmiſche Heiterkeit und Zuſtimm⸗ 
n neutraliſieren, jo bedeutet das eine ſchwere si Für 69 Millionen wird alljährlich bei uns 
Belastung für Preußen. Sie glauben, habe ich ge⸗ Fleiſch e fortgeworfen. Die Landwirte 
jagt, die kleinen Staaten könnten ſich alles teilten; müßten je in eine ſchwere Wut geraten, wenn man 
r die Kronen ihrer Fürſten werden geſchützt 1 durch das nicht unterſüchte Geftierfleiſch 
durch die preußischen Kanonen, das haben Te dabei ſeichen Schaden zufügen wolle. Ich habe auch in 
dergeffen. Ich weiß, daß der König von Preußen der Konferenz darauf aufmerifam gemacht, daß bei 
heute der flärlſte ip ann auf der ganzen Welt iſt. e der Einfuhr man eine Agitation et- 
enn er mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlägt und 25 n werde, über die man ſich wundern werde, 
jagt: „Ich will!“, dann möchte ich den ehen, der Wohin Jol es kommen, wenn solche Sachen zu un. 
etwas ee jagen wollte. (Stürmiſche Bravo- gunſten der Landwirtſchaft eintreten? (Bravorufe. 


eine politiſchen Freunde ſagten mir ſelbſt damals, 


i önig be- Langanpaltender Beifall.) Wir dank 2 

tuje.) Meine Herzen, man Hat den König de. Landwirlſchafteminſtee daß der Parten es dem 
ch. hlrechtverſprechens. Der Landwirt haftsminiſtec, daß der Paragraph ſtehen 
ſchimpft wegen des Wahlr blieb. Und der wäre gewiß nicht auf 1 Poſten 


König iſt ſei ſprechen in der loyalſten Weiſe Olkeb. ; 
r TE en ee igien Vorlage, die geblieben wenn der Paragraph fiel. Wir in Weſt⸗ 
der 28er⸗Kommiſſton vorgelegt wurde, zu der auch reußen haben belanntlich ber Stadt Danzig ein 
ich gehörte, waren weſentliche Anderungen des Angebot zur Lieferung von über 40 000 Schweinen 
9 >, e indirekte Wahl ſollte führt gemacht. 


ſahlrechts vorgeſehen. Di | 1 ` ich My 78 = 9 
ab ff ie öffentli ibehalten werden. führt, aß ſich Produzent und Konſument näher 
n denn p a „ange a 545 Umgekehrte tommen, o wäre das eine erfreuliche Wirkung. 


i 75755 7 läge hat die Ein gewiſſer Zwiſchenhandel iſt berechtigt, und ich 
PA de e 05 0 Ba eine würde es bedauern, wenn die Keinen Fleischer zetzt 
Niedertracht zu jagen, der König habe ſein Wort it tgier Existenz bedroht würden. Aber die vielen 
nicht gelöst. Das jagen dieſelden Leute, die das Fnſtenzen find [Häblin. Ich Habe ſe oft noch früher 
arlament völlig Über den König ſetzen wollen. diveli an die Fleiſcher Ferkauft. Heute erſcheint 
ie inien vor der Majorität. Aber wenn der König der Vertäufer für den Viehlommiſſionär. Dieſer 
ih dem Lonftitutionellen Staat fügt, ſo machen ſie petommt das Geld aber auc erft von ber Fleisch 
es ihm zum Bozwurfe, daß er das Parlament nicht bank mit ihren großen Kapitalien. Dann erſt 
wingt. Ich würde eine Anderung des Wahlrechts kommt der LS der das Fleiſch weiter 
km bedauern. Die Kommi ñon hat fi ſehr ein⸗ an die Ladenfleiſcher verkauft. Das find zuviel 
chend damit beſchäftigt. Ich will nicht behaupzen, Zwiſchengliete. Dazu kommen die hoben Abge den, 
e das jetzige Nec ideal wäre. Aber es hal doch ferner die völlige Verschiebung des Bedarfs, Der 
unter en Recht konſervative und liberale Stadtarbeiter ißt nicht mehr Dasſelbe Fleiſch wie 

ehtheiten gegeben. Wenn die Liberalen die vor 3—4 Jahren; nur Karbonade und fMieres 
Me et haben mögen fie ja ihr Wahlrecht durch⸗ Fleiſch wird verlangt. Das Kleinfleiſch wird jetzt 
führen. Wir hatten in der Kommiſſion bisweilen in der höher gelegenen Schicht verzehrt, wo man 
heitere Stunden. Es war vorgeſchlagen, daß höhere mit einem ſeſten Gehalt oder begrenzien Zinſen zu 
Bildung zu mehr Stimmen berechtigen ſollte. Ich zeichnen hat. Es iſt Auffaſſung der nin deen 
bin mit Ruhe um Fähnrich gepreßt worden und Arbeiterſchaft, daß die Stadt ihnen ſtets auies 
glaube, daß doch mancher, der Das Abiturienten⸗ Fleiſch für billiges Geld beſorgen müſſe. Meine 
eramen beſtand, die politiſchen Verhältniſſe ſchlech⸗ 
ter kennt, als ich. Weshalb ſollte auch jemand, der 
zufällig Profeſſor geworden ift, mehr davon terj 
ſtehen, als ein Landwirt oder Handwerker, der 


Herren, ich gönne jedem das, was er gein ißt, aber 
er muß es bezahlen können. Es iſt falſch, wenn ich 
um einer Sache willen, die für mich 05 teuer iſt, 
die Verhältniſſe umzuſtürzen trachte. Wir find in 


jahrelan ändi i inenen Betrieb ge⸗ der Lage, foviel Glej und Getreide zu produ⸗ 

leitet base u ee vi al das alte Wahl⸗ zieren, Wir wir brauchen. Eine Vorbedingung iſt 

recht kausſchmeißen, nur um es rauszuſchmeißen. aber dafür, daß man den Produzenten nicht zuviel 
d * . * 2 

as beſſeres als das jetzige war aber sei allen in das 


Handwerk pfuſcht. Wenn jetzt fortgeſetzt 


— 


Been eins habe ich mich mit den Grenzöffnungen zu rechnen ift, fo wird inf geſtärkt haben zwiſchen großen und kleinen Land⸗ 
Wir Wahrheit eine Fleiſchnot eintreten. In den großen 


Maſtungen Oſtpreußens iſt man ſchon bedenklich, 
Magerſtiere einzustellen. da der Preis nach der 
Maſtung durch die drohende Grenzöffnung nicht 
mehr herausgeholt werden kann. Die Regierungs- 
maßnahmen nutzen wenig und ſchaden ſehr viel 
durch Beunruhigung der 1 Ein Schlag⸗ 
wort der Liberalen ift heute: innere Koloniſation. 
Man kann viele Tauſende anſiedeln, aber wenn 
man ihre Arbeit nicht ſchützt, dann wird es keinen 
Erfolg haben. (Sehr en ben Wir haben noch 
große Gebiete im Reiche zu beſiedeln, jo die fista- 
N Moore, die nutzbar gemacht werden können. 

enn das nicht reicht, kann auch an die Domänen 
herangegangen werden. Ich halte es freilich für 
gut, wenn das Staatsſäckel durch viele Domänen 
an der Landwirtſchaft intereſſiert iſt, und ich de⸗ 
dauere, daß nicht einer größeren Anzahl hoher Be⸗ 
amter ihr Gehalt in Geſtalt von Domänenpachten 
ausbezahlt wird, damit fie wüßten, wie uns gu- 
mute iſt. Der Freiſinn ruft nach Zerſchlagung des 
Großgrundbeſitzes. Dann, wenn die Großen weg 
ind, kommen die Kleinen dran. Es find dieſelben 

ufer, die in den Städten die großen Warenhäuser 
bauen. Der Großgrundbeſitz ift nicht vom Himmel 
geſallen, ſondern er hat eine Jahrhunderte alte 
Geſchichte. Die Warenhäuſer aber find durch den 


gewalijamen Ruin kleiner ſelbſtändiger Exiſtenzen 1 


ermöglicht worden und durch eine niederlrächtig⸗ 
dumme Geſetzgebung. (Lebhaftes Bravo!) Wer 
viel kleine Landwirte will, müßte doch auch in der 
Stadt viele kleine ſelbſtändige Exiſtenzen wollen. 
(Sehr 1 Gerade ſie bilden ja den Wall 
gegen den Umſturz. Mit jeder Einzelexiſtenz, die 
durch das Großlapital aufgeſogen und dadurch 
meiſt zu feinem Arbeiter wird, tit für die Sozjal⸗ 
demokratie Feld gewonnen. Übrigens müſſen wir 
uns darüber klar ſein: So kann es nicht weiter⸗ 
gehen, wenn Au Vaterland monarchiſch weiters 
beſtehen und unſere Geſellſchaftsordnung aufrecht⸗ 
erhalten werden ſoll. ie Zügelloſigleit der 
Sozialdemokratie in der Bekämpfung von Neich 
und Königtum darf nicht ohne Gegenmaß regeln 
bleiben. Was haben wir früher 15 politiſche 
Kämpfe gehabt? Die Reibungen find heute nicht 
mehr, weil nicht mehr gelämpft, ſondern ſtets nach⸗ 
gegeben wird. m A 
Die Engländer haben die Prügelſtrafe für Zu⸗ 
hälter eingeführt, ſodaß diefe jenht das Land ver- 
5 Wollte man bei uns ein ſolches Geſetz vor⸗ 


agen, jo würde über Barbarei geſchrien werden. dürfte. 


Andere Nationen Find viel ſtärker. Landtagswahlen gleich nach 


wirten. Mittelſtard und Handwerk, ſo ſei das ein 
erfreulicher Erfolg. 


Kurz nach 4%½% Uhr wurde dann die Verſamm⸗ 


lung geſchloſſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Februar. 1910 f Otte 
Julius Bierbaum, bekannter Dichter. 1908 Exmor⸗ 
dung des Königs und des Kronprinzen von Portu⸗ 
gal. 1905 + Arnold Achenbach, bekannter Qand- 
ſchaftsmaler. 1903 * Staatsminiſter Dr. Rudolf 
von Delbrück. 1902 f Profeſſor E. Hünten, bekann⸗ 
ter Schlachtenmaler. 1902 7 Profeſſor S. Todes 
ſohn, Lehrer am Leipziger Konſervatorium. 1882“ 
Andreas, Prinz von Griechenland. 1872 F Bogu⸗ 
mil Dawiſon zu Dresden, berühmter Schauſpieler. 
1871 Übertritt der franzöſiſchen Armee unter Baur 
bali nach der Schweiz. 1871 Wiederbeſetzung von 
Dijon. 1864 Oſterzeicher und Preußen überſchreiten 
die Eider, Beginn des deutſch⸗däuiſchen Krieges. 
1814 Sieg Schwarzenbergs und Blüchers über Na⸗ 
poleon bei La Nothiere, 1758 Ludwig Kofe- 
garten zu Grevesmühlen, deutſcher Dichter. 1733 . 
Auguſt II., der Starte, Kurfürſt von Gaien, Könſg 
von Polen, zu Warſchau. 1720 Frieden von Stock⸗ 
holm. Vorpommern und Stettin kommen an 
reußen. 1702 Überrumpelung von Cremona durch 
die Sſterreicher unter dem Prinzen Eugen. 1691 F 
Papſt Alexander VIII. 1411 Friede zu Thorn 
zwiſchen dem deutſchen Orden und den Polen. 


Thorn, 31. Jauuar 1913. 

— (Militäriſche Perſonalie.) Hua 
jung, Zeughauptmann beim Artilleriedepot Culm, 
zur Kommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes 
Thorn verſetzt. . 

— (Weſtpr. Provinzial ⸗ Lehrer» 
verein) Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Vorſtandes des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins hat ſich veranlaßt geſehen, die für Pfingſten 
dieſes Jahres in Ausſicht genommene weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Lebrerverſammkung nebſt Vertreter⸗ 
verſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins zu 
Dirſchau auf die Herbſtferien zu verlegen, weil die 
fingſten ſtattfinden 
ſollen und daher in den Tagen nach den Plingſt⸗ 


für die die erforderliche Ruhe und Sammlung 


ür die Lehrerverſammlung nicht vorhanden fein 


Der Vorſtand hofft, daß es möglich ſein 


id 
Aber wir werden dahin kommen müſſen. daß wir wird, Anfang Oktober einige Tage zu finden, die 


dem Erwerbstätigen einen ſtärkeren S ewü 
ren gegen jedermann. Die Arbeiter müſſen geichützt 
werden vor dem Terrorismus der 
demokraten. } 
nicht geſchieht. Eine außerordentlich große Anzahl 
wird heute zu Sozialdemokraten aus Furcht vor 
deren ewaltmaßregeln. Wenn dieje geängſligten 
Menſcheg nicht befreit werden durch den Staat, jo 
bleibt ihnen nichts übrig, als ſozialdemokratiſch zu 
werden. Meine Herren, der Miniſter, der die 
1 haben wird, den Sozialdemokraten an die 
Gurgel zu gehen, dem werden die jetzigen Sozial⸗ 
demokraken in Berlin al e bringen, wenn er 
fie von der furchtbaren Jwangsherrſchaft befreit hat. 
Wir ſind noch weit davon. Wir werden uns noch 
lange daran gewöhnen, daß die Preſſe alles unter- 
wühlt. was in unſerem Vaterlande hoch und heilig 
it, daß die Sogialdemokratie die Arbeiter terrori- 
fert und fie dem chriſtlichen Leben, der alten Auf⸗ 
faſſung über Staat und Autorität der Obrigkeit 
entzieht. Wir find berufen, den wechſelnden 
Strömungen anderer Volksſchichten gegenüber feſt⸗ 
uhalten an unſerem deutſchen Vaterlande. Laſſen 
ie uns das beſonders tun in einer ſchweren Zeit, 
der wir entgegengehen. Wir werden nehmen, was 
Gott uns ſchickt. er wir werden uns wehren, 
ebenſo, wie gegen äußere Feinde, auch gegen alle 
einde, die uns im Inlände unfer Brot ver- 
ümmern wollen, gegen die Sozialdemokratie und 
alle, die ſich ihr verſchrieben haben. (Bravo!) 
Vor denen warne ich Sie. Ich will Ihnen nun 
allen ein glückliches neues Jahr wünſchen, Ihnen 
und unſerem König und Vaterlande erft recht. 
Und wenn es ihm nicht vergönnt ift, den Frieden 
gu erhalten, wie er es wünſcht, dann möge er an 
ie alten preußiſcken Fahnen neuen Lorbeer 
knüpfen. Wir im Bunde der Landwirte werden 
immer treu zu ihm ſtehen. Wenn wir uns übers 
ahr B ſo hoffe ich, daß eine glückliche 
Zeit hinter uns liegt, und damit ſage ic Ihnen 
Ade! (Langanhaltender Beifall.) - 
Oberamkmann Albinus⸗Zaskotſch ergriff do⸗ 
nach das Wort und erinnerte daran, daß in dieſem 
Jahre der Jahrhundertfeier im Februar auch der 
Bund der Landwirte ſeinen 20. Geburtstag begehe. 
Der Bund hat ſich kräftig entwickelt, und wir hoffen, 
daß er weiter mit Erfolg für alle erwerbstätigen 
Berufe eintreten wird. Zu einem politiſchen Macht⸗ 
faktor iſt er geworden durch ſeine Führer, unter 
ihnen Herr don Oldenburg. Ihnen wurde ein 
kräftiges Hoch gebracht. 
Landwirt Hartmann⸗Goßlershauſen be⸗ 
zeichnete es als eine Schmach, daß der Graudenzer 
Neichstagsabgeordnete feine Stimme im vorigen 
Jahre für einen ſozialdemokratiſchen Neichstags⸗ 
präſidenten abgegeben und fogar für ihn agitiert 
abe. Die konſervative Vereinigung des Wahi- 
lreiſes müſſe energiſcher arbeiten. Die liberale 
Preſſe, die über das Ergebnis der Wahl des Sozial- 
demokraten zum Präſidenten mit Genugtuung Des 
richtet habe, müſſe raus aus den Häuſern. In den 
zwanzig Jahren feit der Bundesgründung habe 


Wenn der Fleiſchnotrummel dazu man schwere wirtschaftliche Kämpfe zu beſtehen 


gehabt, und mancher ſei dabei zugrunde gegangen. 
Umſo ſchlimmer fei die Gründung des agitatoriſchen 
Bauernbundes durch das Geld des Hanſabuades. 
Dem müſſe mit Aufllärung entgegengetreten werden. 
Generalagent chumacher⸗ Graudenz trug 
danach ein kurzes patriotiſches Gedicht vor, das au 
die äußere politiſche Lage bezug nahm, und forderte 
zu einmütigem Feſthalten an der einmal beſtimm⸗ 
ten Kandidatur auf. N 
Anſiedler Gregorius ⸗Wilhelmsau beklagte 
die dirlſchaffef der Parteien und kennzeichnete die 
Landwirtſchaftsfreundlichkeft des Freiſinns. der 
Fre für den Freihandel eintrete. o ſei da auch 
reundſchaft für den Mittelſtand? Es gilt: Hand 
in Hand die Kleinen und die Großen. Wenn man 
die on g hat man mit uns Kleinen 
leichtes Spiel. Darum folen uns auch die Großen 
a 1 7 
Rittergutsbeſitzer von Hennig ⸗Kre 5 
auf die bevorjtehensen Verſammlungen u 9 5 
vativen Wahleréisgruppen hin und ermunterte zu 
deren an ao 1 Ense 
n feinem Schlußwort gab Kammerherr vo 
Oldenburg danach der Hoffnung Ausbrg, daß 
die Verſammlung zur Stärkung der Einigkeit bei⸗ 
getragen habe. Der fefe Zuſammenſchluß von 
Greh und Klein jei unbedingt erforderlich. Beide 
hätten ja nicht nur dieſelben Intereſſen, ſondern 
vor allem auch dieſelbe Weltanſchauung. Wenn 
dieſer Tag diefes Gefühl der Zuſammengehörigkeit 


Hutz gewäh⸗ allen Kollegen die Reife nach Dirſchau ermöglichen 


werden. Auch die für den 22. Februar geplante 


Sozial- Geſamtvorſtandsſitzung foll zu einem ſpäteren Ter- 
Es ift eine Schlappheit, wenn das min 1 werden. Die Abſtimmung über die 


[Gabenvertei A der Wilhelm⸗Auguſta⸗Viktoria⸗ 
ſtiftung wird ſchriftlich ſtattfinden. 

— (Einen Volksunterhaltungs⸗ 
abend) veranſtaltet der evangeliſche Ari 
beiterverein Thorn Nau Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers am Sonntag,; 
abends 7 Ahr, in der Aula der Knabenmittel⸗ 


ſchule. Der Eintritt ijt für jedermann frei, 
— (Turnperein „Zahn! Torn 
Mocker.) Der Verein veranſtaltet am 8. Februar 


im Vereinslokal „Goldener Löwe“ (Graldenzer⸗ 
ſtraße) feine Kaiſergeburtstagsfeier, beſtehend in 
Konzert, Schauturnen, Theater und Tanz. Das 
Turnen findet dit regelmäßig und pünktlich jeden 
HRPE und Donnerstag, abends 8 Uhr, im Turn⸗ 
lokal „Goldener Löwe“ att. Der Saal ift zum 
Turnen ge. 

— (Stadttheoter) Aus dem Theaters 
bureau: Morgen wird „Dr. Klaus“ von Adolf 
L' Arronge gegeben. 
Rolinen“ abends zum zweitenmal „Mamſelle 
Nitouche“. Am Mittwoch den 5. Februar gaſtiert 
Frau Gertrud Eyſoldt vom Deutſchen Theater in 
Berlin einmalig als Traute in O. E. Hartledens 
Drama „Noſenmontag“. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Januar. (Der 
Kriegerverein Goſt gau) feierte am letzten Sonne 
tag den Geburtstag des Kaiſers. Nachdem Fräulein 
Wilſchewski einen Prolog geſprochen hatta, 
hielt der Vorſitzer, Lehrer Dad gatz, die Feſtrede, 
welche in das Kaiſerhoch ausklang. Während den 
Klängen der Nationalhymne wurde ein lebendes 
Bild, „Vollsopfer 1813“ darſtellend, ſichtbar. Im 
unterhaltenden Teil wurden verſchiedene Duoſzenen, 
Cinzeligenen, Konplets und ein Einakter vorgeführt, 
die, flott geſpielt, reichen Beifall ernteten. Ein 
Tanzkränzchen beſchloß die ſchöne Feier. 

Magdeburg, 30. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,35—9,47½, Nachprodukte 75 Grad 
hne Gat 7,50 — 2.65. Stinnnung: ruhig. Brotraffinade £ 
ohne Faß 19,50 — 19,78. Kriſtallzucer k mit Sack —.— 
Gem. Rafſinade mit Sack 19.25 — 19,30. Gem. Melis I mit 
Sack 18.7519, 00. Stimmung: ruhig. 


—e— . — a nes 


Raucht Dr. Is J. Borg! 


Die Haut hat für die Erhaltung des Organismus 
eine viel größere Bedentung als man im gewöhnlichen 
Leben zu denken gewöhnt ift, fie bildet nicht nur eine 
ſchützende Decke, ſondern verrichtet eigene Funktionen, die 
wie die Wärmeregnlierung und der Stoffauskauſch für 
das Gedeihen des Körpers unerläßlich ſind. Es iſt des⸗ 
halb von großer Wichtigkeit, die Haut zu pflegen und 
dazu dient kein anderes Mittel beſſer als der Lanolin⸗ 
Toilette Cream. Die feinen, oft unſichtbaren Hautriſſe, 
die durch das Verlorengehen des Fetles eutftehen, find 
es namentlich, welche die Angriffspunkte für die in der 
Luft enthaltenen Bakterien darbieten und fo zu Haube 
ausſchlägen, Pickeln, Puſteln, Aufſpringen, Flechten Anlaß 
geben, wie auch die Sprödigkeit und Rauheit der Haul 
namentlich durch den Verluſt des Hautſettes bedingt ift, 
In allen ſolchen Fällen empfiehlt es fidh, der Haut das 
verloren gegangene Fett wieder zuzuführen. Die jetzt 
vielfach in den Handel gebrachten ſogenannten nicht 
ſeltenden Hantereams erfüllen dieſen Zweck nicht, da fie 
kein Fett enthalten. Dagegen ift der aus Lanolin he 
geſtellte Lanolin⸗Toilette⸗Cream Marke „Pfeilring“ Vore 
zuͤglich dazu geeignet, weil das Lanolin ein der menſch⸗ 
lichen Haut fehe bekömmliches Fett ifte Man achte beim 
Einfauf darauf, daß jede Tube oder Doſe die Schutzmarle 
„Pfeilring“ trägt, da nur diefe die Echtheit garantiert, 


Ein praktiſcher Wink für die Küche. Welche 
Hausfrau kennt nicht folgendes einſache und bequeme 
Rezept: Kochendes Waſſer, 1 Maggi's Suppenwürfel 
für 10 Pfg., und 2 bis 3 Teller guter, nahrhafter Suppe 
ſind ſchnell fertig, z. B. Erbs, Reis, Blumenkohl, Grün⸗ 
kern oder irgend eine andere Sorte. Und es ſchmeckt 
„wie von Muttern“ gekocht, beſonders wenn die Rode 
vorſchriſt genau beachtet wird. Dieſe iſt natürlich nicht 
für alle Suppen die gleiche. Denu eine Suppe braucht 
mehr, die andere weniger Waſſer; eine muß länger, eine 
audere weniger lang kochen, uſw. — In den jetzigen 
teuren Zeiten find Maggs Suppen beſonders zu 
empfehlen. * 
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ellen, permanent warmes Wurſteſſen. O OÖ r e n 
Krüger & Co.. Girobandfir 8. 


Preisermäpigmug | und bewerbe 


fir onterven | Dreschkastn 


son Freilag den 31. Arne bis 
Freilag den 7. Februar: bi 


stets zur Verfügung. 
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Bernstein & Co. 
Sr das Kontor eines hieſigen 


größeren Betriebes Duo ein | | 55 8 m Tran: ET 


Lehrling mit fep. Eingang, Bade» u. Schlafraum, 


aus achtbarer Familie mit guter Als Kontor D. Damenftifent: 


ve Nach eigenen E Entw. rfen er Et dere 


U S. > 101 a die Ge- 

chäftsſtelle der „Preſſe“. i i 

Wir Juden für unfer Cilenwaren- und ! A übernehmen wir die sachgemässe k š 3z Bimmer: Wohnungen 
3 Geſchäft zu Oſtern oder früher mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 


di 


5 e z e E A ENE N 
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den vollständige Inneneinrichtung von zu vermieten Gerberſtr. 13 
Lehrling > 8 5 Möbliertes Zimmer 
75 Bankinstituten N è zu vermieten. 8 Gerberlle. 14. 1 Tr. 

mit guter Schulölldung, ſowie . „ ; EN 1 Zwei möblierte Zimmer 
‚ Haus und Küchengeräte⸗Abteilung ein Personal- I. Privatkontoren zu vermieten. Schuhmacherſtr. 20, 2, J. 


Zahlreiche Referenzen. Vaden mit kleiner Wohnung von jojort 


Lehrmädchen F Bahnhofswartesälen oder 1. April zu vermieten 
2 Vorbesprechungen ; 


p Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 36. 
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen und Abs Difizier- und Zivilkasinos 


ſchriſt des letzten 510 a es ſind zu nuxverbindlich. } . IN 
Hotels — Cafés — Restaurants Wb Hungen. . 


rich ten an 
C. B. Dietrich & Sohn, Melllenſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 


Thorn, Breileſtraße 35. 
ee 37, 


Dader- u, Konditor- | nei 
a A fliehen mn nn 


ſtellt ein 7 73 Mellienſtr. 129. 
Thorner Brolfabrik, G. n. h. F. E Kan 10, CCC 
eee : i Gut Mohl inm 
Ge UECI zum 1. 4. 1913 


Kulſcher 


in beſſerem Hauſe, ſeparater Eingang, Gas 
1: Etage, zu vermielen 
Ta 22, Ecke Heiligegeiſtſtr 


s Zimmer und ene Balkons, 

Zentralheizung, Lift, elektr. Licht mit allem 

Komfort. umzugshalber billiger als Miets» 

preis, März, evtl. früher zu senim 
MEINE 3, 

Zu beſichtigen 12—2, 4—5. 


3. ne 
nebſt Entree und reihi Zubehör ijt vers 
änderungshalber per ſofort rejp. 1. 4. zu 
verm. Töpfermeiſter Seitz. Amtsfir. 17, 

Ecke Lindenſtraße. 


Brombergerſir. 60 


s Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per fof 
zu vermieten. 


Baugeſchäft Fritz Taun, 
40. 


Culmer Chauſſe 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten 
Stroband traße 12, Laden. 


Bohnungen 


von 3 Zimmern fof. zu vermieten 


es Schulſtraße 16. 


1 Laden 


zum 1. Aptil zu 58 
E. Szyminski. 


Wohnung en, 


2= und 3⸗Zimmerwohnungen, der Neuzeit 


Altes, renommiertes 
entſprechend eingerichtet, verſetzungshalber 
von fofort oder ſpäter zu vermieten. 


o9 Jö i ries Zimmer 
N Sros⸗ g 1 zu vermieten  VBrüdkenite. 14, 2, Näheres F. Bartel, Waidanerile. 21. 
i an au a aan i (Gas, Schreibtiſch) ſo⸗ 
der Stabeiſen⸗, Eſſen und Rurzwaren⸗Branche Möhle e 1e, | MON. Zinn. fort gaser 
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ſucht da Inhaber ſich zurückziehen will, zur Unterſtützung des lange in ſofort zu vermieten F A Gerena TE, 
jährigen Prokuriſten bei hohem Salair und Gewonnene eine s ti bl. Möbl. Bimmer Aunkerfir. 6. Kleine Wohnung 


2 ge © 


Rlisahethstr, 
6 e 


mit scharwekler 


‚en hohem Lohn und Deputat, 


Dom. Dietrichsdorf 


bei Culmſee. 


Ast Kutſcher, 


ber auch reiten kann, wird vom 1. 2. ges 
ſucht. Meldungen 


Lindenstr. 40b, 1, 


Thorii⸗Mocker. 


Baker. 95 80 5 
— » 2» » | Dal Sl BB PH. 


Montag „ 3. 
Es bietet sieh den werten Herrschaf- : 
ten nur einmal im Jahre Gelegenheit 687 chen = A irtee 9 sartike 
zum Einkauf geschmackvoller o C A 


2 An diesen 3 Tagen anstatt 95 IM. nur 88 Pfl. 3 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. Dieſelbe 
muß perfekt Stenographie und Schreib» 
maſchine ſchreiben können. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen unt. X. X. 1000 
an die Ge chäftsſtelle der Preſſe“. 


Aeltere 


Belfüuferin 


aus der Glas⸗ Luxus- und SET 
warenbranche ſucht Stellung per 1. 
ober ſpäter. Gefi. Angeb. u. W. BB. 100 
an die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 

Geſucht zum 1. April ein evangel, 
tüchtiges 


Stubenmädchen, 


das ſervieren und glanzplätten kann, 
außerdem eine evangelische 


2 gut möblierte Zimmer l Marienite. 7, 1. 

die Dereirhallskö chin erſte Kraft au . Smiet cüme 528 ö. A 
B trobandſlr. 21 

Siht we ri mit guten Branchekeuntniſſen und beſten Referenzen. Bei größerer Möbl. Vorderzimmer ESIN EERE IPn. V STEER E TEE STERN 


Kapitalsbeteiligung iß baldige Uebernahme in Gemeinſchaft mit dem 
jetzigen Prokuriſten nicht ausgeſchloſſen. Angebote unter A. K. 227 
an Haasenstein & Vogler, A.., a i Pr. 


Meldungen einsenden an 


dt Asrat Mager zn Boxen, 
| 


Dom. Grizwe bei Unisism, 
Kreis Culm. 


bill l 
A e  genietenhe 88. 1 Pferd eji tall 


2 fleine Wohnungen 
vom 1. 2 13 zu vermieten. Zu erfragen zu 0 erm i 
bei G. Jacobi, Bäderfie. 47, pf Tuchmacherſtraße 2. 


Goldener Löwe, 


Chorn-Moder. 


Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab 


du ilin trind 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab 


ankimi 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 
Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 885, — 
Gebildete Da ne, 55 Jahre, im Haus⸗ 
pon pan ſucht Stellung 1. März oder 
1. April als 


Sausdame oder Geiellichafterin. 


Angebote unter A. 30, poſtlagernd 
Thorn. 


Oſſtzierswohnung, 


10 Zimmer, reichlicher Zubehör und 
Pferdeſtall, vom 1. 4. zu vermieten 
Schulſtraße 29. 


2⸗immer⸗Wohnung 


mit großer Küche per 1. 4. 13 zu ver⸗ 
mieten. Wiellien; Henke 81. 


ahnung, 


Zimmer, Balkon. im Zentrum der 


-ı 


Stadt T orn, ift ſofort oder 1. 4. zu ver⸗ 


N er Auskunft erteilt 
Gniatezyuski. Thorn 
enben 3, Telephon 591. 


Schöne Zimmerwohnung 


in ruhigem Haufe mit Gas und reichl. 
Zubehör, renoviert, von ſofort zu verm. 
Hoſſtraßze 3. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom J. 4. 13 
zu vermieten Brückenſle. 140, 2. 


Verſetzungshalber 3 Zimmer, 
Kabinett und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten Mauerſtraße 36, 1. 
Verſezungshalber 
3 Zimmerwohnung 

mit Zubehör, Gas und Badeeinrichtung 
3 | fofort oder 1. 4. zu vermieten. 

Ziehm. Walditr. 27 u, 3 


Baderſtraße 28, 


beſſere 4— 5: Zimmerwohnung, Bad 
Zubehör, kleine 2» Zimmerwohnung, Bu. 
reauzimmer, ferner Lagerkeller ab 1. 4. 
d. Is. zu vermieten. 

Johann v. Zenner. 


Laden, 


auf Wunſch mit kleiner 8 im 
Haufe Brombergerſtraße 35 zum 1. April 
billig zu vermielen. Näheres bei 
__R. Uebrick, Brombergerſtr. 41. 
Gut möbl. immer nebſt Kabinett 
von ſofort zu vermieten. 
Culmerſtraße 3. 1 Te- 
Berjegungshalber 


immerwohnung, 


großes Entree, Küche ꝛc. ſofort zu ver⸗ 
mieten mieten Jalkobſtraßze 13. 


Laden 


nebſt Wohnung, neu renovlert, 
ift au vermieten Bäckerſtr. 16, 1 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, Waldſtr. 25, ſind 
noch einige 


3⸗Zmmerwohnungen 


mit reichlichem Zubehör, Badeftube, ein⸗ 
gebautem Gaskuͤchherd und Müllſchlucker 
ſowie Gas- und elektriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Jiſcherſtr. 59. 


A Zimmer⸗ Wohnung, 


der Neuzeit entſprechend, vom 1. 4. $ 
ab zu vermieten. 
Korsch, Waldſtraße 31 u. 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


5 Zimmer mit . Gas, F ett 

Licht und Stall vom 1. 4. ab zu verm. 
Näheres zu erfragen 

Brombergerſtr. 14. 1 Tr., links. 


Fltundl., gr. 3⸗Zimmerwohnung, 
Küche u. Zubehör. 1. Etg., ſofort auch 
ſpäter zu vermieten Mellienſir. 134. 


Gine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


Herrita. Wohnung 


von 6 Zimmern mit allen Auf 
von ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 


Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Warkſtraße 16. 


Geſchäfts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von ſogleich in meinem Hauſe zu verm. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabelhſür. 16. 


ve 
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ahorn, Sonnabend den J. Februar 1913. 


5. Jahrg. 


e; 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus 
121. Sitzung vom 30. Januar, 11 Ahr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer, 
Weſener. E a 
Die Genehmigung zur Vernehmung des Abg. 
Krethy (konf.) als Zeuge wird auf das Erſuchen 
des Oberlandesgerichts zu Stettin erteilt. 
Der Forſtetuat. Š ; 
Abg. Weißermel (dom): Wir begrüßen die 
ſtändig ſteigenden Einnahmen der Forſtverwaltung 
und ihr entſchloſſenes Vorgehen in der inneren Ko⸗ 
loniſation. Die Forſtverwaltung ift die erſte Ber- 
waltung, die ſchon eine große Zahl von Arbeitern 


angeſetzt hat. : 

Abg. Dee (nl): Nach dem Grundſatz daß 
Nutzholz nicht als Brennholz abzugeben ift, billigen 
wir, daß Die Forſtverwaltung möglichſt viel Holz 
an die Eiſenbahnverwaltung als Schwellen zu ver⸗ 
kaufen ſucht. Wir verſtehen, daß die Berliner Be- 
völterung die umliegenden Wälder erhalten wiſſen 
will. Aber die Verwaltung hat auch das fiskaliſche 


ntereſſe zu wahren. Die Erhöhung des Fonds jür 
el arlehen zur Ausſtattung einer Korjtitelle 


findet unſere Billigung, da dieſe Darlehen bisher 
zu niedrig waren. Überall, wo Überlandzentralen 
vorhanden find, ſollten auch die Oberförſtereien an⸗ 
geſchloſſen werden. y 4 A 

Abg. Spinzig (frkonſ.): Wir begrüßen gleich⸗ 
falls die ſteigenden Einnahmen der Forſtver⸗ 
waltung, bitten, nun aber auch die alten Wünſche 
der Forſtbeamten, Erhöhung der Dienſtaufwand⸗ 
entſchädigung uſw., zu erfüllen. . 

Abg. Borchardt⸗ Berlin (Soz.): Die fis- 
kaliſchen Jagden ſind zu verpachten. Dann ſind dem 
Staat hohe Mehreinnahmen ſicher. Die Beſchäfti⸗ 
gung und Entlohnung der Waldarbeiter iſt nichts 
als eine Ausnutzung ihrer Notlage. Nur dieſe 
chlechte Arbeiterbezahlung eröglicht die hohen Über: 
IE des Forſtetats. i 

Abg. Lüders (frkonſ.): Den Forſtwegen jollte 
mehr Entgegenkommen gezeigt werden. Die An⸗ 
pflanzung von Obſtbäumen in Förſtereien kann in 
den Eigentumsverhältniſſen noch beſſer geregelt 
werden. j 

Abg. Türcke (konſ.): Die Barzahlung beim 
Holzverkauf bevorzugt die Großhändler zum Schaden 
der Kleinbauern. 

Abg. Ehlers (fortſchr.): Unter den verſchie⸗ 
denen Fisci ſcheint der Forſtfiskus der beſte zu 
ſein. Reformen ſind indes noch bei den Holz⸗ 
auktionen am Platze. 

Abg. Krauſe⸗ Waldenburg (konſ.): Die Forſt⸗ 
aſſeſſoren find heute in ihren Rangverhältniſſen he- 
nachteiligt. Zu begrüßen ift, daß jetzt dem größeren 
Teil der Forſtſchreiber etatsmäßige Anſtellung ge⸗ 


ſichert ift, : 

Miniſter Dr. Jaht, v, Schorlemer: Seit 
einer Reihe von Jahren find wir bemüht, Dienſt⸗ 
wohnungen auch für die Forſtſekretäre zu beſchaffen. 
Die Amtellungsverhältniffe der Forſtaſſeſſoren 
beſſern ſich beſtöndig. Die Verkaufs bedingungen 
werden erneut durchgeſehen, und zwar unter Herin- 
ziehung von Holzhändlern. Die kleinen Käufer am 
Ort ſollen beim Abgebotverfahren nicht zu kurz 
kommen. Augenblicklich ſoll Kredit nur bei einem 
Betrag über 500 Mark gewährt werden. Das Bürg⸗ 
ſchaftsverfahren bringt auch nicht eine bedenkenloſe 
Regelung. Beim größeren Teil der Forſtarbeiter 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


l aul Graetz. 
Von Dperleumant A W 
XIV. 


Kongoaufwärts von Kind bis Ankoro. 

An Bord der „Hygiama“, 
14. November 1912. S 

Der Kongo, von den Belgiern fälſchli 
Lualaba ae ijt oberhalb des am 3. Grad 
ſüdlicher Breite liegenden Kindu noch 30 Ki⸗ 
lometer ſchiffbar. Auf der ca. 300 Kilometer 
langen, viele kleine Nebenflüſſe aufnehmen⸗ 
den Strecke von Sendwe bis Kongolo ſperren 
die Fälle von Kamimbi und die bedeutenderen 
von Kibombo oberhalb der Inſel Nywele die 
Waſſerſtraße. Zwiſchen Kibombo und den 
beiden Araberzentren Nyangwe und Kaſongo 
verkehrt ein Dampfer. Letztere beiden Namen 
erwecken die Erinnerung an die blutigen 
Kämpfe der Belgier gegen die Araber in den 
Jahren 1892—93, als der von König „gen: 
pab II. für feine Verdienſte gedbelte Baron 
Dhanis die beiden zäh von den Arabern ge: 
haltenen Plätze nahm. Wenige Kilometer 
ſtromab von Kongolo zwängt der Kongo ſeine 
Waſſermaſſen durch den Felſenpaß der Portes 
d Enfer, der „Höllenpforte“. Dieſe drei ſelbſt 
für kleine Schiffe abſoluten Hinderniſſe um⸗ 
geht der 355 Kilometer lange, 1 = 01 breite 
eingleiſige Schienenſtrang der Eiſenbahn 
Kindu—Kongolo in 1½ tägiger Fahrt. Mit⸗ 
tels ſchwarzer Muskelkraft wird die, Higiama 
den Aferrand hinaufgezogen bis in die Reich⸗ 
weite des auf dem erſten Geleiſe haltenden 
fahrbaren Krans, der das 1½ Tonnen ſchwere 


Motorboot auf ein Trolly hebt, wo es mit 
ſtarken Holzprofilen feſtgelegt und mit dicken 


Manilatauen verankert wird. Wie Kindu 
durch die großartigen Anlagen feiner Wert- 
Hätten und Magazine imponiert, ſo entzückt es 
durch feine ſchattigen Wege und die von grit- 
nen Hang aus fricdlicher Stille auf das laute 
Treiben des Bahnhofs herniederſchauenden, 
weißglänzenden Villen. Unweit des Bahnhofs 


handelt es 


ſich um Gelegenheitsarbeiter, die durch⸗ 
ſchnittlich 59 Tage beſchäftigt find und durchſchnitt⸗ 
lich 2,83 Mark pro Tag verdienen. Dieſe Arbeiter 
haben aber daneben noch den Bezug von Holz, Land 
zu billigem Preis und vielfach auch Wohnung. Ich 
ſehe keinen Anlaß, dieſe Leute mit ihrem Los un⸗ 
zufrieden zu machen. Organiſationen für die Forſt⸗ 
arbeiter find zum mindeſtens überflüſſig. Mir haben 
Forſtarbeiter mit tränenden Augen geſtanden, daß 
ſie im Sommer bei ihrer anderweitigen Tätigkeit 
einer ſozialdemokratiſchen Organiſation angehören 
müſſen. (Hört, hört!) (Abg. Hoffmann: Phoko⸗ 
graphieren laſſen!) Wir find bemüht, Autorftät und 
Disziplin aufrecht zu erhalten und das Eindringen 
der Sozialdemokratie in die Kreiſe der Forſtarbeiter 
zu verhindern. (Lebh. Beifall.) 

Ein Schlußantrag wird auꝛgenommen. 

Die Grunewaldfrage. 

Abg. v. Brandenſtein (konf.): Die Grune⸗ 
waldfrage, die ſchon anfing, langweilig zu werden. 
ijt durch das Zweckverbandsgeſetz in ein neues Gta- 
dium getreten. Die Erhaltung der Wälder in der 
Nähe der Großſtädte fordert hohe Opfer. Dieſe 
kommen aber nicht dem Staat, ſondern den Städten. 
Der Preis muß einmal davon abhängen, wieviel 
eine Stadt erwerben oder nicht erwerben will, an⸗ 
dererſeits aber auch von der Leiſtungsfähigkeit des 
Käufers. Nach dem Inkrafttreten des Groß⸗Ber⸗ 
liner Zweckverbandes ſollte die Grunewaldfrage 
jetzt alsbald gelöſt werden. Möge der Zweckverband 
ſeiner Aufgabe gewachſen ſein. (Beifall rechts.) 

Abg. Ziethen (frkonſ.): Wir können Groß⸗ 

berlin nichts ſchenken, aber die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe rechtfertigen auch keinen unangemeſſen hohen 
Preis, zumal da durch Feſtſtellung der Baupläne 
der Staat an einem Teile die jerigen ſchwierigen 
Verhältniſſe ſelbſt verſchuldet hat. Die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der meiſten Berliner Vorortsgemeinden 
rechtfertigt keinen hohen Preis. 
Abg. Taſſel (fortſchr.,): Auch der Staat hat 
ein Intereſſe an der Erhaltung der Wälder um 
Berlin. Die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der 
Käufer kann den Kaufpreis unmöglich beeinfluſſen. 
Die notwendigen Aufforſtungen werden ſowieſo noch 
hohe Unkoſten machen. Wird der Kaufpreis des 
Grunewalds hoch bemeſſen, ſo wird der Zweckver⸗ 
band von neuen Aufgaben abgeſchreckt. Ich hoffe 
auf eine Verſtändigung mit dem Miniſter, bedauere 
aber daß verſchiedene Seiten die Regierung ſcharf 
machen möchten. Bei hohem Preis kaufen wir nicht. 
(Beifall links.) 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Soz.): Die Wald⸗ 
verfaufsfrage wird nur dann zu einem Ergebnis 
führen, wenn der Fiskus den geforderten Preis er⸗ 
mäßigt. Der Staat hat doch ein erhebliches Inter⸗ 
eſſe an der Militärtauglichkeit der Groß⸗Berliner 
Bevölkerung. Man ſcheint den Zweckverband nur 
begründet zu haben, um dem Staat einen zahlungs⸗ 
fähigen Käufer zu beſchaffen. N 
Abg. Roſenow (fortſchr.): Der Staat leiſtet 
ſich hier ein langes Verſteckſpiel. Es wäre an der 
Zeit, die Preiskarten aufzudecken. Verſteht der 
Forſtfiskus ſein Intereſſe, ſo bemißt er den Preis ſo, 
daß das Geſchäft ien kommt. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener: Was jetzt 
mitgeteilt werden kann, hat der Miniſter in der 
Kommiſſton mitgeteilt. Der bisherige Verlauf der 
Verhandlungen läßt einen befriedigenden Abſchluß 
erhoffen. N 

Abg. Wulfert⸗Meyer (konſ.) bittet, bei Ber- 
kauf von Sdländereien der gemeinnützigen Hanno- 


ragt der 63 Meter hohe Maſt der Telefunken⸗ 
ſtation in den Tropenhimmel. Der deutſche 
Inſpektor, Herr Ernſt Hundhauſen, hat heute 
gerade eine Kletterpartie nach der höchſten 
Spitze unternommen, um eine Veränderung 
perſönlich vorzunehmen. Ich habe im Aus- 
lande ſchon oft Gelegenheit gehabt, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß andere Nationen beſonders ver⸗ 
antwortliche Intelligenz und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit erheiſchende Poſten mit unſern Lands- 
leuten beſetzen. Motor und elektriſche Appa⸗ 
vate ſind deulſch, erſterer ein Einzylinder 
Deutzer Gasmotor, letztere Fabrikate der all⸗ 
gemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin 
— „Wie kommt es, daß die von mir in Ritala 
beſichtigte Telefunkenſtation mit franzöſiſchen 
Radio⸗Apparaten ausgeſtattet iſt? Das deut⸗ 
ſche Material iſt doch nicht ſchlechter als das 
fvanzöſiſche“!? — „Im Gegenteil! Mit den 
deutſchen Anlagen reiche ich bedeutend weiter 
wie mit den franzöſiſchen, doch waren bei der 
kurzen zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht ge 
mug deutſche Anlagen aufzutreiben. Hören 
Sie die Geſchichte der Kongo⸗Telefunken. 
Eines Sonntags werde ich in Brüſſel von Dr. 
Goldſchmidt angerufen ob ich im königlichen 
Schloß ſofort eine Telcſunkenanlage praktiſch 
vorführen könne. Als dies geſchehen, eröffnet 
mir Dr. Goldſchmidt, daß er die Einrichtung 


[des Telefunkendienſtes im Kongo übernommen 


habe. Wir reiſten zu erſt nach Deutschland 
und kauften alles Greissure auf, dann nach 
Frankreich.“ — „Wer iſt Dr. Goldſchmidt?“ 
— „Ein mit Elücksgütern ſehr reich geſogneter 
Belgier, der in allen techniſchen Neuigkeiten 
in Belgien das Wort führt. Er hatte das erſte 
Automobil in Belgien, das enie lenkbare 
Luftſchiff „La Belgique“, welches durch die 
Hände des Königs zur Armee flog.“ — „Die 
Telefunkenſtationen FI doch aber ſtaatlich?“ 
— „Jawohl! Die Anlagen werden nach Fer⸗ 
tigſtellung gegen Zahlung einer beſtimmten 
Summe vom Staat übernommen. Ferner 


erhält Dr. Goldſchmidt pro Jahr eine gewiſſe 
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verſchen Siedlungsgeſellſchaft möglichſt entgegen⸗ 

zukommen. 

Die Beratung wird auf abends 8 Ahr vortagt. 

Die Beamtenpeiitionen werden mit Rückſicht auf 

die im Reichstag gefaßten Kommiſſionsbeſchlüſſe von 
der Tagesordnung abgeſetzt. Schluß ½5 Uhr. 


P fe — 
Deutſcher Reichstag. 

101. Sitzung vom 30. Januar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Niemand. 
Das Haus nimmt zunächſt die 

namentliche Abſtimmung 

über den an die Enteignungsinterpellation 
knüpften Antrag der Polen, daß der Reichstag 
mit der Anwendung der Enteignung für die Zwecke 
der Auſiedlungskommiſſion nicht eimverſtanden er- 
klärt. Sie ergibt die Annahme mit 213 gegen 97 
Stimmen bei 43 Enthaltungen. Das Ergebnis 
wird im Zentrum und bei den Polen mit lebhaftem 
Bravo! aufgenommen. 

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes über 
vorübergehende 

Zollerleichterungen. 

Hierzu liegen vor: 1. ein Antrag der foriſchritt⸗ 
lichen Volkspartei, den einzigen Artikel des Geſetzes 
als Paragraph 1 zu bezeichnen und folgenden Ab⸗ 
ſatz hinzuzufügen: „Der Bundesrat wird ermächtigt, 
vom 1. April 1913 ab allgemein die Zölle für 
Schlachtpieh und Fleiſch ganz oder teilweiſe außer 
Hebung zu ſetzen“ und folgen Paragraph 2 zu be⸗ 
ſchließen: „Vom 1. April 1913 ab werden die 
Zölle auf Futtermittel außer Hebung geſetzt“. 2, 
Reſolutionen der Sozialdemokraten, die Aufhebung 
der Futtermittelzölle, die Einfuhr von Fleiſch aus 
dem Auslande unter Aufhebung des Paragraphen 
12 und Erweiterung der bereits beſchloſſenen Er⸗ 
leichterungen fordern. Die Sozialdemokraten for⸗ 
dern weiter die Einfügung der Beſtimmung, daß 
die Zollerſtattung nicht nur den Gemeinden, ſondern 
auch den Konſumgenoſſenſchaften und anderen ge⸗ 
meinnützigen Unternehmungen zugute kommt. 

Berichterſtatter der Kommiſſion iſt der Abg. Dr. 
Wendorff (fortſchr.). Aber die Wirkungen des 
Geſetzes ift der Kommiſſion vom stat eine 
Denkſchrift zugegangen. Einig war die Kommiſſion 
darüber, daß abnorme Preisverhältniſſe beſtehen; 
über die Urſachen der Teuerung gingen die Mei⸗ 
nungen außerordentlich weit auseinander. Der Be⸗ 
richterſtatter beantragte namens der Kommiſſion 
den Geſetzentwurf unverändert anzunehmen. 

über die ſozialdemokratiſche Reſolution ift 
namentliche Abſtimmung beantragt, die morgen 
zu Beginn der Sitzung vorgenommen werden ſoll. 

Abg. Simon (Soz.): Der Geſetzentwurf iſt 
unzureichend. Die Teuerung kehrt immer wieder, 
ſodaß endlich gründliche i June notwendig 
ind, Eine Aufhebung des Zollſyſtems ift not- 
wendig. Die Viehhaltung hat ſich verringert. Trotz⸗ 
dem wendet man ſich gegen die Fleiſcheinfuhr aus 
dem Auslande. Gewiß ſind auch in anderen Län⸗ 
dern die Lebensmittelpreiſe geſtiegen. Aber ſie ſind 
immer noch billiger als bei uns. Nicht nur der Ar⸗ 
beiter, ſondern auch der Mittelſtand klagt über die 
Teuerung. Die Agrarier haben in den letzten drei 
Jahren ihr Vermögen um 4400 Millionen ver⸗ 
mehrt. (Präſident Dr. Kaempf verweiſt den 
Redner auf die Sache.) ns iſt der preu⸗ 
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ßiſche Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer er- 
ſchienen.) In der Kommiſſion iſt auch über alle 


I 


(Wenn wir doch in 


Summe und Wortanteil.“ 
Berlin für unſere Kolonien auch ſolche Gold⸗ 
ſchmidts hätten)! Wie ich höre, iſt die An⸗ 
lage eines großen Netzes Telefunkenverbin⸗ 
dungen im belgiſchen Kongo geplant, das ſich 
auf hunderte von Stationen erweitern ſoll. 
Zunächſt werden Baſſoko, Kabolo, beide am 
Kongo, und Luſambo im Kaſaigebiet ange⸗ 
ſchloſſen, ſpäter auch der Tanganylaſee. 

Der Zug fährt am 8. November aus Kindu 
hinaus in den morgentaubenetzten Laubwald. 
Das Wachstum wird lichter und lichter, dann 
verdichtet es ſich noch einmal zum dunkelen Ur⸗ 
wald bis plötzlich, eine weite ſonnige Buga 
dem Auge einen überraſchenden Fernblick ge⸗ 
ſtattet. Eine ähnliche Empfindung wie mich 
beim langentbehrten Anblick der grünen, mei- 
ten Wieſenflächen nach der langen Fahrt zwi⸗ 
ſchen den hohen Arwaldmauern des Sſanga 
und Kongo überkommt, mag der große Dulder 
Odyſſeus gehabt haben, als er dem Labyrinth 
entronnen den Himmel über ſich blauen ſah. 
— Ein Rudel Antilogen huſcht durch das halb⸗ 
hohe Gras. Ich kann nicht ausmachen, was es 
iſt. Dann poltert der Zug auf einigen, von 
Steinpfeilern getragenen Eiſenbrücken über 
mehrere dem Kongo zuſtrebende Waſſerläufe 
hinweg. Aus einem Sägewerk dringt das 
ſtoßweiſe Krächzen der Dampſſäge herüber, 
Plötzlich ein Notpfiff. Der Zug hält auf 
freier Strecke. Ich bin der einzige Europäer 
im Zug. Ich lehne mich zum Seitenfenſter 
hinaus. Der ſinghaleſiſche Lokomotivführer 
macht ſich außen an der Maſchine zu ſchaffen. 
Ich ſteige aus. Eine Panne! Die Führungs⸗ 
hülſe der linken Kolbenſtange ift heiß gewor⸗ 
den. Gekühlt, geölt und weiter. Vor uns 
und hinter uns rollt ein mit Schienen für die 
Kongo⸗Tanganykabahn beladener Güterzug, 
van ſchwarzem Perſonal geführt. Ich kann ein 
unbehagliches Gefühl nicht loswerden bei dem 
fortwährenden Pfeifen der Lokomotiven, das 
den zahlreichen Streckenarbeitern gilt, die mit 
Spitzhacke und Spaten in den Seitengräben 


| 
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dieje Fragen geſprochen worden. (Zuſtimmung bei 

den Soz.) In den Arbeiterhaushaltungen ver- 

ichwindet der Fleiſchverbrauch immer mehr. In 

Deutſchland haben wir eine Regierung gegen das 

Volk. Die Empörung gegen die Junker nimmt 

immer mehr zu, doch wird auch die Junkerherrſchaft 
“N 


2 nehmen. 5 
Peſident Dr. Kaempf: Der Ausdruck „Re 
rung gegen das Volk“ ift eine Senn der 


Regierung; ich rufe Sie dafür zur Ordnung. (Beil. 
rechts.) Im Anfang Ihrer Ausführungen haben 
Sie unter Bezugnahme auf die Parteien dieſes 
Hauſes von der „Zollwuchermehrheit“ geſprochen. 
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Dieſer Aus⸗ 
druck, gebraucht von den Parteien dieſes Hauſes, 
iſt unparlamentariſch; ich habe ſchon am 6. Dar 
zember den Abg. Hoch aus demſelben Grunde zur 
Ordnung gerufen und tue es auch Ihnen gegen⸗ 
über. (Beifall rechts, im Zentrum und bei den 
Nationalliberalen.) 

Abg. Herold (3tr.): Wir halten an der be: 
währten Wirtſchaftspolitik feſt. Wir ſind der Aber⸗ 
zeugung, daß Deutſchland ſeinen Fleiſchbedarf allein 
decken kann. Wenn die Viehhaltung zurückgegangen 
iſt, ſo iſt das nur eine Folge der Dürre und des 
Suttermangels. Es iſt verwunderlich, daß die 
Fortſchrittler in ihrem Antrage dem Bundesrat 
alles überlaſſen wollen, obwohl fie doch ſonſt die 
Rechte des Reichstages jo hochhalten wollen, (Sehr 
richtig! im Ztr.) Wenn Deutſchland abhängig wird 
vom Auslande, dann wird es kommen, daß Deutſch⸗ 
land im Falle eines Krieges von der Nahrungs⸗ 
zufuhr abgeſchnitten wird. In eine Aufhebung des 
. 12 können wir nicht willigen. Billige 
Futtermittel ſind ja an ſich wünſchenswert. Aber 
die eigentlichen Futtermittel ſind ja ſchon zollfrei, 
Eine Unterſcheidung von Futtererbſen und anderen 
läßt ſich garnicht treffen. Futterrüben ſollen nach 
dem freiſinnigen Antrage auch zollfrei werden. Da⸗ 
bei ſind Futterrüben ſchon längſt zollfrei. (Sehr 
richtig! rechts und im Ztr.) Wenn man auch den 
Zoll auf Gerſte und Mais aufhebt, dann fehlen 
Uns 67 Millionen Einnahme und den Nutzen hätte 
das Ausland. Einzelne Poſitionen des Zollgeſetzes 
abzuändern, kommt nur dem Auslande zugute, Ihre 
zur Linken) Anträge dienen nur den Intereſſen 
des Auslandes. (Lachen bei den Soz., Zuſtimmung 
rechts und im Bir.) Wir lehnen alle Anträge ab. 
Die Teuerung will die Linke nur zu Parteizweclen 
ausnützen. (Beifall im Ztr.) 

Abg. Dr. Böttger (ntl.): Dieſe Ausnahmen 
für längere Zeit durchzuführen, wäre eine Durch⸗ 
löcherung des Zolltarifs. Das lehnen wir ab. Von 
einer kürzen Ausnahmezeit wird die Landwirt⸗ 
ſchaft keinen Schaden haben. Die Zollpolitik hat den 
Handel mächtig gefördert. Auch der Arbeiter hat 
davon keinen Schaden gehabt. Die freiſinnigen Wir 
träge haben noch mehr zollpolitiſchen Kampf⸗ 
charakter als die der Sozialdemokratie. Jetzt iſt der 
ungeeignetſte Moment, die Futtermittelzollfrage an⸗ 
zuſchneiden. Wir hoffen, daß die Suspenſion der 
Zölle auf eine längere Zeit den Teuerungszuſtand 
beheben wird. Die Vorſchläge der Fortſchrittler 
und Sozialdemokraten wür uns uur in Abhän⸗ 
gigleit vom Auslande bringen. Der Arbeiter⸗ 
mangel auf dem Lande wird ſich beheben laſſen, 
wenn die Sozialpolitik dort weitere Fortſchritte 
macht. Unter der Teuerung leidet auch das 
Fleiſchergewerbe. Wir müſſen endlich auch erfahren, 
was die Konferenz im Reichsamt des Innern für 
ein Ergebnis gezeitigt hat. 


ſtehen und grüßen. Auf den Holzſtationen, wo 
wir Holz nehmen, dampft die runde Front der 
nachfolgenden Lokomotive dicht an die Rück⸗ 
wand meines Ausſichtswagens heran. Wenn 
der farbige Lokomotivführer verſehentlich das 
falſſche Ventil erwiſcht, ſehe ich mich mit mei: 
nem ſorglos neben mir auf dem Polſter ſchlum⸗ 
mernden Kätzchen zu Brei gequetſcht im Jen⸗ 
ſeits wieder. Der vor uns ſchleichende Zug be⸗ 
reitet uns auf den Halteſtellen läſtigen Auf⸗ 
enthalt. Selbſt die Eiſenbahn, die in Europa 
mit Minuten rechnet, nimmt ſich in Afrika 
Zeit. 4 Uhr Nachmittag halten wir an einem 
Waſſertank. Die Güterzuglokomotive nimm: 
uns das Waſſer vorweg. Als unfer Dampfroß 
zur Tränke ſtampft, ift der Dank leer. Wir 
müſſen warten, bis die Pumpenleitung vom 
nahen Fluß ihn wieder gefüllt. Es dauert 
ewig kange. Schließlich folge ich dem ſchmalen 
Fußpfad durch den Buſch zum Fluß. Da liegt 
das Faultier von einem Neger ſchlafend neben 
der Pumpe: Ein ſchlummerndes Pumpengenie, 
Ich ſchüttelte es unſanft aus feinen Träumen, 
Wenige Minuten und wir find wieder in 
Fahrt. Am Spätnachmittag erreichen wir 
unjere Nachtſtation Malela, wo ich ein kleines 
grasgedecktes Lehmhäuschen für die Nacht be⸗ 
ziehe. Als der Zug am 9. November ſtart⸗ 
bereit ſteht, ijt mein kleiner Reiſegefährte, 
mein Kätzchen Mutih verſchwunden, ich vers 
mute geſtohlen. Wir ſuchen vergeblich den 
ganzen Bahnhof ab. Ich ſetze hohe Belohnung 
aus. Vergebens — Mutſch bleibt verſchwun⸗ 
den. Der grauſame Pfiff der Lokomotive nö⸗ 
tigt zum Einſteigen, nun geht auch mein letzter 
Kamerad dahin. — Die Morgenſonne ſteigt 
am wolkenloſen weißblauen Himmel empor, 
Die Streckenarbeiter ſind ſchon allenthalben 
fleißig beim Werk. Rechts und links des 
Bahngleiſes, ſoweit der Buſchwald gerodet 
ziehen ſich die Maispflanzungen der Strecken⸗ 
arbeiter hin. Die Vegetation läßt ſichtlich 
nach, bis ſich 9,30 Vormittag bei Kilometer 219 
die weite glatte Ebene zum Kongo hinunter, 
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zug“ daherrollt. 
ſunden Maſchinen in Bewegung geſetzt. 


ren wir uns vor die beiden Güterzüge 


Abg. Arnſtadt [konf.): Der Beweis iji er- 
bracht, daß von einer Fleiſchnot keine Rede ſein 
kant. (Lebh. Opol lints.) Die Dürre und die 
Seuchen haben eine gewiſſe Teuerung nach ſich ge⸗ 
zogen. Die Maßnahmen der Regierung ſind ſehr 
bedenklich. Die Maul⸗ und Klauenſeuche hat 
großen Schaden angerichtet. Es läßt ſich nicht 
immer nachweiſen, ob die Seuchen aus dem Aus⸗ 
lande eingeſchleppt werden. Die Zollherabſetzungen 
ſind unvereinbar mit dem Zolltarif. Es iſt ge⸗ 
nügend Vieh zu billigem Preiſe vorhanden. Die 
Maßnahmen der Regierung erſchüttern das Ver⸗ 
trauen der Viehhalter. Wir haben ja ſchon gehört, 
daß es einen Zoll auf Futtermittel garnicht gibt, 
und doch ſtellte man ſolche Anträge! Die Sus⸗ 
pendierung dos Kartoffelzolls hat den Konſumenten 
keinen Vorteil gebracht, denn das Ausland ging 
mit den Preiſen hoch. So ging es auch mit den 
Frachtermüßigungen. Die geſamte Landwirtſchaft 
hat große Opfer bringen müſſen, um die Folgen 
der Dürre und Seuchen zu überwinden. ie 
Futtermittelzölle find an der Teuerung nicht ſchuld. 
Die Aufhebung würde nur den Preis der anderen 
Produkte drücken und damit die Landwirtſchaft 
ſchwer ſchädigen. (Zuſtimmung rechts, Miderſpruch 
links.) Die ſogenannten „Wucherzölle“ haben nicht 
preisſteigernd gewirkt, ſondern verhindert, daß der 
Getreidepreis unter die Herſtellungskoſten ſinkt. 
Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei der Brau⸗ 
gerſte. (Vizepräſident Dove bittet, nicht zu ſehr 
abzuſchweifen.) In der Kommiſſion ijt ja auch dar- 
über ausführlich geſprochen worden. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Der Antrag der Fortſchrittler 
it ein Attentat auf den Ackerbau und bauernfeind⸗ 
lich. Er nützt höchſtens einigen Viehhändlern. 
(ꝰWiderſpruch links.) Der ſozialdemokratiſche Ar- 
trag auf Zulaſſung gefrorenen Fleiſches bedeutet 
eine Gefährdung der Viehzucht. Mit dem Para⸗ 
graphen 12 fällt das game Fleiſchbeſchaugeſetz. 
(Sehr richtig! rechts.) Die Aufrechterhaltung des 
Paragraphen 12 liegt im Intereſſe der Volks⸗ 
geſundheit. Dieſen Beſtrebungen treten wir ganz 
entſchieden entgegen. Wenn Deutſchland ſchon 95 
Prozent des Fleiſchbedarfs deckt, dann wird es auch 
die übrigen 5 Prozent decken können. Die Auf⸗ 
rechterhaltung der Schutzzollpolitik ijt eine Lebens⸗ 
rage für Deutſchland. An hohen Preiſen hat die 

andwirtſchaft lein Intereſſe. Aber die Pro⸗ 
duktionskoſten müſſen gedeckt werden durch ſtabile 
Preiſe. Die innere Kolonijation wird für die 
Fleiſchverſorgung nützlich fein, Die Anträge 
chädigen die Koloniſation. Wir wollen, daß der 

auernſtand lebensfähig bleibt. Wir ſind immer 
für die innere Koloniſakion geweſen. Dagegen har 
es Freiſinnige gegeben, die fie bekämpft haben. Wiz 
wollen die Landwirtſchaft lebensfähig erhalten. 
(Lebhafter Beifall rechts. ek 

Abg. ALEE fortſchr.): Man reitet ſich 
um die Worte Fleiſchnot und =teuerung Wenn 
der kleine Mann ſich kein Fleiſch mehr kaufen kann, 
dann muß die Regierung nachſehen, woran das 
liegt. Wenn die Konſervativen von Fleiſchteuerung 
reden, dann ſagen ſie immer, 17 91 wäre der Be⸗ 
darf noch gedeckt worden. Eine Wirtſchaftspolitik, 
die nur bei gutem Wetter günſtig wirkt, iſt ein 
Unſinn. Wenn auch die fehlenden 5 Proz. vorhanden 
find, wird es immer noch Leute geben, die ſich feins 
kaufen können. Das größte Intereſſe am Getreide⸗ 
bau hat der Großgrundbeſitz, während der Klein⸗ 
bauer an der Aae Intereſſe hat. Wenn die 
Viehproduttion geſunden will, dann müſſen die 
Futtermittelzölle aufgehoben werden. Die Bevor⸗ 
zugung des Großgrundbeſitzes hat lange genug ge- 
dauert, nun ſoll man endlich an die Kleinbauern 
denken. Die innere Koloniſation muß durch Beſſe⸗ 


rung der ſozialen Lage auf dem Lande gefördert 


werden. In keiner Stadt iſt die Biron etor oug T 
gut organiſiert worden wie gerade in Berlin. Die 
Genoſſenſchaftspreiſe für Berlin kamen garnicht in 
Frage. Die gelegentliche Einfuhr von ruſſiſchem 
Fleiſch in Berlin hat den Fleiſchermeiſter geſchä⸗ 
digt. Wenn die Stadt billig verkauft, dann kann 
der Fleiſcher eben nichts verdienen. Der Zwiſchen⸗ 


ſtreckt, in der Ferne durch die Berge von Ka⸗ 
begrenzt. In ſüdöſtlicher Richtung 
taucht die ovale Kuppel des Mont Dhanis über 
das Landſchaftsbild. 

Die Mittagsſonne brennt heiß auf das ge⸗ 
wölbte Holzdach meines Wagens, als wir 
plötzlich mit kurzem. Pfiff auf freier Strecke 


halten. Einer der zahlreichen „Schienenzüge“ 
mit dem Material für die Tanganyka⸗Eiſen⸗ 


bahn ſperrt das Geleis. Der Lokomotive iſt 
das Waſſer ausgegangen. Unſer Singaleſe 
kuppelt ſeine Maſchine an das Ende des Gü⸗ 
terzuges. Wir ſchieben mit 12 Kilometer 


Stundengeſchwindigkeit den Güterzug vor uns 


her und erreichen das Waſſertank auf Kilo⸗ 
meter 297 am Beginn einer Steigerung des 


Schienenweges, wo wir uns zwei Stunden ge- 


dulden müſſen bis die nötigen Atmoſphären 
erheizt ſind. Ich habe mich bereits in mein 
Schickſal ergeben, als ein weiterer „Schienen⸗ 
Jetzt werden alle drei Züge 
aneinander gekoppelt und von den beiden ge⸗ 
Auf 
Kilometer 300, der Halteſtelle des Europäer⸗ 
und Farbigenhoſpitals der Eiſenbahhn rangie⸗ 
und 
fahren 6 Uhr abends in der Station Kongolo 


- am Kongo ein. Wir befinden uns im Aa 
tangagebiet. Zwei Kilometer von Kongolo an 


der Eiſenbahn hat die von der Metallbank in 


Frankfurt a. M. ausgeſandte Proſpektierungs⸗ 
expedition — la Société Anversoise pour 
la recherche des Mines au Katanga ihr pro⸗ 
viſoriſches Lager aufgeſchlagen. Der Führer 
der Expedition, Baron Friedrich von der Ropp 
kommt am Morgen des 10. November, juft als 
wir die „Hygiama“ vom Zug zum Waſſer brin⸗ 
gen, um mich zum Beſuch einzuladen. Ich ſehe 
mit Staunen und Befriedigung das muſter⸗ 
giltig angelegte deutſche Lager mit Laborato⸗ 
rium, Vorratsſchuppen, Lazarett und Gras⸗ 
Käufer für die Europäer. Von den fünfzehn 
Weißen ſind nur der Arzt und der Sekretär 
des Herrn von der Ropp im Lager, alls ande⸗ 
ren ſind draußen auf ſieben bisher ausgeſuchte 
Blocks am Werk. über die Ausbeute der 
Funde iſt noch kein abſchließendes Urteil zu 


handel reidet unter den hohen Preiſen genau ſo 
wie der Verbraucher. Nicht wir treiben mit unſeren 
Anträgen Gaukelſpiel. Das wird von der Rechten 
genügend beſorgt. Wir halten an der Forderung 
feſt, auch die Einfuhr von Gefxierfleiſch zu ermög⸗ 
lichen. Das beſſere und mittlere Publikum wird 
trozdem das teure Inlandsfleiſch kaufen und an 
das Gefrierfleiſch werden ſich nur die Armeren 
halten. Natürlich kann Paragraph 12 des Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes nur gegenüber denjenigen Ländern 
gemildert werden, 
Deutſchland beſtimmte Fleiſch durch deutſche Beamte 
genau wie unſer Inlandsfleiſch unterſuchen laſſen. 
Wir haben den entſprechenden Antrag zum An⸗ 
trag Albrecht geſtellt, der unverändert auch uns zu 
weit geht. Leider unterſtützt das Reichsgeſundheits⸗ 
amt immer nur agrariſche Maßnahmen, ſtatt uns 
hinreichende Nahrung zu ſichern. Unſere Anträge 
reizen das Volt nicht auf. 


die das zur Ausfuhr nach 


Anterſtaatsſekretär Richter: Tatſache ift, daß 


wir unter dem gegenwärtigen Wirtſchaſts gitem in 
ſtetig ſteigender Zunahme des Wohlſtarides leben 
Die Aufhebung der Zölle würde lediglich dem 
Handel zugute kommen. Der Regierung liegt na⸗ 
kürlich daran, das billige Fleiſch dahin zu bringen, 
wo es am beſten wirken kann. Gefrorene Hammel 
werden auch jetzt ſchon aus Auſtralien eingeführt. 
Die Fleiſcher bereiten aber dem Verkauf Wider⸗ 


tand. Die Aufhebung des Paragraphen 12 des 


Fleiſchbeſchaugeſetzes wäre eine ſchwere ce 
der Volksgeſündheit, dann aber auch eine ſchwere 
Benachteiligung der Produzenten. Die Schweine⸗ 
zucht ijt bei uns die Viehzucht des kleinen Mannes. 
Würden wir ſie nicht ſchützen, ſo würde das für 
Deutſchland in kritiſchen und kriegeriſchen Zelten 
zum 


erhängnis werden. f 
Nächfte Sitzung Freitag 1 Ahr: Weiterberatung; 


außerdem Fortſetzung der Etatsberatung. 


Schluß 6% Uhr. 


Wiſſenſchaſt und Kunſt. 
Felix Weingartner verhei⸗ 
ratet. Felix Weingartner hat fid nach 
Meldung vom Mittwoch aus Newyork 
mit der Sängerin Lucile Marcel vermählt. 


Mannigfaltiges. 


(Die Sterblichkeit der Millio⸗ 
nenftädte) war in der letzten Berichts 
woche am geringfien in Newyork 13,6 
auf 1000 Einwohner und aus Jahr. An 
zweiter Stelle kommt Berlin mit 13,7, 
dann London mit 15,3, Wien 17,1, Moskau 
18,4, Paris 18,6, Petersburg 19,8. Die 
Zahl der gewaltſamen Todesfälle war in 
Newyork dagegen, wie immer am größten 
mit 117. Es folgt London mit 50, Paris 39, 
Wien 30, Berlin 15. Von den häufigſten 
Krankheiten forderte die Tuberkuloſe die 
meiſten Opfer in Paris mit 252, in London 
154, Newyork 190, Wien 129, Petersburg 
113, Berlin 78, Moskau 77. 

(Die Weißbierſtube von Clau: 
fing in Berlin,) eine altberühmte 
Pflegeſtätte des Berliner We vieres, in der 
Zimmerſtraße iſt eingegangen. Die Häuſer 
werden abgeriſſen. 

(Angriff auf den Gerichtsvor⸗ 
ſitzer.) Der Arbeiter Lindow, der ſich 
wegen Unterſchlagung zu verantworten hatte, 
ſtürzte ſich am Donnerstag im Moabiter 
Kriminalgericht mit einem bereitgehaltenen 
Meſſer auf den Vorſitzer. Ein Gerichtsdiener 


fällen, doch ſcheinen die Anſichten nicht unbe⸗ 
friedigend zu fein, wie überhaupt von Ratanga 
im allgemeinen Günſtiges zu erwarten ſteht. 
Die „Hygkama“ liegt tief im Waller mit 
ihrer Ladung von 20 Kiſten Petroleum, als 
ihr Kiel am Morgen des 11. November ſtrom⸗ 
aufwärts ſtrebt. Eine herrliche Fahrt! Grüne 
glatte Berge ſteigen über dunklen Hainen von 
Boraſſuspalmen empor. Nach mehrſtündiger 
Fahrt gleiten wir zwiſchen dem anſehnlichen 
Wambaberg und dem Pic Lengwe hindurch, 
welche mit ihren ſanften Abhängen bis an den 
Kongo herantaſten. Am Einfluß des Lukuga 
tauchen in nächſter Nähe die waſſerſtaubſprü⸗ 
henden Nüſtern zahlreicher Nilpferde über die 
Waſſerfläche. Am ſpäten Nachmittag ſchauen 
die Baluba vom Bulideren Stammesgebiet, 
das größte Zentral⸗Afrikas, das fih über ganz 
Katanga erſtreckt, wie verſteinert vom fenti: 
gen Uferrand auf unſere Fahrt. Die Sonne 
neigt ſich, als wir einen Dampfer vor uns ſich⸗ 
ten. Er ſitzt auf einer Sandbank feſt. Wir 
gehen für die Nacht längsſeit. Kaum haben 
wir am Morgen den feſtgefahrenen Dämpf 
ling feinem Schickſal überlaſſen, als ein Tor» 
nado mit grauen Regenmaſſen über uns 
kommt. Zwiſchen dem hohen Gras des Ufers 
bläht ſich ein Zeltdach im Sturm. Wir wem 
den darauf zu. Ein Europäer: „Vorſicht! Hier 
find Steine!“ ſchallt es auf deutſch herüber. Ja 
kupple aus. Der Weiße, triefend nom Regen, 
beſteigt mit mehreren Schwarzen einen Kanu, 
er kommt, uns an Land zu lotſen: Herr Wou- 
ritzen, ein Däne, der Erbauer des Schiffahrt⸗ 
kanals durch den Sumpfſee Kiſale, den er in 
dreijähriger harter Arbeit ſchuf. Wir flüchten 
ins Zelt, bis der Tornado ausgebrauſt. Zwi⸗ 
ſchen Grasufern und Grasinſeln mit wenig 
Baumwuchs paſſteren wir den 6. Grad ſüdlicher 
Breite auf gleicher Höhe mit der Mündung 
des Kongo bei Banana und biegen am Nach⸗ 
mittag beim Dorf Kabalo in das Knie des 
Kongo ein, oberhalb deſſen die jüngſt getaufte 
Eiſenbahnſtation Kabalo, wie eine moderne 
Fata Morgana der Kulturwelt in dieſer ein⸗ 
ſamen Wildnis vor uns erſteht mit dem um: 


und ein Aktuar fielen Lindow in den Arm. 
Es kam zu einem heftigen Handgemenge, in 
deſſen Verlauf der Aktuar einen Stich in 
die Hand erhielt. Der Tobende konnte erſt 
von ſechs Gerichtsdienern überwältigt und 
abgeführt werden. 

(Tödlicher Unfall beim Ro⸗ 
deln) Ein blühendes Menſchenleben hat 
ein Rodelunfall im Grunewald gefordert. 
Eine größere Anzahl von Schülern der 
5. Berliner Realſchule hatte einen Ausflug 
nach dem Kaſſer⸗Wilhelm⸗Turm unternom⸗ 
men, um auf der abſchüſſigen Havelchauſſee 
zu rodeln. Dabei kam ein Schüler, der 
fünfzehn Jahre alte Quartaner Ewald Mär: 
ker, ſo unglücklich mit dem Rodelſchlitten zu 
Fall, daß er gegen einen Baum geſchleudert 
wurde und befinnungsios liegen blieb. M. 
hatte einen ſchweren Schädelbruch erlitten, 
dem er am Mittwoch im Krankenhaus erlag. 

(Schmiergelderbriefe) ſchrieb der 
Handlungsgehilfe Balke in Wolfenbüttel, „um 
die Seilerfabrik ſeines Vaters hochzubringen“, 
an die Prokuriſten von Kohlenwerken, denen 
er 20 Prozent Proviſion bot, wenn ſie ihm 
Aufträge verſchaffen würden. Die Stra’ 
kammer in Braunſchweig verurteilte den An⸗ 
geklagten zu einer Woche Gefängnis und 100 
Mark Geldſtrafe. 


Der Fremdenlegion ente 
riſſen.) Zwei für die Fremdenlegion an= 
geworbene junge Leute wurden in Croſſen 


feſtgenommen. Der Werber, ein Leipziger 
Kaufmann, entkam, doch find feine Perſona⸗ 


lien bekannt. 

(Exploſion in einem Wein⸗ 
lager) In einem Weinlager zu Ferate: 
rinnenburg kam es Mittwoch beim Filtrieren 


von Spiritus zu einer Exploſion, wobei eine 


Perſon getötet wurde. Fünfzehn andere 
wurden verletzt, acht von ihnen lebens⸗ 
geſährlich. 

(Selbſtmorde.) Senator Schmidt 


aus Altona, Mitinhaber der Norddeutſchen 
Olwerke in Wilhelmsburg, jagte ſich infolge 
finanzieller Schwierigkeiten zwei Kugeln in 
den Kopf. Er iſt lebensgefährlich verletzt. 
Leulnant von Görne vom Bonner 


—— 


Sufarenregiment hat ſich am Mittwoch in“ 


feiner Wohnung erſchoſſen. Das Motiv des 
Selbſtmordes konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Leutnant von Görne war der 
älteſte Leutnant ſeines Regiments. 


(Gegen den Prinzen von 
Sachſen-Weimar,) der einer Heirat 
wegen feinen Rechten entiante und den 
Namen eines Graſen von Oſtheim erhielt, 
hat ein Juwelier in Wien Anklage wegen 
Betruges erhoben. Das Gericht hat hinter 
dem Grafen einen Steckorief erlaſſen. 

(Die Flut der Ausſtellungen) 
aller Art in Deulſchland ift im vergangenen 
Jahre eine ganz beſonders große geweſen, 
nämlich 253. 

(Cine Spielhölle) wurde in einem 
Kaffeehaus in Wien entdeckt. Die Polizei 
beſchlagnahmte ca. 20 000 Kronen Spielgeld. 
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motiven und den plumpen Konturen Der mäch⸗ 
tigen Wellblechſchuppen. 

Von hier ſtrebt die eiſerne Verkehrsader 
der Ziwiliſation nach dem fernen Geſtade des 
blauen Tanganykaſees. 70 Kilometer liegen 
ſchon. Man baut mit Hochdruck. Der Belgier 
will vor der Daresſalamer Zentralbahn den 
See erreichen, um mehrere große Dampfer hin⸗ 
auf transportieren zu können und den Schiffs⸗ 
verkehr uuf dem See an ſich zu reißen. Michel. 
rühre dich, auf daß dir der kleine Belgier nicht 
den Rang abläuft. — In die Zukunft ſinnend, 
ſtehe ich zwiſchen den Geleiſen: Sommer 1915. 
Auf dem neuerbauten Zentralbahndof am 
Potsdamer Platz in Berlin vor Abgang des 
Süd⸗Expreß. Zwei Profeſſoren der Berliner 
Univerſität. „Guten Abend, HerrKollega, wo- 
hin fo reiſefertig?“ — „Ich will die Gommer- 
ferien zu einer Durchquerung Afrikas be⸗ 
nutzen.“ — „Waagas?“ Ein argwöhniſcher und 
mitleidiger Blick trifft den Durchquerer: 
„Lieber Collega, Sie ſind öberarbeitet, ſollten 
Sie nicht lieber Ihren Nerven — — — 2“ 
Nein, durchaus nicht!“ Der Durchquerer Holt 
sein Fahrſcheinheft aus der Taſche mit deem 
Aufdruck „Quer durch Afrika“, das er für drei⸗ 
tauſend Mark im Reiſebureau erſtanden. Blät⸗ 
ternd: „Paſſen Sie auf! Heute ſchreiben wir 
den erſten Juli. Am 20. Juli fährt mein Zug 
von Dar⸗es⸗Salam nach Udjidji, von wo der 
dem zähen Elefantengras gegen den Strom 
fahrplanmäßige Tanganybadampfer vom 
25. Juli Anſchluß an den Zug der belgiſchen 
Tanganykabahn nach Kabalo macht. Mein 
belgiſcher Salondampfer erreicht in Kongolo 
den Zug vom 29. Juli nach Kindu, wo wieder⸗ 
um der Dampfer vom 31. Juli mit Ponthiers⸗ 
pille verbindet. Am Abend des 1. Auguſt hö⸗ 


ren wir die Stanleyfälle rauſchen an Bord des 


belgiſchen Luxusdampfers, der am 13. Auguſt 
Leopoldville anläuft. Nach zweitägiger Eiſen⸗ 
bahnfahrt Leopoldville—Matadi faſſe ich dort 
gerade den belgiſchen Heimatsdampfer, der am 
17. Auguſt im Kongo den atlantiſchen Ozean 
bei Banana erreicht. Alsdann habe ich 4287 
Kilometer quer durch Afrika von Dar⸗es⸗Sa⸗ 


ruhigen Hin und Her der rangierenden Loko. lam zur Kongomündung in 29 Tagen zurück⸗ 


Dem Bankdefraudauten 
ſeiner Verhaftung in Kanada 60 000 Mark 
abgenommen. 
von dieſer Summe gleich die Belohnung von 
10 000 Mark, die auf die Ergreifung Bru⸗ 
nings ausgeſetzt war, in Abzug gebracht an⸗ 
geblich weil fie mit Deuiſchland in 
Fällen ſchon unerfreuliche Erfahrungen ges 
macht habe. 


geſtoh len.) 
„Cap Blanco“, der in Vigo eingeiaufen ift, 
wurde eine Kiſte mit 
Gold geſtohlen. 
Lokalpolizei blieben erfolglos. 


(Ho 
Aufſeher): 
die (Su des Abends vor die Zellentür geſtellt?“ 
mit Doktor Müller; du ſagteſt doch, 
aus 
Schriftſtellerin: 
unterpunktiert!“ 


ihnen. 


Wie häßlich 


vorſichtigen Kanadier.) 
Bruning ſind bei 


(Die 


Die kanadiſche Polizei hat 


ähnlichen 


Mark 
Dampfer 


(Eine Kiſte mit 100 000 
Auf dem deutſchen 


100 000 Mark in 
Alle Nachforſchungen der 


Humoriſtiſches. 
(Aus der Schule.) „Wieviel Reifen machte 


Chriſtoph Columbus?“ — „Drei!“ — „Ganz richtig! 
Und nach welcher ſtarb er?“ 


mo novus.) Häftling (ſchüchtern zum 
„Entſchuldigen Sie die Frage: werden 
Immer im Beruf.) „Ich er dich immer 

u hätteſt ihn 
Buche deines Lebens geſtrichen?“ — 
„om — ich hab ihn halt wieder 


Artzt: 


dem 


(Wörtlich.) „Wie kamen Sie dazu, 


das Pulver unter Ihr Kopfkiſſen zu legen, ſtatt es 
einzunehmen?“ — 
Pulver daß 
drauf ſchlafen ſoll!“ 


Bauer: „Sie haben mir das 
verſchrieben, Herr Doktor, daß ich gut 


Gedankenſplitter. 
Leiden ſollen läutern, ſonſt hat man nichts von 
Jean Paul. 
Das iſt — der im Leben ſchädlichſte Stolz, der 


nicht aus eigener Wertſchätzung, ſondern aus frem⸗ 
der Geringſchätzung hervorgeht. 


Grillparzer. 
Der, welcher einſam duldet, duldet ſchwer, 
Denn Glück und dien feni er rings umher; 
Doch iſt der Schmerzen Hälfte überwunden, 
Wenn man des Grams Genoſſen aufgefunden. 


—— — 


Arzllich empfohlen. 


Scotts Emulſion wird von zahlreichen Arzten aller 
Länder als ein in jeder Hinſicht tadelloſes, zuver⸗ 
läſſiges Stärkungsmittel empfohlen. Scotts Emul⸗ 
on wird aus den femten Rohſtoffen hergeſtellt, die 
urch das Scottſche Zubereitungsverfahren für jung 
und alt ſchmackhaſt und leicht bekömmlich gemacht find, 


cotts 


Emulfion 


Scotts Emutſion wird von uns aug: 
a chließlich m großen verlauft. und zwar nie 
W lole nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in 

derfiegelten Originalflaſchen in Karton mit 
unſerer Schußmarte (Fiſcher mit dem Torſch) 
Scott & Bowne, G m b H, Frankfurt a M 

Beſtandteile: ffeiuſter Medizinal⸗Leber⸗ 

ii bor 150,0, prima Glyzerin 50%, unterphos: 
El 
— 


Jhorigſaurer Kalk 4,8, unterphospyoxigſaure⸗ 

Natron 20, pulp Tragant 3,0, feinſter arab 

Gummi pulv 20, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0 

Hierzu aromatiihe Emilion mit Zimt 
andel⸗ und Gaultheriabl je 2 Tropfen, 


iſt ſelbſt ein ſchönes Geſicht und 
eine zarte Hand, wenn die Haut 
geſprungen. Darum beugen Sie vor und verwenden nur Nau⸗ 
manu's „Fauſtring“ Lanolinſeife. Stück 20 Pfg., Vate 
à 5 Stck. nur jogar 95 Pfg. in Drogerien, Parfümerien 
und beſſeren Kolonialwarengeſchäften. 


gelegt. Am 31. Auguſt läuft der Belgier La 
Rochelle an. Über Paris komme ich am 2. Sep⸗ 
tember wieder in Berlin an und habe bis zum 
Beginn der Vorleſungen noch genügend Zeit, 
meinen — wie Sie fürchten — überanſtreng⸗ 
ten Nerven etwas Ruhe zu gönnen — — —.“ 

Die dritte ſchiffbare Zone von Kongolo bis 
Bukama am Lualaba hat die ſtattliche Länge 
von 640 Kilometer, von Kongolo bis Kiambi 
am Kongo (Luvua) 330 Kilometer. Heute, 
am 13. November, beträgt unſer Penſum von 
Kabalo. bis Ankoro am Zuſammenfluß des 
Kongo (Luvua) mit dem Lualaba 75 Kilo⸗ 
meter. Zwiſchen Parkufer und Grasinſeln 
folgen wir peinlich der Fahrtlinie der Fluß⸗ 
farte, trotzdem kratzen mitunter die zahlreichen 
wandernden Sandbänke unſere Kielſchiene. 
Plötzlich ſpritzt das Petroleum am Zufuhr⸗ 
rohr hoch empor. Der kleine Flanſch ift ge 
brochen. Ich repariere an einer Inſel mit 
Gummiſchlauch, während ein Boy das Boot an 
dem zähen Elefantengras gegen den Strom 
hält. Dann reißt die Kette der Waſſerpumpe. 
Der Splint und die Haltemutter des Schluß⸗ 
gliedes haben ſich empfohlen. Ehe der Glüh⸗ 
kopf kühlt, ſind wir wieder in Fahrt. Mittels 
langen Bambus ſondiert ein Boy dauernd den 
Waſſerſtand. Die runde grüne Maße des 
Mont Kabutti gleitet links vorüber. Mehrere 
kleine Nebenflüſſe unterbrechen den Uferrand. 
Herden von Nilpferden, Störche und Reiher 
beleben das Bild des Fluſſes, deſſen Breite 
zwiſchen 100 und 200 Meter ſchwankt. Die Ge⸗ 
gend verflacht ſich mehr und mehr. An einer 
Gruppe winziger Grasinſeln vorüber ſteuern 
wir in den Strahlen der Abendſonne auf die 
Spitze der 15 Kilometer langen Inſel Mo⸗ 
hama zu, welche den Kongo in zwei gleichſtarke 
und gleichtiefe Arme teilt. Blutigrot taucht 
der Sonnenball unter tieſblauer Wolkenwand 
zwiſchen die dunkelgrüngekrönten Boraſſuspal⸗ 
men und bald weiſt uns die Mondſichel unſere 
Bahn. Jäh fällt das Ende der Inſel zum 
Waſſer ab — da flammt ein helles Leuchtfeuer 
am linken Ufer auf: Ankoro. — — 
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do. 1000 P. 


Diejenigen Militärpflihligen, die 
ſich in der Vorbereitung zu einem 


beſtimmten Rebensbernfe befinden, 


3. B. Lehrlinge, Gewerbeſchüler, und 
durch Unterbrehung der Lehrzeit bes 
deutende Nachteile erleiden würden, 
fowie diejenigen Militärpflichtigen, 
die als einzige Einährer hilfsloſer 
Familien anzuſehen find, dürfen vors 
läufig vom Militärdienfte zurückge⸗ 
fleit werden. 

Den Geſuchen der Lehrlinge ſind 
polizeilich beglaubigte Beſcheinigungen 
des Lehrherrn, denen der Gewerbe⸗ 
ſchüler eine Beſcheinigung des Anſtalts⸗ 
leiters beizufügen. 

Die Geſuche um Zurückſtellung 
find mir baldigſt, Ipä'eltens bis zum 
15. Februar 1913 einzureichen. 

Thorn den 25. Jannar 1913. 

Der Zivilvorſitzende 
des Aushebungs = Bezirks 
Thorn — Stadt. 


Königl. Gewerbeſchule 
zu Thorn. 


Ableilung A.: Bauſchule. 

Beginn des Sommerhalbfahres 
Anfang April d. Js. Anmeldungen 
für den Eintritt ſind möglichſt bald 
an die unterzeichnete Direklion zu 
richten. / 

Außer der 4. und 3. Klaſſe wiid 
im Sommer auch eine 5. Klaſſe eine 
gerichtet und it der Eintrilt in 
letztere (im Semmerhalbjahr) febr 
zu empfehlen. Der erfolgreiche Be⸗ 
ſuch der 3. Klaſſe berechligt zum 
Eintritt in die 2. Klaſſe einer königl. 
preuß. Baugewerkſchule. f 

Meldeſcheine können koſtenlos bes 
zogen wer den duch 
die Direktion der Gewerbeſchule. 


— — — ͤ —́G BV—ͤ—ͤ— —ũ —-¾n᷑c—¾ 


i os 
Nreng in 0 
— » 
vertrauliche IN 
über Vermögens⸗, Familiens (Heirals-), 
Privat und Geſchäftsverhältniſſe allerorts 
— Beobachtungen — Ermittelungen — 
Erledigung von Berirauensangelegen: 
heiten jeder Ark äußerſt gewiſſenhaſt 
und diskret. 


Berlin C. 2, Hermann Oswald, 
Königſtr. 37. Auskunftsbureau. 
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klebt, lein 
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ea, 11 Morgen groß, zu verkaufen. Wo, 
jagt die Geſchöfsſtelle der „Preſſe“. 


Befauntmachung. 13. Nachtrag zu den Satzungen der Spar⸗ 


5 100 40% rf. Göterb E9.00bE{ Savr Hyp.uW 99496 tdo. XII u. 2 


rr > 


kajie, des Kreiſes Thorn vom i rl 1901. 


Fee Neuer 8 17 % 33H HER. ( TG . 

Die Sparkaſſe darf an einzelne Sparer auf deren Wunſch nach Leiſtung 
einer Mindefteinlage von 3 Mark Sparbüchſen (ſogenannte Hausſparkaſſen) 
ohne Enigelt leihweiſe abgeben. Für Beſchädigungen der Sparbüchſe 
haltet der Sparer mit feiner. Einlage. ; 

Die näheren Bedingungen find vom Vorſtande erlaſſen. 

Der 8 20 erhält folgende veränderte Faſſung: 

„Die Höhe des Zinsfußes für Einlagen wied vom Kreislage mit der 
Maßgabe feſtgeſetzt, daß der Vorſtand der Krelsſparkaſſe ermächtigt ift, 
mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes innerhalb der Giengen von 3% bis 
4% ſelbſtändig den Zinsfuß zu beſtimmen. Eine Ermäßigung des Zius⸗ 
ſußes unter 3% und eine Ethöhung über 4% bedarf der Zuſlimmung des 
Regierungspiälidenten in Marienwerder. i 

Die Höhe des Zinsfußes ift öffentlich bekannt zu machen. 

Eine Zinsherabſetzung trilt für ſchon beſtehende Einlagen erſt drei 
Monate nach erfolgter Bekaun machung (§ 35) inkraſt. 

Nur volle Mark werden verzinſt“. 

- Neuer $ 30 b. \ 

„Die Sparkaſſe ift ermächtigt, mit Genehmigung des Reglerungs⸗ 
präſidenten an Gemeinden, Korporalionen und Eingeſeſſene des Stadi 
und Landkreiſes Thorn einzelne Fächer ihrer hierſür eingerichteten Sicher⸗ 
heits chränke zu vermieten unter den vom Streisausihuß feſtzuſetzenden 
Bedingungen. Die Gebühren für die Miete werden in feſten Beträgen 
für 1 Jahr, ½ Jahr und ½ Jahr im voraus erhoben, 

i Eine Haftung für die Beihaffenheit der Anlage, insbefondere für die 
Sicherheit der in den gemieteten Fächern von den Mietern aufbewahrten 
Werte gegen Feuer und Einbruchsdiebſtahl übernimmt die Sparkaſſe nicht, 
ſondern nur die Verpflichlung, bezüglich des Verſchluſſes und der Wes 
wachung der Fächer in der gleichen Weiſe zu verfahren, wie dies bei der 
Aufbewahrung der eigenen Werle der Spalkaſſe geſchiehll. 

Beſchloſſen auf dem Kreistage vom 5. Dezember 1912. 

Thon den 14. Dezember 1912. 


Der Kreisausſchuß. 
(L. S.) gez. Kleemann. . 
Vorſtehender Nachtrag wird hierdurch aufgrund des 8 52 des Yu- 
ſändigkeitsgeſetzes vom 1. August 1883 von mir mit der Maßgabe beſtäligt, 
e die Worte „Neuer § 30 b“ umgeändert werden in „Neuer 
Cr 
3 Damia den 31. ‚Dezember 1912. 5 
Der Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen. 
(L. 8.) Im Aufirnge: 
Unte: schrift, 
Vorſteher 3. Nachtrag zu den Satzungen der Sparkaſſe des Kreiſes 
Thorn werd hierdurch zur öffentlichen Kenninis gebracht. 
Thorn den 20. Januar 1913. 


Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 


gez. Kleemann. 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 


Eine bedeckte Halle, 


geeignet für Gartenwirtſchaften, zum 1. April zum Abbruch zu verkaufen, zu 
gleichem Zeitpunkt ein Wandſpiegel 3,0 X 2,18 m, mit Umrahmung, eine 


Tombank und ein Repoſilorium. 
. R. Vebrick, Brombergerſiraße. 
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Broschw.Khif 2110 12: 


Stramme 


Gaskoder wi 8 Wolb⸗ kl, 


Gasbral⸗ Id ⸗Bacflöfen, | geftreift, 


Gasplälleiſen mit Erhitzern, | efid 3,40 Wil. 


Gasglühlampen, 1 © Adoh 
Gasierminderanlagen 3 . 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


Gaswerke Thorn. 


Millionen 


gebrauchen gegen 


(am Bromberger Tor). 


Heiſerkeil, Kalarrh, Ber- 
ſchleimung, Frampf⸗ und 
Keuchhuſten 


schulpflichtige 
Ainder 


sme der Uebertrogung von Haate 
crankheiten besonders ausgesetzt. 
urch rege mässſge Waschungen der 
Kopfhaut und der Haare mittels 
„Shampoon 
mit dem schwarzen Kopf“ ER 
wird diese Gefahr vermindert, wenn nicht beseitigt. Das milllonenfach 
e bewährte Haarpilegemittel, Snhampoon mit dem schwar- 
zen Hopf“ macht das Haar schuppenfrei, glänzend und 
gibt auch dürfligem Haar volles Aussehen. — Man ver- 
lange beim Einkauf ausdrücklich „Shampoon mit dem 
schwarzen Kopf“ mit der nebenstehenden Schutzmarke 
und lehne Nachahmungen des Original-Fabrikates kate- 
orisch' ab. (Paket 20 Pl., 7 Pakete M. 1,20), auch mit 
i-, Teer- oder Kamillen - Zusatz (Paket 25 Pf, 
7 Pakete M. 1,50) in allen Apotheken, Drogerien und 
Parlümerie-Geschäften erhältlich, 


mitreden i 
not. begi. Zeugniſſe 
von Aerzſen und 
Privaten verbürgen PA 
den ſicheren Erfolg. 


Aeußerſt beküömmliche und 
wohlſchmechende Bonbons. 
Batet 25 Pfg., Doſe 50 Big, Be 
zu haben in Thorn bel: 
P. 3 PER H 
achf, J. Losinski, 9% 
02 Otte Jacnhowski erg 
© Paul Fneks, Mlellienſtr. 80, 
Oskar Tomaszewski, Ye 
Apotheke in Culmſee, 
Adolf Frose, vorm. Ferd. 
Czarske, Brieſener Hof in 
Brieſen, 
S. Wielinske in Liſſewo. 
E. Chmurzynaki in Thorniſch 
Papan, $ 


Scbutzmarke. ; 
Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N 37. w 


oo o 
Pfaff- Nähmaschinen. 
„Nur das Gute ist das wirklich Biillge,‘ 
Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen] : 
Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- eith 10 ¢ 
rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 


Reparaturen an Nähmaschinen und Rädern 5“ Braun 
prompt und sachgemäss. :: :: : : s 


hie Fuchsſtute, 


* 
= A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, | Dipr., 12 Jahre, 4°, Preis 1000 Mt. 
Veſitzung von eg. 3000 N naje atmet, Ballad, 
9 x Irgen wee See dr umer Dame 


(davon ca. 1000 Morgen Wald mit Jagd), Brennerei und See, der mö erde ſind truppenfromm und ein⸗ 
der Nähe des Herrenhauſes liegt, . möglichſt in 97 0 ppenf 


zu kaufen gesucht. Gutsbesitzer Feldt, Rowroß 


Angebote unter Poſtlagerkarte Nr. 9 nach Danzig I. i - oei e 


pi 
N 

iù 
Y 
$ 
h. 


\ 


liegen in der Geſchäftsſtelle folgende, 


u 
©, 
* 


Belanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Oflbank n Handel Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 
königlichen . und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


Dep wir bis auf weiteres; 
bei täglicher Kündigung 3% fo 
„ monatlicher Kündigung 4 "o 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekauntmachung angeordnet ift. 

Thorn den 31. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die auf dem Fußartillerle⸗Schieß⸗ 
platz eniſtehenden Sprengſlücke aus 
Geſchoſſen, welche 1913 in ungefähr 

103 400 kg Biei, 4 
146 900 „ Harlblei, 8 


stupi, de 30 Pig. „ reimonatlicher Kündigung 400 K 
Bade, Abschnitte 65 „ „ ſechsmonatlicher Kündigung 4% 
een 9 5 6 8 vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 
Schinken, Kamm 80 „ A 27 & Serneuf 126, Brückenſtraße 25. 
Karbonade 80 E = 

og den 2. SANUM. 


Wir müssen Luft machen!) 


Wir müssen jetzt auf jeden Fall 
Mehr Luft im Lager machen. 

Was sollen wir auch heut mit all 
Den feinen Wintersachen ? 

Noch liegt bei uns ein grosser Stoss 
Von wetterfesten Kleidern; 

Den woll’n wir, wenn auch mit Verlust. 
Für jeden Preis verschleudern. 
Spottbillig, weil's Geschäft so still 
Woll'n alles wir verkeilen; 

Und wer den Vorteil haben will, 
Der muss sich jetzt beeilen. 


Anzüge, Lem J MR 
Paletoig, ar, m 10 MR. 
U m 0 MA. 


ij, Pelerinen, Hosen u. bunte Westen | 
um zu räumen zu Derustpreise. 1 
a. 1000 Paar 


Herren- und Damen aue 


I In. besten Qualitäten u, modernen Formen | | 
i werden, Solange Vorrat reicht, zu spot. 
billigen Preisen verkauft. 


Thorn’s biligstes Verkaufshaus für | 
AR Knaben- und ren 


lungen herabgeſetzte Preise. 
= Poſten 


herren, Damen: u. Ainderwüſche 
jandfüder, Tild 1155 Servietten 
Große Posten Reste 


in Leinen und Baumwollwaren. 


Einzelne Fenſter⸗Gardinen, 
Stores, Vorhänge, Portieren 


Bunte Herren⸗Oberhemden 2.50 


* 5 
10600 „ Fiußeifen; N 
236 000 „ Gußeiſen, 
1065 000 „ Stahl, 
660 000 „ Stahleiſen 
beſtehen, ſollen auf ein Jahr verkauft 
werden. 

Bietungsiermin tft auf 
Dienstag den 18. Februar, 
11 Uhr vormittags, 

im Geſchäftszimmer der unterzeich⸗ 
neten Kommandantur angeſetzt. Die 
Verkaufsbedingungen können gegen 
Einſendung von 1,50 Mark in Brief⸗ 
marken oder mittelſt Poſtanweiſung 
von hier bezogen werden. 
Angebole ſind ſchriftuuch elnzu · 
reichen. 
Kommandantur des 
Fußzartillerie⸗ Schießplatzes 
Thorn. 


Holzverlauf 


im Tu Gr. Volumin. 
Dienstag den 4. Februar 13, 


vormitlags von 10 Uhr an 
ſollen im Lau'ſchen Gaſthaufe in 


gende Holzarten öffentlich meiſt⸗ 
bielend gegen Barzahlung verkauft 
werden und zwar: 
en, 31 Sick. tief. Derbſtangen, 
„ 261 rm „ Derbholzlanghaufen, 
„ 88 rm „ Nutzreiſiglanghaufen, 
„ 60 rm „ Spaliinüppel, 
„ 500 rm „ Reiſigknüppel. 
Stoblewitz bei Unislam 
den 28. Januar 1913. 
Die fürſtliche Domänenver- 


waltung. 


Chiffrebriefe. 


Auf Anzeigen mit Y Angebolerſuchen 


regulärer Preis 4 u. 6 Mk., jetzt durchweg 


Große Posten Damen⸗ und Siinderihürzen 


Grosse Posten Ainder-Aleidchenin Wolle 
und Waschstojj, Knaben-Waschanzüge 


Bei oben genannten Artikeln find die Breite 
bis faft zur Hälfte herabgeſetzt. 


; nur Culmerstrasse 12. 


bisher nicht abgeholte Ehiffrebriefe: 
20, 300 D 


poit 550 . b. 100 M, 300 D. H, Anfertigung nach Hass unter Garantio für tadellosen Sitz. 
A. A. F., A. G. 300, A. I., K. S 
1936, A, K. 28, A. L 1874, A. O. 
A. P, A. R., A. S., A. S. 30, A. S. 58, 
A. T., A. Z. 15, B. 100, B. 1000, B. 
5000, B. 5206, B. G. 80, B. K. 1000, 
O. 568, C. 5966, C. G., C. H. 18, C. K., 
B. S. 100, C. S. 34, D. B., D. H 15, 
D. M, D. S., E. A., E. D. 111, E. D. 
16, E. E. 33, E. G. 18, E. R, E. W., 
E. W. 5433, E. W. 70, F., F. 32, F. 
5966, F. D. 111., F. E., F. F. 1000, 
F. G. 108, F. H., F. J., F. J. 111, } 
a Schreihmaschin 

8 engrundstück, F., 
F chreibmaschine l ne ll ninme- | Mi 

92 8.2. $ A . > 
HE, H. F. 10, H H, 100, H. fi. r. mit auswechselbarer jut 
Hypothekengesuch, H. M. 100, H. P., ſu ; 
H. 8, H. W. 6, H. W. 40, J. 1300, 
Jagd, J. G. W., J. R., J. T. 363, 
EU ENG f hS == A Rittergut Wartin, Bez. Stettin. 
er 30, K. St, K. W. 40, | $ 
k Wo 15 i l, A; ich, A 1 15 s i Fort On inlieren Sie sich über Nacht! 
L. M. 78, I. V., I. Z. 100, T. Z. 109. É ü l h * 
M. 10, M. R. 99, M. J., M. H., M. S. „ a N ſin 5 Min. mit der gesch. Haarweller-Presse „Rapid“, s0- Ya) 
88, M. S. 175, N. 1300, N. 5695, N. i fortiger Erfolg Und sicherste Schonung der Haare naran: SO ` 
10 F., N. N., N. I 50, N. R. W., tiert. leichteste Handhabung. Toupieren und Haarersatz fg > Y x 
N. Z, 0.360, O. N., O. S. 100, . —— — — nicht nötig. Bünstes Haar erscheint voll u. äppig. Preis .d ri 
S. mai Hy a AEE, 100 B, ati: Er X 3.00 Mk., 19 5 . 20 118 Tonors Pf. deld zurück, r 
2206, R. b695, R. G., R. C. 167, B. Gr. 31. MA NE ee k 5 
S i, 5 x ioan; R E sio, k E 18. 18 is ` Anz a ar Frau Anna Werth, Altdamm 
„ R. J., R. L. 20, 200, R. S. erhält man den g — — 
R. W., S. A., S. 756, S. 758, S. 901, 66 I. T 5 i 77 ae 
uses | „Deutschen Sport omime pan | a 
88, S. O. 430, S. U., S. T 100, S. R.,] die S Ha tässigsten nnterrichteteiägliche Sport- bei Wrotz awien = Größte Heli leit! = 
M., T. 100, T. 2143, T. 901, T. A.|j zeitung, wenn man sofort für das II. Quartal bei der bat einige 822 — 
KA: B., T. B. 12, T. R. 100, T. S. Post abonniert und die Postquittung an die unterzeichnete N it FE 
T. Z. 337, U. Z, 109, V. 5, V. B.] Expedition sendet. a Í 
F. 1. WE V. B. 2 W. 7402, W. i De Ae ê MeFi S ori, a i N is ei f Größte hequemlichteit! 
26 W. K. 13 v. 1785 1913 XXII. Jah p = ff 
5, ahrgang 

Z. G. 22, Z. Z. 100, Z. D. 711. ; Organ für Rennsport 18 e Größte Sparinmfeit! 


os 
abzugeben. Größter 
Feruruf Ker 5 5 Nr. 6. 


kostet pro Quartal nur 9,42 M. einschl. Bestelleeld und wer- 
Sprechzeit 12—1 Uhr und 5—8 Uhr. 


den Abonnements entgegengenommen von allen Postan- 
stalten 900 e der 


Expedition, nae sehiifhanerdamm N, 


Probenuni mern gratis. 


Es wird um Abholung der Briefe 
während der Geſchäftsſtunden unter Bor i 
zeigung des Auslieſerungsſcheins erſucht. 


Seihäftsitelle die Brei‘, 
Prachtvolle Zöpfe, 


ſtaunend ee re nur Culmerſtr. 24, f 
Nähe des Theaters. 


Haus ch & Güte Vieleitigieit! 
mit Zintergebände Billigſtes Lich der Gegenwart! 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Strobandſtr. 12, Laden. 


